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VorbericUt. 

XTeber dkse di'itte . Sammlung weils ich 
weiter nichts zu sagen, als dafs sie im 
Jahre i7ßo ohne Vorwissen des Verfassers, 
verVntit^üh- Tom tieiitbtbilert Geb* ^11. 
V. H— heratisgegeben' worden. DaGi ich" 
in diesen Gedichten die in ihnen aus den*' 
vorigen wieder vorkommenden Ide^n und 
Wendungen nicht sammt und sonders mit 
dem Revisiotismesscr weggeschnitten, wird^ 
man mir hoffentlich nicht zum Fehler an* 
rechnen. Giebt es nicht für jeden Men- 
sche n mehr als Eine Liebe? . Ist es also 
nicht naturlich, dali bei einem Gegenstands« 
Wechsel die ersten Originalempiindungea 
nur aus freier^and, höchstens in anderm 
Format imd mit andrer Stafhrung, blofs 
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kopirt werden? da£i daher da» ^ sw^ite, 
dritte etc. Liebesver&tändnifj^ blols Reminu- 
cenzen des ersten sind ? Würd' ich mithin 
dem Dichter nipht zu vielvonseinenEigen- 
thümlichkeiten genommen haben, wenn ich 
es nicht am Wegstreichen der IJem perldem 
in n^nchen Gedichten .hätt^ g^ug sein 
* ' lassen? . , . 

* 

Uebrigens bin i<^ bei ihrem neuen Ab* 
drnc^ mit ihnen eben sa» wie mit den 
vorhergehenden^ verfahren* Wohl ihnen^ 
besonders aber auch wohl mir, wenn ich . 
es den Lesern grofatentheiU w Dank 
gemacht habe» 
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^J, äusend Dank für die grolse Mühe einer 
eigenbändigen Abschrift meiner Keime, 
aber für die Schmeichelei über ihren Werth 
tiieht' den mindesten.* '* Ich denke immery 
dafs 'solche Gedichte dem VerfasaeT und 
seinem Mädchen allein gefallen, und höch- 
stens einige zu ähnlicher Liebessch wärme* 
rei gestimmte Seelen, die sich an unver» 
meldlichen Wiederholungen, am ofit unver- 
ständlidien, oft zu frei sinnlichen Aus« 
druck, nicht ärgern , interessiren kö2;Lnen. 
£s wäre eine alberne Bescheidenheit, wenn 
ich alle diese Versehen für schledbt hielte; 
allein viele sind sicher nicht gerathen , ob- 
gleich alles aus vollem Herzen geschrieben. 
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uad keine Zeile* erdiektet Der gröJbt* 
Drang des Hersens fallt nicht immer in 
den glücklichsten Moment der Versifi« 
catiou, und die Respiration der Empfm- 
dung , wenn icli's so nennen darf v ' ni^cht 
oft de/ Ausdruck stolpernd,' unkorrekt» 
mithin dem Leser anstölsig, und wer kann, 
wer mag das alles glatt uäd Uank'feilem? 
Vielleicht ist es ietuch nicht eiivnal 
»ptlüg — Zwar behauptete einer aneiner 
Freunde gegen mich : dals Gedichte , die 
,» Empfindungen malen, ihm nichts in den 
„Weg legen mülsten, .wodurch er an der 
,vTäuschung zweifelhaft oder aus ihr her- 
„ ausgesetzt würde, und dafs er dem Dich* 
„ ter* unmöglich nach- und fortempiinden 
„könnte, wenn er über diefs und jenes 
„erst denken, drüber räsonniren, und es 
„ herauswickeln sollte. " Allein wäre diese 
Anmerkung richtig, wie wäre in aller 
Welt Petrarka's Muse in solchen Auf ge- 
kommen? elcher Leser, selbst der in 
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die 'MyAteiieii der .platonische]) Liebe und . 
rh^QSppIUe. iniüiite; kann die vielen nadel- 
^pitze^a ; Jdeen und* Wendungen in- man- 
chen : Soxißtten und .Can90i)en> begfeifen? 

kaitst 'üb.e):battx>t alle die kleinen gele« ' 
geatlicben Anspielungen wissen ^ die sich 
]^)ir..auf . die zwei Liebenden beziehen, / 
U4d oft den ganzen Wertfi eines erotisicbeA 
Cediohta .i|u8,9iacben ?. Sie- kennen* mein 
eudiusiastiljchea Vorunheil für diesen JLie« 
, bessän^ari ii^dQssen kann ich l^ntwiokelun« 
gcn.^injB^ §uje]ts und DeutlicLkcit gewils , 
nipht. unter, seuie vorzüglicljen Eigensciliaf« 
ten: rechuen, Laura, verstarid ihn aber, 
ui|d das^ war dem Weisen genug; und 
n^eine sympathisi|:ende Seele glaubt, ilin 
auch ziemlich zu begreifen, oft gcwifs bes- 
ser, als der Abt Sadi?,, dem 
zungea .aus ' seinem Dichter durcbgöngig 
mÜslupgeA . sind. Privatwitz und Witz, 
für» I^ublikuoi sind zweierlei, .und in 
unfern ^Zeiten mufs nian uiit den rroduk* 
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ten des ersten Ttiii den Mfirkleili«'wegblei* 
.bei^ um nicht von Mäklern und Zunftpa«» 
tronen schief beurtheilt oder hart behan* 
'delt zu werdfen. Gründe gönüg^ Ihrem 
Kftth mm Drack dieser Kleinigkeiten nicht 
2u folgen. Wäre Minne'ns und ineine 
Correspondenz nicht in z w e i Sprachen,' zu 
localy zu persönlich , viel im Ton des fünf 
und fünfzigsten Briefes der N. Heloise^ 
und ethmetete sie nicht zu vidi Bdiigions* 
und liiebesschwärmerei und Sophistik, 
so ginge es an, diese gereimten Zwischen«- 
spiele an ihren Stellen einzuschalten, sie 
4iuf solche Art verständlicher zu mdch^n, 
und von der Welt, aus Daükbarkeit -für 
Mienchens herrliche Briefe» Machsicht für 
sie zu hoffen: da diesem Schritt aberUeber* 
Setzungen, Aenderungen, und .besonders 
eine Schutzschrifit für die einzige mögliche 
Zulässigkeit solcher Liebe vorhergehen 
mülsten, und am Ende doch der blols lie* 
besge^chichtsüchtige und auch mancher 
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airdre lueser die Köpfe sdbtrttelii^ und ohne 
Aück&icht auf Jobann. YIU, 7« gar Steine 
aufheben möchten, so sollen diese meine 
gewifs letzten und nicht fürs Fubliknm- ge- 
schriehenen Gedichte so lange in meinem 
Pulte bleiben, bis m^ine eigne^ bder nach 
meinem Tode eines Freundes Hand sie ver- 
brennt — -Auf Ilire Nebenanmerkung über 
meine so herzvoUe Anhänglichkeit an 
M'itin*en ' ailtwolte* ich Ihnen ans ünseftn 
Fetrarlca ; ... 



* rr 



Parra farse ad alcum che'n lodar qnella, . 
ChH'adüT in terra erranN sxaH mio Stile 
Factndo lei sovr^ogni altra gentile^ 
Santa^ saggia, leggiadra, kmicstd t beOa 
' Ä wt par ü contrario «-^ • 
£ c/rt nol mde^ venga egU a veddla. 
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An d,en..V,eTfÄ?^er; 



Bescheiden und demütliig Sie thun, 
' obgleich Ihre Muse schon das Lioh der 
beiden ersten Bibliotheken für 'sich hat; 
im Grande aber ist leidiger Stolz, was 
Sie von der Ausgabe Ihrer Liebesgedichte 
abhält, Wundern Sie Sich also mxh% 
mein Freund , dafs ich als Gerechtigkeits- 
priester Sie diu'cb einen unerwarteten 
Abdruck für diese Untugend bestrafe. 
Indessen setz* ich Ihre AVillensmeinung 
statt einer Vorrede her, damit die Kunst« 
riditer nicht den Verfasser, sondern den 
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Herausgeber *) belangen, wenn sie niclit 
McJrz genug haben, diese» erotische Muse 

m t 

liebebra^ttrdig und- wahr'.su finden» • Veit 
zeihesür:;Sie\mir ' üjdütgens ftüch^ eixuge 
imgebetene Abänderuogen^ uad den Jfa- 
nien, den ich Ihrer kleinen Familie beipe- 
legt. Die Welt verleiht mir diesen drei- 
sten Streich gewifs, wenn seine gute 
Aufnahme Sie bewegt, das für Deutsch- 

* ) Per m . seiner vorlUttfi^eti X^grituturion an* 

riiim, viTi« eine gelehrte Zeiimig über die Lie- 
der zweier Liebenden $gQt; „Wer die 
Gedichte mit kalter Kennermiene liegt, sorg* 
faltig untersucht , ob h ier das Wort edel ge- 
mig:, dort der Reim rein, der Vers wohlklin* 
„ gcnd ist, wird Siolf geaii^j: asu Anmerkungen 
»»finden: aber bei Liedern der Art» bei Gedieh« 
„teil, die nicht fi^r die Welt, die in seligen 
„Stunden der Liebe für ^'icinaud, als das Gc« 
»»liebte» hin aiil das Blatt, aus dem Herzen 
»» stroi^ten ». sind 'das Kleiui^eiten; was kitm- 
,»meit das dcn^ der des Herzens Gau«: nachspii- 
„reii und von jedem Beitrage zur g^eheimcn 
f» Geschichte desselben^ etwas lernen will! " 
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landf fRvc Warden, wan^ Raii886Bti.$ I^ue 
HeToise für imsre Nadbbarn aat» ^ SöU 
ich ebnen die Briefe ^^abscbreibea.laelJte»? 
Leben Sie wohl, und vergessen Sie'mbcr 
Miencheu nicht zu sehr 
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Freund. 
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' ' den 4tea MaL 

X^iesem Huldgöttinnen • Haupte, 
M üem 4ie Zeit d^r Farben Schönheit raubte» 
sc Soll ich seiner ersten ä^üge Leben, 
»Geist und Sinnen fühlbar, wiedergeben! 
„Sag*, wo find' ich ein Gesicht, 
»»Das der Gra«ie eo^pricbt?*' 

War's Agiaja» der Iluldinnen 

Schönste, die in Herz und Sinnen 
Sich mit schlauem Zauber schleicht? 
Da nn nimm das Gesicht von Minnenj»^ 
Die ihr Zug für Zug so gleicht, 
Dafs» wenn um der Cha^itinnan 
Krone Venus jemals käm% 
Sie wohl keine ^oust» als Minnen» 
An A|;lajens SfcUe nähm% 
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den 5teii Mai. 

Frühlings Liebling, Mond der Wonne» 
Schön am Tage« scliön bei Nacht» ' 

Schön, wenn mit, der Morgensonne 
Jeder Freudentrieb erwacht ; . 

Sanft von deinem Thau begossen, 

Haben die Aurikeln hier 
Ihre Kelche aufgeschlossctfV 

Meine Teilchen blühen dir» 

Selbst gepflanzt» M i n e 1 1 e n s Augen ^ 

Aehnlich , und an Duft so mild. 
Wie ein Thränchen , wenn's den Aügen ^ 
Minnens nur für mich entquillt; ' 

Rosen, die» wie Minnens Wangen« 
In des Ausbruchs FüUe blühn» 

Hullen, durch dich .dftngfi&agen» 
Ihre Knospen in dein Grün ; 
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Aerztn» die dorch di(A did sObe 
Wonne AiiJörs übenascht. 

Die in dir die Erstlingsküsse 
Spröder Lippen au&eha^Ii^ 

Hemft; die am M&dcIreiKnrine 

Nach den Mailaubschatten gehfl. 
Finden deine helle, wanne 

HimmcUIuft unendlich schön. 

* 

Schöner Mai^ soll icii dich finden 

Schöner noch, so gieb.devn Haar 
Frei zum Spiel den Morgenwinden, 
Wie e« einst bei Minnen war. 

Als dem ersten Gluthgenusse 

Sich ihr Mund verschämt entzeg» 

Und ich ihn herab zum Kusse 
Bei der Locke Flügelnr bog. 

Doch Wim dti euch da erschienen 
Im Cefolj(.der Grazien» 



I&te icV doch de« Blick von Hih^ . ^ 

Nicht getühl(, .diih nicht gesehnt 



Denn ich sähe, fühlte, dachte 
Die nur» die, von mir ^küftt» 

Kussend migh ^ glüclUich machte 
Wie durdi dich die £rde,iai« 
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den 20st en Mai. 

Ihr holden Lenzgeiüche 

Vom West umhergestreut. 
Wenn euch mein Schicksal gliche 

An süfser Mildigkeit» i 
Dann labten meine Thiänen 

*Mich wie der Thau dic.Luf^ 
Wenn zu vertrauten Sccnea 

"Dft ^ommerabend ruft. 

Würd' diese Geifsblamhücte 
* Jetzt hell durch xVl innen s Blick;» 
Fiel' hier des Baumes Blüthe 

Auf sie. — ha! welch ein. Glück! ' 
Gleich würde n;eine Seele, 

Die jetzt in Kummer schwimmt» 
Yom Anblick ihrer Seele 
'Zur Ireude umgestimmt. * 



Dritt. Bdnäc/ien^ 
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den 86stenJIIai, 

Gerne, gerne, heitrer Morgen, 

Fühle' ich deinen Rosentritt, 
Wenn dieft Herz nicht stillen. Kummer 
Unerfüllter Wünsche litt. 

Deine Schönheit bringt nur Bilder 

Längst entflohner Lust zurück. 
Und das Dunkel meines Schicksals 

Schwärzt noch mehr dein Sonnenblick. 

Wenn das Aug' die Bäume fraget. 
Warum sie so reizend blühn? 

Sprechen sie: »»Weil unsre Zweige 
I, Dicht sich durch einander 2iehn«'\ 

Tragt das Ohr den kleinen Vogel, 
Was ihn Freudenlieder lehrt? 

Sj^richt er« „Weil hier meine Garrinn 
«irBei mir sitzt» und gern sie hört» 
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^uch-ick hoffx' an Minnens Seite 
Reiz und Freude ))lühQ xu sehn. 

Doch jetzt läfst getäuschte Iloffnunf 
Reiz und Preude untergehn« 

Ach vergebens » blük'nder Morgen» 

Gljln^t mu* . deines Aufgangs Licht; 
Ohn' sie GXhV ich )t^ine Freute, 
Seh' ich deine Sci^önheic nicht. 
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' ' * ' • ' . dc^ii sosten Mai. 

Dieses Bildchens Urbild , süfse Minna, hielte 
Amors hftrcste Fessel an ein Hers gekettet 
Das mehr Stob» ab weiche Liebe fühlte* 
Jejtzt aus dieser stolzen Hand errettet» 
Sucht es in der Liebe nülderm Reich 
Sich ein Stellchen, wo es still und weich 
Bleiben kann : doch trifft diefs Stellchen 

4 

Es aUch nicht auf deinem Busen an, 
'Bild und Urbild, Minnaj sterbe dann. 
Weil dann beides nichts mehr hoffen kann« 



Wohl mir, Hoffnung lächelt in mein Herz 
Jener Veilchenaugen tiefer Schmerz,, 
Womit du das Ürbild sahst sich dir cntreifsen. 
Ja, du wirst diefs Bildchen Willkomm heifsenu 
Feurig, zärtlich und geschwind, geschwind 
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ta /deioea Busen dcücken» 

Da mit jenen zauberischen Blicken, 
Die voll Seelenausdruck sind, 

« 

Zu ihm lächeln und es.lufsam küssen, 
O yie pfi wßi, laog* wird der Koyey 
Das entfernte Urbild ;dfif^,Spl)mejci|)elei» 
Deinen Anblick nu^c Ueneiden müssen! 
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den tttn-SUtLÜii»** 

Ach Mitint, sieh mein Herz erbeben 
Bei der Id^; tiUt ttirge^ohfte idich «U feb»; 
phn' dich» die« wenn ihr Aug', in Himmelblau 

getaucht. 

Tief; tief in meine Seele bUckte» 

Durch Einen solchen Blick mein ganzes Sein ent- 

zückte. 

Die, wenn mein ganzes .Wescij^ Liebe haucht. 
Den Kuis des Mitgefühk mir auf die Lippen 
j ' drückte; 

Ohn' dich , in deren Arm ich mich so selig; pries» 
Die schweigend mich mehr ihren Liebling hiefs. 
Als seelenkere Zungen je es sprechen kön- 

nen — 

Der Himmel, Minna t wird uns einst 
Die Stunden, die du jetzt beweinst^ 
Zum Lohn der Liebe wieder gönnen; ^ 
Dann werd* ich dir, zum Malen schön. 
Das seidne Haar um deine Rosenwangen 
Und freie Stirne flauern sehn i 

* 

» 



Digitized by Google 



0 



Dana seh' idi dir im Aug' das zärtUcbste Ver- 

>^ langen 
Nach mir» und Nachsicht fiir jedwede Tftndeleit 

Für jeden Eigensinn, für jede Schwärmerei 
Der Liebe, find* dir dann im Herzen 
Den Hang zum Mitgefühl der Sclmierzcn 
Der Liebe, und Talent zü Scherzen 
Der Liebe, die nicht die Natur verbeut« ^ 

Ha. Minna, diese Emdezeit 
Der fVdudenseligkeit wird wi^erkehren, ' 

Und Vorgeschmack von künft ger Seligkeit 

Wird a0 schon hier daim uiisre Seelen nMhren« 
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VIL 



den 3ten Junius, 

Altes, Minna, Traute, Beste, 
- Schickt aof morgen sich sum Feste, 

Und der Aecmste schmückt sein Haus 

Frisch mit Mai und Blumen aus; 
, Abet ich » .von aller Freuden 

Einziger Quelle abgetrennt, . 

Schick' mich an su neuen Leident 

Die auch deine Seele kennt« 



Hier, wo grünendes Gesträuche 
Mich umduftet, itro die Eiche 
Ihres Laubes Dunkelheit, ' 
Heilig tausehend, um mick streute 
Hier im Thal der Huldgöttinnen 
Site* ich ohne IVost verwaist. 
Voll des Grams. der fern von Minnen 
AlU Lebensgluth vereist». 
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^BHithen , dit im Bache .sehwimnien, 
Bäume, die sich sanft umkrümmen» 

4 

Blfimetien, «wie der Htminet blau» 
Vögel, zäitUch froh und schlau. 
Alles, Minnaj malt mir Bilder, 
'Sie dem Herzen kostbar sind ; " 
Doch macht keins das Schicksal milder. 
Das von dir nur Trost gewinnt. 



26 




VIIL 

Ach Minna, welch ein Opfer heischt 
^Romanrischstölz dein Herz von meinem Her«^ 

zen ! 

Welch ein Gewicht ven Sohmerzen 

Belastet und zerfleischt 

Die Seele! Bande wilkt«du sprengen. 

Von dir selbst angelegt, und die jetzt all mein 

Blut, , 
Erhitzt vom Schmerz der.Liebesgluth, 
Nur desto heftiger zum Herzen drängen. 
Je mehr dein Herz dief s Opfer heischt? 

Ha, Minna, diese Kette soll zerspringen. 
Mit deinem Herzen soll sich meins zugleich 
Auf angebotnen Freiheitsschwingen 
Aus Amors — Minna, ach! aus deinem Reich, 
Aus deinem Angesicht solPs sich entfernen? 
. GrausamCf dieses Herz soll lernen. 
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Dafs Liebe, wenn sie gleicTi der Gkben Wucht 

nicht stört» 

Dennoch das Herz verdirbt» ^en Geist ent- 
ehrt ? 

Nein, nie wird es d i e Sittenlehre lernen« 

Der kalte Ruhm, g9nz liebelos zu sein. 

Mag Furstenseelen hell umsternen, 

IcTi hafs' ilm ; nnt wenn ^km , gans Liebe sein 

Dir Schwachheit dünkt , so bleib' die £hre deiii» 

Durch HetteniAstlte stark au sein. 

* 

Mich von der Liebe zärtlichsten Gefühlen > 
So fest erg.rifihen, Minna, stimmt 
Nichts von dem Ton herab ^ der unter dep G^« 

wühlen 

Von Tönen aller Art so herrlich, aus sich nipimtt 

Wie unter. B^ciiW Kunstgewühlen 

Sich deine Silberstimm' erhebt, 

Wenn sie, von deinem Geist belebt. 

Das tief, in weich geschaffne Seel^ gr^bt, 

Was deine netten Fiivger spielen. 

» 

Kern, Minna, nein» vergebens heischt 
Dein Witz, mekt Herz von Lebtmsctseo» 
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täuscht, 

YoD der dir's ktcbt drum wird dich zu, catwöh* 

' - nen, 

Nach deinem B^piel za eatwdineo» 

* 

Vcgebens, Minna, giebst da ihn, 
Den schiecklichen Befehl, vor solche Himinebr 

scenen 

Den Vorhang der Vergessenheit :tu ziehn; 
Ich weide, Nviil und kann mich ihriir nicht ent- 
wöhnen* 

Nein» Miiina, neint vergebens Uuft 
Dein reicher Witz umher nach Gründen, 
Und glaubt, wenn er Sophisme häufe. 
Und sich auf goldgemalte Waffen steift 
Schutz hinter ihrem Glanz und Spinngeweb* zu 

finden. —* 

• • • * 

Glaub', 'Trugschlufs und Phantome achwin- 
' • * den; " * ' * 
Dehn Tugend ist nicht kalte Schüchternheit, 
X^icht Schwärm^rwflhn , die wa^rmlrec SinnUchkdt 
Ihr Anrecht- xenokratUch streit^^ . 
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Und Solitttiserieble nur der Seele sisbereiten; * 

Sie ist Gefühl der Menschlichkeir» 

Haucht Liebe an, $ie stSrher zu entzünden: 

* Glaub', l'rugsdilufs und Phantome schwinden» 

tJnd deines Witzes Säulenreihen wird 

Dann der Ged^ke untergraben. 

Im Urtheil und Gefühl von Tugend dich geint 

* 

Und ein dich liebend. Uerz erstickt zu haben. 



den lö^^n Jutiiui» 

£keine von den hohen Freuden», 
. Die iiiic kühnen Fictigen» 
Selbst deii Engeln zu beneiden» ^ 
Unsern Geistes&ug erhöbn» 

Keine Freude, die in stillen 

Hainen sanfc ins Herz sich schleicht» 
Und. sein Leeres auszufäflen. 

Köstliche Prospelcte zeigt; 

Keine Thräne, die erfrischend 

Die gebleichte Wange netz^ 
Zum Verluste Hoffnung mischend, 

Ziel • und Maafs dem Kummer setzjt x 

Alles, Minna, war verloren. 
Traurig ohne dich zu sein, / ^ 

Ist mein fühlbar Herz geboren. 

Und auch das dürft* ich nicht sein. - 
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den löten Juiiius 

£»02elsköpfchen» aün» ich maU 

^ Dir da^ blaue Blümchen nicht. 
Das so heifsCf wie meine Seele 
Immer zu der. deinen spricht« ' 

Willst du stets recht schön es sehen. 
Sieh im Spiegel dein Gesichc — 

Blühten dir doch stets im Jlcrzen, / 

Wie im Aug'« Vergifsmeianicht 



XI. 

t 

< 

den xSt^n Junius. > 

Alle Thrftnen, die ich weine» 
Wein' ich, Minna, nur um dich. 
Dfi mein ganzes Glück, du meine 
Ganze Seligkeit, könnt' sich / 
Deiner Augen heller Schimmer 
In des Lieblir.gs Thränenfluth 
Spiegeln, oder sich ihr Schimmer^ 
So wie sich der Sonne Licht , 
* In den Regentropfen bricht; 
In des (.ieblings Thränen brechen! 
Dieses Bogens Uerrlidhkcit 
Würd* dann von der Ewigkeit 
Unsm Herzensbundes sprechen ! 



XIL 
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* 

Ach wie wtr es schon veibnnntf 

Dieses saatenreiche Land, 

Ton der Mittags gtmh der Soane^ 

Die dem Tage müde Wonne 

Diesen Morgen frfih^yenpra^ 

Ab ihr Strahl im Ihau sich brach l 

Aber in dem Regen kamen 

Tausend neue Freudensamcoi 

Mit herab i jetz( lacht umher 

Alles von dec Furcht geneseft. 

Ohne Freudenwiederkehr 

In der Blöthe so verwesen. 

Minna, meine 'tele dflrrt 
Heüse Liebesgluth, und wird. 
Kann ich nicht sehr bald in deinen 
Weichen Armen Trost erweinen» 
Mit den Schatten sich vereinoi. 



O dann wandle doch hieher» 
Wo ich^ruh* und firtudenleer, 
Ohnci Hang und Kraft die schönen 
HiminelvoUen Frühlingsscenen 
Zu empfinden utid^ {^'seh'n, 
Aug* und Iftrs zum Himmel hebe« 
ÜBd duveh öjkh^ für dich nur lebe. 



xm. 

den ij&ten Jim 

'Blutroth, Minna, war der Mond, / 
. " Als er durch das Grün 
9ilern«r vGartehlinden mir. 
Voll von AntUu, schien. 

* f 

* 

Und se, Minna, malte er 

Meines Heraeiss Bild, 
Wie es blutet, wie's für ^ich . 

Liebesgluth erfülle* 

ii« »♦ 

Doch je mehr er aufwärts stieg» 
Desto heitrer ward 

Sejfx Gesicht — Mein Schicksal,, wjir 's 

/ Doch von gleicher Artt 

» ' 

Manche Augenblicke schien / 

Et mir doppcrt schdn. 
Und da dacht' ich: Minna may 

Auch nach ihm jetzt^sehnl 
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, XIV. ^ 

/ 

den Josten Junitit. 

■ 

Olimend stieg die Sonne aus dem IVteer» ^ ; 

• • • 

Heller Purpur wallte um sie her, . ^ # 
YögeUummen sangen ihr entgegen, 
Rosenkttospen'sah ich sich b<iwegen, 
Sie zu grüfsen, alles» alles pries ' 
' Ihren Aufgang, der mit gotdnem Strahle ' • - 
Meinem blüh*nden ^indenthale 
Kühn den Schleier grauer Nacht entrifs« 

Aber aller Morgenglanz der Sonne 
Schafft in meinem Herzen doch ' nur Dtmme- ^ 

rung» 

Bringt ihr Licht die HoShungswonne 
Dich zvL sehen nicht in raschen Schwung»- 
Denn nur diese Hoffnungssonne 
Machte so bald sie aus dein Schoy/s 
Trauriger Entfernung Steiger« ' 
^cine Aussicht wolkenlos : 
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Meine gtnze Seele neiget 

Freundlich sich zu ihr, es beuget 

Sich mein Knie vor ihr, und preiset dci), 

Der ein solches Wiesen hie6 entstehn, 

Dessert nur gehofftes Wiederseha 

Alle Freuden in die Seele giefsei^ , 

Die die Lcuznacur geniefset, 

Wenn der junge Tag sich zei%'t» 

Und die Soane aus dem Nachtmeer steigt. 
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« » « 

4 » ft • 



d e u 13 1 e n J II 1 i u 

M i n n d , M i n n a Lebensqüelle 
Meines Uerzens» o wi« h^Ue, 
Ist der liorizont rund um! 
Nicht mehr für die Freude st^tnin 
Schlägt diefs Herz, die Hand der Liebe 
Macht nicht mehr den Himmel trübe. 
Zieht nicht mehr den Schwermuthsflor 
Dieines Lieblings Augen vor. 

M t n n fl» deines* "glftT^^tt Bildes 
lieiteckeit strömt frohes, mildes 
Leben meiner Seele zu* 
Komm, du kleiner Abgott du/ 
Komm und lafs mich tausend lüfsje» 
VS'arme, wonnigliche Küsse 
Dir auf Mund und Busen thau'n. 
Und ins Herj^ durchs Antlitz schau'n. 

Schöne, liebliche Vestale, 
Die in ihres Busens Thale, 
Wo sich Amor gütlich pBegt^j^ 
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KönacS io geistigem Entzücken» 
feil da» Plätzchen doch 'erblicken. 
Das sein Druck zur Lagerstatt 

Amorn roth gezeichnet' 



nn sollen i-r 



•r » 



' " Zeig mir's, Minna, o dann sollen 
AUe Thränchen , die äir Volteh; 

Schnell versiegen, und wenn sich' ' 

Aus GefthV^nd GlutK för dich' ^- * " 

. tu ' 

Ein« noch, zeigt» dann, Minna, fange , 
Es auf . deine' R olcn wange, 
Und mit dem, was dir entwischt, * ^ ' 
• Werf* das meiflie da'viftäischtj — 

So vermischt wie .ujpsfri^ Hcr:5en, ^ r . ' 
Wenn def Kelch von A^fpi^k^i^^H^^K^il ; ;,n « 
Neuen Hang und neue Kr«it'c : ,,a' 
Uns zu lieben ihnen sc^Ö^tj, ,^ . . < „s,,., ,1 ^ 
Minna, Minna, Ube^isjij^^llel . i-ri r/\'. 
Durch dich wird der ;]fJ^mn{f,yielte, v . „ • 
Durch dich freut die Seele sich. 
Die $W9t litehts,; niohto liiM «8.' dteh. - * ^ 



\ 
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1 - • • 

den i^ten August« 

Wenn gtfiner Üiu der frahe Strahl , 

Der Maiensonoe lächelte ^ ^ 
Und Zcphyrt Hauch den Roseoduft , 
Durch Frühlingslauljen fächelt; . * 
Dann überglänzt des Aethers Licht . 
Der graben SchOpfiins Angesicht 
Mit Heiterkeit und Wonne. 

Doch, Minna, als der Liebe Preis 

Dein Liebling sich erflehte, ' 

Und jede Freude des Gefühls 

Aus deinen Augen redete/ ' . J. • 

Da strdmte Herzensseligkeit i 

Ein reiches Maafs von Heiterkeil 

Und Wonne in äm Anditz. 

Um Mund und Stirn des Li^chelns ^ug» 
Verschfimter Gluth Entzücken 
Auf Wangen, Kraft und Hang im Arm 
Mich ftst an dich zu drücken. 



Oigitized 



Achj Minna, ganz, ganz woxst du mdii» 
Und so ganz bin ich immer dein. 
Wir beide sind Ein Wesen« 

Im Schönheitsanblick, Afinoa, wird 

Der Himmel einst bestehen, * 
"Da wir4 aUgüf ge Hieiterkeit 
Der Wesen Reiz erhöhen : — 
Und dieses Himmels Yorgenufs 

Auf Erden, Minna, giebt dein Ku& 

Und dein Gesicht voll Wbnne. 
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XVII. 

• . . ... 

den i5tcn Auguft. 

Oieh, Minna, sich mein lUvz eibeben,. 
Wenn*s wagt in einem dreisten Augenblick. 
Plaronis<rh sich zu dem Odubde zu erbeb« 
Bas Einer VYesenshülfie ganzes Glück 
Zerstört. Ach , Minna, mit £t batinen 
Sieh auf der Menschheit Loos herab. 
Und denk', wie heiter sich in meinen Armen - 
Dein ganxet Wesen ganz an mich ergab; 
DenkV wie in allen Adern Liebe kochte; 
Denk', wie dein Herz dicht» dicht an meinem 

pochte ; 

Denk', wie dein -^uge schmachtend brach. 

Und wenn*s dein Bild in meinem Aug^ erblickte, 

All meinen Wünschen gern entsprach ; 

Wie fest dein Ann mich an dich drückte ; 
Wie aücr Fieude reichstes Maafs, 
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Wenn aoh an deiner Seite s^fs» • 
Wohlthlt'ge Liebe auf uns chautc; 
Wie sich m%itk Htrt dif'tanz vtitrant^ . 
Wie ads Um 4Ünm zamimmll - . - 

Der wfirit»itn {kiebe sü&er Zott 
Im Athemzag*» im Kufe « 'ifti> XKrftnchta quoll 
Ha» Minna» denk^s» und hüb* Erbarmen» * • 
Und fodre kein GelfkbcPy* das meinen Armen 
Zu keusch auf immer dich entreifst« 
Blofs Sinneniiebe ohne Geist 
Verschmäh' auch ich; doch ohn* den Sinnen 
Zu opfern, blcfs in geist gcr Wollust zu zerrin- 

ttcn — t 

I 

Ach Minna« schuf dich Gott für Geist und 

Sinnen 

So schön» um blofs nur Seelen zu gewinnen, 

Und jedes Recht .den Sinnen zu entziehen? 
Nein, Minna, die Natur läfst Rosen blüh'a 

r 

Und duften» daft sie Mensohen pfiücUen» 

Und sich an ihrem Duft erquicken : 

So schuf der» der uns glucklich werden keifst» 



Uns einst aus Geist und Leib für Leib und Geist. 
Er, der dein Aug' nach Veilchen bHdte» 
Mit wsrsiuB Blut» dir die Adern fuUie, . . 
Und voll Gefühl. für Liebe dich erschuf . 
D^r Gott gebot nie der Natur» den Ruf 
Ber.Ginne zu verschmähen, und hellst auf Erden 
Uns Mensohen stin 'und nicht vpraettig' Engel 

' werden. 



« 
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XVIII. 



« 



• W^ie uncischdpflichvieifth an Leiden 
• Isr nicht der 'Keim der eüfsten Lipbesfreudcn, ' • 
Und um welch andres Glüök vermag 
Ein üttz, das deines Hei zen§ Schlag . 
So oft gefühlt, der Wonne da zu schlagen» 
Sich sdbtc verläugnend . zu entsagen ? . ' 
Pem li^zea, das sein flammendes Geföht 
Nur auf den Lippen trägt, kann solch VerÄUg- 

nungssplel • 
Vielleicht ge&llen, und auch glücken;. 
Doch mich , der mir beamabemdem Entzücken. - 
Wenn Minnens Arm mich sanft umfing. 
An ifaitiii'Mund* an Uiren Blicken. 
An ihrem weiftea Busen hing^ 
Nein., midi . enochädigt's nicht — init jedeü» 

• • . ' Athemziige 

Bntflieht ein Seufaer: viel zu jchwach 



Zu ihrer Denkart AdlerAuge, 

Sieht meine Sinnlichkeit ihm nach — 

Doch ist's nicht grausam , erst die Seele zu 

verwöhnen. 

Mit Amors Kosen .er&t jedweden Wunsch zu 

f krönen, 
' Und dann — den blühenden Ko^nkranz. 
Dreist zu zertreten» und die Sinnlichkeit so 

«ganz 

Vom Mitg;enuf$ der Liebe auszuscbliefsen ? 

Ach» Minna«. la{is, lafs meine ZThränen* 

'i . .fitefsen . • ' 
I 'Vielleicht dQcb Feufr vom Uiinmel gieisen 
Nicht Wo^serttiABiA Ach, Mtaina, ach 

Blieb doch , auf meines. Kerzells erste Frage 
Nach MttKefufal, .dein Herz ntcht,stunui^? 
Ist's. Wollust ihm, wenn ew'ge Klage 
Aps meines JEItttaens Tiefii quillt ? i 
Warum entziehst du sonst dem durst'gen Munde 
Den Freudenkelch VQft dir erst selbnf^^ßUU?' 
Ha! läugn' es nicht» du suchst die Todesstunde 
Der liebe, die.tafidi einst dein Himmel 

• ■ , » * sfibien -p* ^ • * 
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Und doch» o Mjnna, Minnt, zteiin 
Mich deine Reize, deine Grausamkeiten 
« Noch immer zu dir« und bereken 
Vielleicht mir tausend Martern mehr ! 
Fliehn sollt' ich dich» doch will fch» kann idi 

fliehen? 

Ein Herz von Kuinmerlasten schwer» 

Und das Erinnrungen — so hofl^iungsleer 
Sie sind ^ magnetisehi zu dir ziehen, 
Wie kanii ein solches Herz dich fliehen? 



» t 
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. XIX. 

den 4ten Septeial)«r« 

IMinii«, Minna». höcst dU nicbc» 

Wie das Herz mir schlägt ? 
Nicht, wie kut es nach der Gluth 
Deines Herzens fragt? 

Minna, Minna, o wie oft 

Seufzt meiaHevz nach dir! 
Hörst du»s wohl, Jund seufzt dein Hc|rz 
Auch so oft nach mir ? ^ 

Minna, Minna, siehst du nichts 

Was dem Aug' entrollt. 
Wenn ich ileuke s ob auch dein'a 

Mir ein Thränchen zollt ? 

Minna, Minna, füllst du nicht 

Zittern meine Hand, 
Wenn ich denk*, was ich beim Druck 

Deiner einst empfiuid ? 

Minna» 
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Hjnnt, Mtntia, $iehit du nicht» 

Wie der Mund mir bebt. 
Wenn der Niame Minna mir 
-Auf den Lippen schwebt? 

Minha» meifier Selit^ciceil 

Waren einstens viely - sehr viel i 
Alle Huldgötliimeti < stmileii • • 
Blumen über michi und freuten 
Sich» wetin sie im HitiiiAelssptel 
Amors sanft uns spielen sahen» 
Minna» deinem Keizdear *^ 
Mich mit Liebesglüth zu nahen 
Und. auf ihm ' au op&rn» mt 
Noch kein Frevel in den Augea 
Meiner Minna Abe^ saugen * 
Honigbienen nicht auch Gifc 
Aus den Blumen» und zerstechen 
Den» der sie beim Kosenbrechen 
Unversehns im Kelche trific? 

Minna, waren deiner Freuden 
Nicht einst aucfi so viel ? Ach nein - 
Nein, in deinem kältern Herzen 
M&ssen ihrer wen'^s^r sein« 
Darum kann auch deiner Schmerzen 



MefigfB {eist sa ^toft oicht sein ; 

Darum tönt dir auch das Wallen 
Meines Hersens nkiiM sa laue; 
Thränen siehst du mir entfallen, . . . 
Ohne dafi, wie sonst, vertraut. 
Du sie txodm^ti siehst mit Beben / 
Deinen ^fsen JSameil nichr 
Auf halb offnen Uppen schweben; 
Ftihlst nickt Gluth.im Angesicht, / 
Wenn iOiein.Sfihutegeist.' mit dir spricht; 
Läfst dein Herz kein Mitleid rubren». 
Wenn mein ganxes VYe?en sich , 
Hin dir giebt» und haimvoll dich 
Dann beschwürt, .in Gluth für micb * 
Heifs wie sonst und inniglich 
▲ugb so t/aa did^zu vecUereii* 
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den a4*teii Septeml^er. 
yVelcher Düfte Lieblichkeit • 
Hatte meines Gartens kt^te 
Rose um mich hergestreut — ' ^ 
Eben als ein Zephyr kani* ^' ^ 

Und mit einem dreisten Kusse ' •'^ 
Ihr Ae* letstm Blättchen nriim! " 

. Welchen heitern Purpur schofii 
Nicht umher die goldne Sonne, 
£h' sie siQh in Thetis Schoofi» " 
Andern Ländecn Tag ^^nd.Wonn« 
Auch 2ü bringen, stlÜ v^rarhloßr 
Prächtig stond ihr goldner BaU 
IjJeberm Meere , überall " ' ' 
War de? Abendhimtnel heiter- * " 



Li. » 



dem ScI^9)H|l» ^ sich ec^Uefill^ 
Wie die Sonn* dem Aug' entflieht 
Und der Rosenstock verblüht. 
Jene, um am fftidern Moigeii 
Wieder purpurn au&uglüh'Ut 

D a ^ 
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'Dieser, um im nächsten I .enze 
Wieder balsemreich zii.biüh'n I 

# 

Minne» die mit Glans and Wonne 

Mich umflofs, wenn Amors Sonne 
Oifer blanea Augen Ciluth 
Mehrte, die wie^ lieblich süfse . < 
Rosen blQhte , wenn ^er Kösse . 
Tausende micß^^^nblut- 
Färbten ihre zarte Wange ; 
Ach der Liebe goldner Stesti» 
Der mir alles gab und gern» 
Droht mit seinem Untergänge^ 
Und es sollen ihre Wange 
Keine eufgeküfste Rosen 
Mehr umblühen ? Weh dem H^rzent 
Wenn kein aufgeküfstes Röschen 
Ihr auf Wang' un(l Busen blüht. 
Wenn in keinen i^orgenstiindeii ^ 
Fcu'r, das sympathetisch glüht. 
Eh* sie noch mein^Ärm ümwunde^ 

«•Sie in meine Arme zieht l ' "'^ 

■% ». • ^ 
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den laten Qctob 

Sanfte ScKwermuth nagt an meinem Leben, 
Und in Thränen zitternd heben 
Sich die Blicke einsam Himmel an* 
IVI i n n a , nur durch dicl^ge wann 
Meine Seele neuen Trieb zum Leben, 
Und, gewöhnt zu deinem Anblick» kann 
Er allein ihr Frieden gebe^ ^ 
Wie der Sterne sanftes Licht 
• Durch die Wolkendecke bricht. 
Mildernd öder Rächte Grauen» 
So wird jeglicher Gedank' an dicht • 
Wenn nach dir des Geistes Augen schauen^ 
Auch ein heller Stern f&r mich. 
Und die Freudenaufgangs Stunde 
Scheint sich dann zu nähern -r- Sprich : 




Harrst du «uch so sehnsuchtsvoll d^rSWiaafiT' 

Die in deinen Arm zurück mich bringt ? 

Klopft jetzt» da mein X^eist dich £est. umschlingt. 

Auch dein Herz so laut? Ha weine, 

Weine Freudenthränen, süfse, kleine 

Herzensköniginn; bald, bald 

Werd* ich mich an deinen Busen schmiegen» 

Und, wenn er mir froh entgegen wallt. 

Aus dem Kosenquell mit vollen Zügen 

Sü(s^ Wollust trinken, die ' . 

Beines Herzens Sympathie 

Mit zu Nektar macht. Wie lange 

« ff ' 

* Sehnt sich schon das Herz nach dir ! 
Und bei allen Rosen, die die Freude mir 

* 

' Streute, ward vor ihrem Dorn mir bange. 

Und ich floh sie Ha wie froh ich bin ! * ' ' 

... ' ' 

Minna, Minna, zu dir flieh' ich hin,' 

* 

Zu der Freude Koseubüschen, 

Die nicht Dornen unter ihre Düfte mischen! 

Könnt' ich zwiefach doch der Zeit 

Flügel geben, könnt' mit Geisttsschnfelligkeit 

Ich dir schon zu Fü&en fallen. 
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8lhst du doch mein gaose» fiettt 

Schon von jener Liebe wallen. 

Die so herzlich» die so treu, so rein 

Für dich flaAumt, die tausend Zähren 

Gern, ach gern für dich vergiefst. 

Wenn die still und laut geweinten Z&htea 

Dir nur das Gefiihl erklären» 

Das der Zunge unaussprechlich ist, 

Ob'ii mein ganzes Wesen gleich durch Aicfst! 

« 

■ 

* 

• ■ 
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XXII. 



densosten October. 



Welch heil*g?i" Schauer der Wollust rinnt 
Durchs ganze Nervenlabyrintli» 
Wie kocht mein Blut» wie füllen mit Entzücken 
Mich Ahndungen des Göttenpiels» 
Wie brennt der Wunsch, in deinen Blicken 
Mein Glück su lesen, fest dich «n mein Hers zu 



Wie spannt er jede Sehne des Gefiihls \ 



t)ich zu umfiingen, Amor leitet 
Mich selbst zum Heiligthum die Bahn. 
Ach alle Reize, die einst meine Augen sah'n. 
Ach, Minna, alles werd* ich wieder schauen s 
Ganz wirst du dich mir anvertrauen. 
Durch dich» in und mit dir werd* ich ganz glück- 
lich sein* 
Mit tausend, Uttsend Täodelein 



drücken — 



Schon sind die Arme, ausgebreitet 
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Wird um das D u mein ganzes Ich $ich schlin- 
gen. 

Beim £ufs au& bUue Aug' wird mich sein Hirn*' 

melsstrahl 

N Mit aller Heiterkeit durchdringen» 

Und der Entfernung lange Qual 
Wird dann, aus meiner Seele weichen» 
Und, dir im Avm» kein SchigKsal meinem glei« 

chen« 
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XXIII. 

d^u igten NovQjnber. 

Um die einsame Hütte pfeift 

Der Herbststunn, kalter Schauer lauft 

Eurchs Blut, der stillen Silberteiclie 

Blumlos^n Rand bedeckt der sterbenden Ge- 

' Strauche 
EntfÄÜnes Laub; Gelb. Dunkelgrün und Roth 
ümschaiückt den Hain, zwar bunt, allein die 

Fr«ude, 

Die unterm einfach grünen Kleide 

Den Hain durchgaufeelte, ist todt; 

Bin trüber Nebeldampf umhüllet 

Den Mond, und keiner Gegend Schönheit füllet 

Beim Blick auf $ie das Herz mit Heiteikcit* 

Ach es starben, ach es starben 

Mit des Frühlings hellen Farben 

Auch die Grazien der Flur. 

Warme Sonnenstrahlen fehlen 

Au* und Haine zu beseelen : 

Kälte t6dtet die Natur. 
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Bei Amors SonnenwSnne nSliret ^ 
Die Hoffnung noch das Menschenherzj 
Nflch ihrem Untergang verzehret 
£s Kummerschauder^ langer kalter Schmen 
. Und Sehnsucht, die den Muth erstarren^ 
Vergebens auf ein neues FrühHngsfese 
Und der Natur Erwachen harren. 
Und endlich ganz in Nacht versinken Vk&tl 

Drum bebt, wenn von den Ptosenstrauchen - 
Der Liebe nur Ein grünes Blättchen fällt. 
Mein Busen schon vorm völligen Erbleichen 
Der Rose i»lbst, sieht ängstlich schon entstellt 
Das ganze Blumenbeet, « üitd sucht mic warmen 

Zähren • • » i . ' 
Die Kraft des Rosenstocks zu nähren* 

Doch» Minna, ^enn ein kal^r Stiirm.dann 

blies. 

Die Thränen starr in|Reif sich wandeln lieft« ^ 
Und endlich ganz die Rose nicdcrrifs? 
Ach, Minna, ach, erbarme dich und h&te 

* * 

Vor allem Frost der Liebe Rosenblüthe; 
Sieh wie ihr Stock, von Thi^emhau benetzt. 
Manch Hundert neuer Knospen setzt ; 
Hilf sie mir *aUe grois erziehen, . . 
' Und lafs einst ihre Brut um unsre Gräber blühen. 
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Ach die*StÄte, wo der TrÄbling wahat«w 

Schöner, als er je in Teiiip« wohnt» 

Wo »m BäcH Äuf ßlunieÄ Flora ihront«. 

Avich .di?, hat deivW.ii)tQr nicht verschonte 

flöten« Kleider lugeCn 4a begrab^, ^ 

Wo sie sonst am herrlichsten geschimmert haben. 



^ » «■, * ^ 



* * Schönes llial, das meinen traur'gen Blick 
, Oft gesehn nach Ihr zurück» 
Wett von «.einem Reiz, sich wenden» ^ 
Seufzer oft zum Himmel senden 



Mich gehört, das oft allein 
Auf dem herzgeformtch Stein'») 
Sah am Himmel mich erfreün» 

♦) Ein sehr giolier Stein, der -wie «in Herz fc- 
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Weil ich seine Aussicht frei und helle. 
Weil ich blau sehr tt^it Gewand 
Ihrer Scirne» ihrem Auge ähnlich fand. 

„Dieses Thaies leichte Erde, 
», Dieser tite Herzstein werde, 
„ Wenn der Tod von hier mich ruft, 
9>lSn^4ic Decke. inebier G^uftt « *A 
„Kräuter ohne schönen Duft, • 
9, Ohne- schönes Griin, die jäte 
f. Weg von dieser Friedcnsstäte ^ 
„Deiner Minna 

Ach so schrieb 
Meine' Minna» ohne die kein Trieb 
Lenz und Leben zu geniefscn ' 
Mehr in diesem Busen schlägt, 

* m 

In d^m Thal^ wo« vom Lenz gepflef|;r, 
Blumen blühten — jetzt vom Sturm zerribsen^ 
Der Verwesung in den Schoofs gelegt^ 
In des Frühlings Heiligthume 
Gönnt* ich, schöne Menschheitsblume» 
Vit die Friedensstäte — gern möchc' iah 
Da ejn Grab mit Minnen habeni 



I • ! 



Aber von der Stätc, .wo man dich, 
jMinna, einstens wird begrabe», ' 
' Werden Metischenh^e nie , - . . 

Kräuter ohne Duft und Reiz za jäten haben« 
Könnten aus der Erde,« die. 
Sanft von incinem Thränenthau begossen» 
Eins^ dich decket, andre Keime syr^ssen, 
AU von Veilchen und Vergilsmeinnicht ? 



* I • 
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XXV. 



fiter* wo disr G«ist> vom- schattigen Gefieder * 
Der Eia^amkeit bedeckt j durch tausend Welceci 

im ; 

Vom Bau der Glückssysteme müder, 
VoQtHoffisuBgen und Wünschen trunkner wird; 
Wo nach der Wirklichkeit Von allen Idealen, *. 
Die eine «ndre Welt mit ' hoher Täu^chun^ malen. 
Der «rdensatte Geist voll Sehnsucht schaut j < 
Wo erj ohn' um den Weg nach kflnß'gen Selig* 

. ' ikeiten t . . 

Spitzfindig sich mSt Whz und Kunst zu streiten. 
Dem , der zu ilirem Glück^ die ganze Welt ge- 

• baut, . . 
Sein Schicksal ohne Furcht vertraut: 
Hier fühlt das Herz, das auf den weichen Ses* 

sein 

Der Lust, und bei den Slilav.enfesseln 

Des Rangs und Rtichthums stets das wahre Gluck^ 



j .vetmiÄ^ : a^i *• ♦ 
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Hier fühlt und sieht diefs Herz das Leere 

Der Bücher und .der Welt^ Mrenn keine Liebe 

wäre; %, 
Hier föhlf 8. welch eine Seligkeit es itt. 
Ein Wesen lieben ^ .dus .(den ^nnen 
In allem Reiz der Ghikritinnen 
Erscheint« dem Worte von den Lippen rinnen 
Voll Zauber alle Geister 2u gewinnen, 
.IM wie' der FrAIWog blüht und sympathetisch 

küfst. 

Dem Harmonie den' nug4 frisch bf «miie^ 
Wenn ihn der silberJöncinde Gesang begleitet; 
Ein Wesen ttebem .des « vrte Vesta keu s<ib». 
Die Tugend ohn* der Heuchelei Geräusch' 
Mit warmen BUte. paarti und Amora.<$läck ver- 
; ' . ! 7 gröC^rtk ,1 

ludem^s mit feiner KUnst des Lieblings Seele 
. • ..." .^.besseiA«: .!>. . 

O.Minna, wohUi wohl mir injo^einer Ein«- 

samkeit! » . * •. ^ 
Still lodert hier die- Ghtth der ZäriUchkeiti 
Kein fremder eitler Wunsch zerstreut 
Die Funken^ dib.sie sptufax« uimI l>eti i^m sanften 

«♦ Lichte ' • 

Seh' ich der Li«ii*.K8äa, und «eine Wonneftüchte 

• In 
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In einem schönern Glanz — und richte 

l>Bn Bikk nach Sjdiären hin; zu denen Minna*s 

Geist 

Sich aofichwiffgtt und a^ach tait die Bahnen Weist. 

^ * * 

Ha Minna, selig, ielig preist 
Sich meine Seele» wenn im geistigen Entzücken 
Der Phantasie sie tief in deine Seele blicken, 
Und über jed^s Heil» das sie durch dich^ ge* 

wann 

Und hofftj sich ganz v^rrraut vor dir ergiefien 

' kann* . 

V 

« 

O Minnar lafs mich deinen Hals umschlin- 

Und trag* mich hin auf deines Geistes Schwingen, 
Wo eine Sonne ohne Flecken glänzt» 
Wo Freude dicht an Freude glänzt« « 
Wo niusend neue Lieblichkeiten 
Sich über jedes Wesen breiten, ^ 
Wo lachende Natur mit Liebe und mit Kuh 
Sich paart, und alles reizend ist, wie du — / 
O iiönat ich dich doch einst gleich mit dahin 

begleiten. 

Und gehst du vor mir hin, folgt* ich dir dann 
' ' doch bald, 

Drin. Bandchen. ^ 
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Und fände in verklärterer Gestalt 

Pqa Herz so warm wie jetzt! Denn wenn n 

Lieblichkeiten 
Dir in Elysium audi le^^er Schatten gleicht» , 
So wird mein Herz, sobald mein Blick dich nur 

erreicht» " * 
Dich unter aUen doch erkennen. 
Am schönsten finden» seinen Liebling nennen. 
Und sich dann ewig nicht von dir me^ir trennen. "0 



*) Die Beraerkungen gegen diese ^edeneheng. 
und Wiedererkennens - Erwartung in der fast 

Göthisch - schon gedichteten und gcschriebuen 
jriormonaf 'BexVux t 1794» p* S04., nnd zugleich 
diese Briefe aus Italien ganz z\i Ibscu, wird 
sicher keyjkeu Freund diei>er Gedichte gereuen. 



Digitized by Google 




XXVI. 

den 29l»te2L December* 

Wie glänzend färbte nicht die Abendsonne heute 
Ben schneebedeckten Berg ünd dtr Gewötke 

Sauml 

Wie lieblich duftend steht en meiner Seite 
Der kleine blühende Orangenbaum i . 
Ha könnt' ich doch, statt weifser Winterflocken^ 
Auf meiner fiommen Minna seidne Locken 
Durch Einen Athemhauch all* diele Blüthen weh^n» 
Und dann, wenn sie die Blüthen überdeckent 
, Im Wangenroth, erzeugt vom sanften Sclir<cken9 
Den Glanz der AbendrÖthe wieder seh*n! 
O Minna, könnt^ diefs doch gescheh'n. 
Wie wollt' ich mich des ersten Jenners freuen. 
Und mir aufi ganze Jahr ein ^lück, so blühend 

schön 

Wie's Abendroth und dieses Bäumchen» propbe* 

zeihen! 

Ach I aber jetzt zerreifst der Trennung Sehlen 
Vid Hoffnung, 'die ^ts wankt, das Htsz^ ^ 

• Ä a 
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Und, statt djch mit Orangenblüdie tu bestreuen, 

KolU hier beim I^eujahrskuls, den dir die Seele 

Ein Herzensthranclien still herab. 
Und löscht die Worte aiB, die viel zu schwach 

das sagen» 

Was Wünsche, Hoffnung, Herzen^klagen, 
Auf Flögeln des Gefühls jetzt himmelan getra- 
gen, 

Verständlicher dis: ohne Sprache sagen. 
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XXVlL 

den 9 ten Februar. 

O Miana, welch ein Meer von Leiden 

Quillt aus dem Argwohn, der ein Hers verkennt. 

Das Trost und Ruh und ächre Freuden 

« 

Nur dann. «Bipfindjt; weno's dich die Seines nennt» 
Und dafs du's bist» und ganz und gern es bist» 
Aus jedem Zeilcheu deiner Briefe liest ! 

O Minna t welche Leiden giefst« 
Er über solch ein Herz, das keinen Damm ver* 

« 

' triget» 
Weno*s dir sich Öffnet, ünd .als Eins 
Bei der Yereinung unsers ganzen Seins 
Dir alles sage, was schwach und stark sein Blut 

I beweget, 
Und sein Vtrstand denkt» udelt und erhebt! 
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i 

O Minna» weiche Dornen grübt v 
£r in ein Herz, da^, mit dem deinigen verwebt» 
Nur sympathetisch lacht und wtinet! 

.Doch» welche m^lde Klarheit scheinet 
Gleich Wieder in dieß Herz, wenn es von deiner 

Hand 

Den Argwohn, der diefs Herz verkannt» ' 
Auch wieder tödten sieht, wenn Minna, die Ge*^ 

rechte» 

Sich wieder ganz in.tnreine Arme sehmiegr» 
Und jeden Wunsch, in dem ein Keim der Freude 

liegt, 

- Die& Herz zu trösten, gern zur Reife brächte! 

4 

Ha ! Minna, ha ! . wie^'scbnell ergreift 
Die Seele dann den Trost, den ihr in Einem 

' Winke 

Dein Auge giebt \ Mit heiisen Lippen trinke 
Ich Sehnsucht, die wie Feu'r durch alle Adern 

läuft, 

« 

' In vollen Zügen ein, und sinke 
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. YxXt Dank tttid Gludi im Geisc zu iütm FOfiea 

hin. 

Und fühl* den herrlichen Gewinn 
Des Eigenthums von deinem ganzen Herzen, 
Und alle Süfsigke^ der Schmerzen, 
Die lauter Liebe, jind der Seelen Andieil sind» > 
Durch die Empfindungsäther rinnt« « ' , 
Die so wie wir ihr Glück in sich nur finden. 
Und, wenn die Arme sich fest durch rinandcr win- 
den; 

Im G#isce sich noch ioaiger Terbindcn. 

\ ■ ■ 
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• XXVIII. 

\ . d9n toten Felt^Tuar« 

VVeljBher Freudenbalsam thatiet 
Auf diels Herzt w«an^s hoShungsvoU 
Nach dem Augenblicke schauet, 
Da ich*, dir im^Arine,. wieder athnien soll! 
, Welches Rausches Vorschmack w&rmet 
Alle Trepfen Blut; wie schwärmet 
Die erhitzte Phantasie umher l * 
Ohne dich ist alles freudeleer 
Für die Seele» der nur Leben ' 
Aus den Wonnebli^en Miuna's quillt» 
Der,, wenn Seufzer sich erheben, 
Minna nur den Sehnsuchtskummer stillt* 

« 

Wenn bei sanftem Wangenstreicheln 
Augen> die nicht Liebe heucheln. 
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Mir mit HimmdshoShunj^ sebiiiftichebi» 
Ö wie schlftgt dis Hers mir danpl 
Heil dem, der, bei gleichen Herzensschlägen, 
Solchem Wangensu eichein , solchem Blick ent- 

gegen« * 

Eh*« ids er^s gehofft» entgegen 

Sehen, und ein GIfick wieAeins erwarten kann! 
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XXIX. 

den iSten Februar» 
Ach Mjnna, welche Herzensangst • 
DorchschauVt mich noch! Ach Gott & da sankst 
In meine Anne, deine Augen brachen 
Von Jammer, und die Lippen sprachen:' 
Lais, lafs mich sterben, und tritt nie betrübt 
jZu einem Grabe« wo der Rest des Wesens mo- 
dert, ' • " 
Das dich nicht g*nug , das du zu sehr geliebt^ 
Und das nur Mitleid jetzt, nicht Liebesthräneni 

fodert." 

Ach Minna» welch ein Traumgesicht, 
Dem jeder wacheiide Gedanke widerspricht 1 

Nie liebt' ich dich zu viel» — Sprach nicht 

aus deinen Blickea 
Stets alles, was die Liebe van Entzücken, 
Von Wftrme, Herzlichkeit und von Ergebung .hat? 
Ward je in Minnens Arm die Freude matt? 
Sprach nicht » um ganz die Seele auszudrucken» 



jn 
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Deia Muod: Nimm alles? Gabst du nicht 
Mir «Iks kin? War wohl im lächelnden Gesicht 
Je eine Spur von solchem Traumgesicht ? — 

Dein fterx ist .schuldlos, deine ganze Seele 
Liebt mich, mein ganzes Wesen hänge 
An deinem Wesen. — Auf» mein Uetz, auf 1 stähle 
Dich wider jeden Traum, der deine Ruhe kränkt, 
.Und Wolken dir vor dtine Sonne hängt 
Sie lebt nur Dir, sie liebt nur Dich, sie sehnet 
Sich auch nach Stunden, wjo^ an meine Brust ge«' » 

' ' lehnet, 
Ihr Teilclfenaug' laut sagen soll. 
Wie herzlich warm und liebevoll 
Für mich ihr Busen schlägt» Auf, auf! zer* 

. . njqhte , , 

Des Traumes Bild, und hoff dein ganzes Glück, 
Wenn Minne ns sanft gebrochnev Blick 
Erlaubt das Tuch vom Busen wegzuschieben, 
Wenn jeder Athemzug; dich überzeugen wird. 
Du hast dich nicht in deiner Wahl geint. 
Und kannst sie nie zu heftig lieben. 
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. den s,2%tpn ^.eU^uajr. 

Wenn edles Geistes hoher Glanz 
Aus deiiicn Augen sfrahlet» . . 
In jedem AntUtzzuge sich 
jGeföhl für Schdnhei^ malet. 
Wenn deine Stin^me silbern tönt» 
Und fetner Witz den Mund verkhönr. 
Dann bist du mein^ Muse« 

's - , 

' 'Wenn ich den scliönsten weifsenHals 
Seh' sich nüt seidneQ Haaren, * 

9 

» I 

Mit blauen Augen» freier Stirn 
Und Kosenwangen paaren» 
\Venn die Natur, mit Kunst vermählt, 
Gang» Putz und Wuchs an dir beseelt» 
Dann bist du mir Agl^j^* 

> Doch wenn ein himmlisches Gefühl 

Sich ganz durch dich veibvciiet. 
Und dann ein Perlen thränchen' dir 
Still auf den Busen gleitet. 
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TTnd er beim Kusse zärtlich sehwet 
Aufatbmer» dann bist du mir mehr. 
Als Grazie und Muse. 



Mein Mädchen bist du dann» und 
Sind Leib nnd SeeP dann meine. 
Und unsre Wesen bchmelzen dann 
Im Liebes -Sonnenscheine» 
Und wünschen» dals Ein Augenblick 
Aus diesem Glück ins ew^ge Glück 
Uns Arm in Arm verpflanze« « ' 



XXXI. 

, ^ den ,^ten.IVIär& 

Heiterkeit des Himmels strahlet 

Heut schneebedeckten Berge an; 

Ohn' den Sphmuck der Flur und llaine mafct 

Die Natur Genrillde ; schöner kann 

Sie das Herz im Lenze nicht entzücken. 

Wenn sie den zerstreuten geizigen Blicken 

Alle Pracht der Flur und Haine zeigt. 

Ha wie prächtig, liebe Minna, neigt 

Dort der blaue Himmel sich zur weifsen 

Erde! Tausendfarlig strahlend gleüsen 

Zacken Eis im goidnen Sonnenschein» 

Und der Glanz der Stemenstrafie 

Scheint bei Tag in noch viel reicherm Maafse 

Auf das Schneegfild* versetzt zu sein. 

« 

Als die Veilchen und die Lilien blühten» 
Und dem West, wo Rx>$enbusen glühten, . 

Sü&e Düfte es des Nachts verriethen» 

Waren in der Flora weitem Reich . 
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Ihre achoiisten Kinder Minne a glekh. :^ 

Jetzt beim zarten, durchs Gewand der Flocken 

Schwankend ragenden Gesträuch 

Denk* ich Minnens hellbraun seidne Locken 

Auf die glatte Scbneehaut dicht gesät 

Und vom Athem meiner Süsse angeweht» 

Wo ich hinblicU*, Minna, wird durch Bilder 
Deiner Reize «lies ach6^ri milder; 
. Beim Gefühl der Gluth für dich 
Glänzt im Winter selbst der L^nz um mich i 
Denn der Frühling ist nur da, wo Liebe 
Herzen wArbcl^ wo die trübe 
Regenwolke» die ein Sonnenstrahl verscheuch^ 
Auch nur aus "dem Meer der Liebe steigt» 

Und der Fluren neuen Segen zeugt* 

** < 
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xxxii; - 

^ den tsten März. 

Zurück, empörtes Herz, in jene öde Srille, 
Aus der ein Sturm der Leideuschaft dich rifs! 
Lösch' alle Sotin^nglanzes • Fülle 
Der Liebe ewig aus mit ihrer Fiascemiftt 
^Zerreifs mit kal^ Weisheit Kräften 
Die Bande, die an ihr«r Täuschung Gluck 
Durch M i n n e u s lieblich frommen, schönen Blick 
So fesi und martervoU dich heften« 

SiehlMtinnens weUse kleine Hand; sie winkt. 
Ach Gottt sie winkt * nicht zu ihr hinzueilen; 
Sie winkt: Zujück^ zurück — ihr Auge sieht 

nach steilen. 
Fruchtlosen Felsen hin, «nd bis zur Ohnmacht 

zwingt 

Sie Fufs und Brust den Felsen xt| erklettern« 

Zurück ins Thal, wo Schall von gtaufsen Wet- 
tern 

Die tiefe Stille unterbricht, 

.Ins 
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Ins .Xhal, wo kein Vergt&mdnnichCi 
Kein Veilcllcn blüht, wa wilde dichte Hecken 
Den .bieueo Horijiöat vef decken» 
Wo Rosenstrauch nicht blüht, nur sticht 
Wo ak chs röchlichmiide Ucht 
Aurorens glänzt, wo üie mit Theu begossen 
Yon Meienblümchen OMbr» ab nur die Knospen» 

sprossen, ^ 
Qad aichcs ihr H^ue» Aug;' und bUUiendee 6e- 

sieht. 

Den weiften Hals, vom schönen Haar umflosieo« 

Und ihres Lächelns Heicerkiiit mir mahlt. 

»Komm nkb^ hoami mdif ao -nffc aicb 

SO bezahle 

Ihr Hers dem deinen Gram , und Sehnen, 
Ergebung» Treue , Gluth und Thrineo» ' 
Die Grausame, die erst „nimm alles'* sprach. 
Spricht jetzt: »»komm nicht'' <— Die Miene» die 

sie machte. 

Ab sie durch diefs komm nicht deii Stab dsif , 

Xie^e brach» 
War Stolz» der nur. an sich» an dein Heil gar 

nicht dachte. 

Zurück» beleidigtes» verwoi&es Hent» geh» 

schmachte, 

Verwaist, und suche Trost im HaTs 
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Der Ftlsclien» die dich mit deii.Lif>pe!i liebte. 
Die 9um Bezaubern schdn die heitre, die beruhte 
Ja deinem Arm .gespielt , . und das Jidchste 

Der Liebe mit empfkiid — Auf, auf! verlafe • • 
Die Zftttber^n, die dick^zu ihcen Fül$en 
In Wehmuth, Freude und Gefühl zcrflicfsen • 
Gesehn» und wenn sie; dich an ihren Busen schloff- 
BIdB dich zu täuschen auch in süfser Lust zer- 

Ihr Auge nur war trunken, 

Ihr Frohsinn .blofter Witdeirschein, 

Und nie, vnie drangen Amors Feuerfunken, , 

In ihre He'rzenstiefen eui. — > 

m 

« ' 

Gehorch dem Wink, schieich in die öde Stille. 

««k» *4 ff 

Es ist der Gottheit harter WHle, 
Von der das mächtige Zauberbild» . , 
Wenn gleich das Aug» von Thrinen überquillt. 
Auch weuiv^sie dich verst£f(st.dich doch noch *^ 

. ^anz erfüllt. 
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^ ' ' drn iiäften Jteai. 

Aul deinen AugciiVtiarr vii brfeW, • ' 

Den Wejj zum Himmel macht's mir kund. 
Und leuchtet sichebar auf den Gtutiä 
Des Herzens, wo ich gsns allein 

■ 

Das Loos voa ii$ jtmiuuJt zu sein 
IVtit Aoiorn klage, ^und beweiin^ 
Sein sanfter Strahl reizt mein Gefühl 
Zum WoMthun, lehrt nach edelm Ziel 
Mich siceben» und stets meine Bahn 
Entfernen von des Fdbels Wahn. 

Nein, keine Menschenzunge spricht 
Tegaus«, vf^ in de;iai illmmdsliclu 
Der göttlich sctidnen Augen lag, 

Fa.. 
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Und was ich jenen Früblinj;stag " 
In meiner Seel* empfand , aU die 

« 

Im Herzen schbn durch Sympathie 
ißmpfangne Zärtlichkeit durch sie 
Geboren ward» und Minna da 
I^i^ht wufate, wie auch ihr geschah*. 
Und mrin Her&>, ihrem Herzen nah» 
Sein ew1;e^,p}f|ck in ihnen lak 
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Petrarca Ganz« 19« Gendl mia Donna etc. 
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XXXIV. 



unter uns Nttur UftdlGiiiaici scbaff^i kinn. 

Wer air das sehen will, seh diese Schöne an, 
Sie« die nicht mir allein« die auch der blinden Welt/ 
Die sorglos nichts auf Tugend hält, 

« 

Jkls eine Smne iciiimmerc üni geftUr« 



Doch komm er hurtig, weil 4er Tod 
Die Besten stets zuerst zu rauben droht, , 
Und nur die Bösen spät 

Von diesen Lebensäuren mäht» 

» 

* 

. Die schöne Sterbliche» der selbst die Göttlich- 

keit 

Entgegen harrt» geht durch die Zeitlichkeit 
Nur durch, und weilt nicht hnge hier. 
Kommt er noch früh genug» o dann wird er in ihr 
Jedweden Reiz und edler Sitten Zierde 
Mit iVnstaM» und oiit «Her IHigend Würde 
Höchst wunderbar vereint in Einem Körptr seh% 
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Winrnrnn wkd dniH r a t l meltt - Gcsaag ihm schei- 

! nenl 
Dann wird er i^em mir.rinÄCstehn, 
. Daft mein Verstand, veiblcnd't vom gav zu gros* 

/ i J&n litchc» 
DetQ Gegenstande nicht entspricht; 
btfdi äätimt^ taitg*» ach dann findet er sie nicht. 

Und muft um kie-nxii: ewig wemen; • ^ ' ' 

i. ' * ♦ 
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'» Petrarca Som.^* Chf «vuolvcdßr ctc» j ' 

•« * ' Mir ' * * 
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• xxxy. 

; ' ' dpai 12t en Mai« 

^ Wie Ädern unter deiner Haut, so blau 
Sah' kh. den K«lch gefülh diit; Thau» 
Im Beete Hyacintcn blühen. 
Wie deine Wangeil nfeinem Kusse^ gtü* 

So röthlich blühen '^Pfirsdieir an 'der Gartenwand» 

Der Kirschbaum, der voll Blüthen stand. 
War schneeweiß, wU'äefikHtis und deimrHand» 
Hoch m der ^ufc und niedrig im Gesträuch, , 
Khng Ton der Eicbe iniif diirch Ldb xxtA Seele» 
Auch sang. Ach 6ott! im Keficht, Fhilomele 
Und ihr Gesang war Minnens Stimme gleich: 
Den Abdruck deiaec wonniglichen Miene 
Sah ich am Himmel und irn^ jungen Grüne • 
Der Fiur : die Sonne schien so warm. 
Wie mir, umschmiegt von deinem Arm, 
Wie dir, beim zärtlichsten Gedanken 
An mich, das Herzblut lliefst: von Zephyrs Hauch 

gekühlt 
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Sjih ich die blühenden ZweifEe schwinkea« 

So wie mein Haar wenn*« deinen Athem föhlt» 



Iii» Minna» nie hat mir mit wftrn;erem Be» 

- tagen, 

)^ür Lenz, und Mai das Herz geschlagen» 
Alt }etsc; da Hart und Auge sagen, 
Da(s alles» was der FnM4ing. schmückt» . 
Gemäld' der Schönheit ist» auf Minnens Hals 

. . und Wangeoi - 
Auf Stirn ,und Lippen aufgegangen^ 
In ihrem Lied gehört| ^ ihrem Aug* erblickr» 
Tief meinem Herzen eingedrückt» * 
Und da& die Luft 4urc)) ,die jhr Achetn fl>e(set 
Im Winter selb t schon Fvühling^kraft 
Mild in die £rd*» die sig berührt« ergiefset» 
XJad Hos*, und Ndken^J^hr für Haar und Busen 

scbaffi^ . 
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XXX VI. 



^ a8»ten Mai. 

^ Auch nicht Ein Fänkchen Gluth w€td* jemaU 

dir entwendet» 
»»Ganz, ganz. wA qieine Seele dein/* 

So schwur ich. da giengst du der Liebe Bandnib 

... » . 

ein, » 

Und Amor sah sein Weik vollendet. ' ' 

Du Einzigem die mir geftllt» 

Und aufeer der mir in der ganzen VVelt 

Sonst keine schön ists — slh» und fühlte 

Doch deine Schönheit ich aUeifi« 

O! wenn doch keiner dich för reizend hielte« ' 

Dann, dann erst könnt* ich sichar sein ^ 

Weg mit dun |!rablwNds; kein Mensch be< 

Mein Glöck; der Kluft fikhli «e Tiwcl« 
Gcrlm^ fief in «ch» dw )lV«I4. den, einsam 

«tamm. 

Kein Mensch betritt, ist mir . mit dir £lysium. • 
Du bist der Trost bei «MgtovolUr Klage, 
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Die schwarze Nacht wird mir durch dich zum 

hritcrn Tage, 
Und eine ganze Welt find^ ich 

« 

In kerer Einsamkeit ersetzt durch dich ; 
Ja, wenn vom Himmel selbst ein INlädchen käme» 
Vergebens kam' es jetzt» denn meine Seele näh'me 
Kein Tbeil an ihtri und lieben w^^rd' ich's nie« 

Der Ehrsucht Nachruhm zu erstreben 
Ist nicht der Wunsch, von dem tcK %X&h, 
Unthätig nenn' die Weit mein Leben» 
Ganz dein, för dich, um dich zu.lcbeii, 
Das ist mein Wunsch» und dann im letzten Au- 
genblick, * 

Wenn ich mit mat.ttr Ijiand dir, deine sterbend 

drück'. 

Das halbgebrochne /kug' nach ^it noch zu ethe- 

. ncn l 

Wenn du mich* dann Virst auf dem Todtenbette 

Wie wirst du weiti^* '^ du, du milde» weiche^ 
Fühlbare Se^le du t von meiner 22eiche 
WM» trocklMi ^j&ug^» «keift 'MMctien 'üüi kein 

' • • • Jüngling gehn. 
Doch weine *tiicbc"ztr viel » msi^on' die atlas- 

. • glatten, ' 
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S^ftglüli'iiden Wangen, sckön* dein lockigt Haar, 
Denk : alles bleibet mein und auch dort wün$cht 

^' mein Sciu treu, 
Daft .alles reizend sei. so wie's im Leben war. 

Jetzt aber« da un^noch dieLelienssonne f^Unzt; 
Lafs uasre Arme sich warm durch einander sclüin«- 

Oft kviecht die Zeit», oft hat sie A^ersphwingcUf 
Und wenn die Scheitel Silberhaar umkrH^nzt, 
J^apif isc^^ Biutzu.kaU» (im an den ländel^ien 
Der Liebe heifs und trunken sich zu freuen r 
Vij?r WsiÄ wie bald iwjin niciie d«r Tod,, . . . 
Der's Haupt in jNacht j^^elniUt, dem ganzen 
Gebiet deTiSteiUichkeit FgrwH^&ing droht,. « 
In eine andre Welt auch uns verpflanzen J 



TibuUus IV. I. !• 

f ^ ' 
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XXXVIL ' 

^^^^ # 4 

Das Antlitx hell wie Sonnengknz, 
Ums Haup( den schönsten ßlumenkranx, ' 
Bcschliefset iieut' der Mai den letzten selnw Taget 
Per Nachtigall Gesang tönt eine sanfte Klage ' 
Um seinen leiiten Tagj denn, wenn kein Baum 

mehr blühe» , ' 
Und dunkles Grün die Felder überzieht, 
J3wan scliweigt bald aller Vögel Lied. 

Gegrüftt sei mir, du letzte Abendsonne 
Des Wonneinqnd's, o biing voll gleicher Wonne 
Ihn einst mir wieder: glänze dann 
. Mich sanft an Minnens Armen an» 
Und ströhme warmen Lenz» und aller Philomelea 
^rautniek)dien in unsre welche Seelen* 
Mit Nacht'gallübei treffendem Gesang 
Wild IVIknna dir dann unsrer 'Herfen Bank 
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Dflrbrin)|reii und an ihrer Brust, in ihren Haareo- 
Will ich dann Myrthen mit Orangenblütbe paaren» 
Auf den AMren sie der Liebe veihn. 
Und tvk des erscen Mai s Gedächtnils so bewab- - 

rcn^ 

Wie jenes RöKhen» das beim schwftchetn Son* 

nenschein 

Des fiinftcin des Aprils mt iVIinnens Waagt 

blühte. 

Als sie vom Erstling* liieiner Küsse glühte. 



» 
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* ' dcu i2tcn*i Juuius. 

Vom Gott, vor dem umsonst durch Flucht 

Und Gegenwehr maa sich zu jeUen sucht» 
» * 

War mi< der Schönheit fcur'gcn Pfeilen • 

Mein Uerx schon hart genug und tief 

^Verwundet» um nicht mehr zu heilen. 

Doch sichrer seiner That^u sein* crgrif 

« 

Gott Amor noch einmal den Köcher, 

Und zog aus ihm den Pfeil, der schwächer 

Dem Anschein nach verwundet« wenn «r das 

' Herz 

Mit Sympathie fi\r der Geliebten Schmerz' 
Und Leiden füllt. Die eine Wunde schieTset 
FeuVstrahlen um sich her, die andre fliefset 
Von Thr&ncn über, we^he aus dem Innersten 
Des Herzens in die Augen steigen. 
Um, wenn sie Minnen leiden sehn,. 
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Ihr a}ler Leiden Mitgefühl zu zeigen; 
Doch wird durch dieser Quellen j^uc 
, Kein FQnkchen von der ersten Wunde Gluth 
Geschwächt» vielmehr, wächst durch des IVütleidf 

' Thränen 
Nach ihr der Liebe heifses Sehnen. . 



t 9 
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Petrarca Son» ao}. L*alco Signor eu. 
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' d«n Igten Juniut^ 
£kltine holde Zatibcrid« 

r 

Reich in Laune, reich an Lieber 

Glaub* nie» dafs ich böse bin» 

Macht eiii W0lkchen Eijirensinn, 

Aach einmal mein Andits trübe. ' 
Eigensinn ist £i&» dein Kuis 

Ist ein FeuV* das weg ihn «schmelzet^ 

Und id schwer ist kein Verdnils, 

Dafii mn: nicht sehr schndl dein Kuis 

Seine Last vom Hersen wäbec ^ 

Einig ist stets unser Reich» 

Denn wir lieben beide gleich» » 

Und Erzürnen und Vertragen 

Sind uns Wörter, die ttichtT sagen. 

nHa 
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,,H^ du dau'r^c nuch« wenn im Erosv 
n Du mt jetzt bei mir es lernst, 
»Wie*s so eine wichtige Sache ^ ' 
„(Jm das sifib vertregen ist; 
„ Daft ich» fem vqu ^ernscetn ZwisCt 
»»Dir oft kieioe Streiche mache, 
„Ueber die du schüchtern wirst, 
9, Weil du dich im Les^tpn irrst; 

m 

t^Und nicht merkst, wie süTs ich lach^ 
1» Während dafi ich sie dir mache; 
„Alles darum» weil Vertrag 

„Mich so herzlich kann vergnügen, 
9,Dars auch» ohn' vorher zu kriegeq» 
„Ich gern Frieden schlief^en mag^' 
So — dü kleine Tändterin — 
Nun dann will icK dir erlauben* 



Denke an das Gartenbienchen, 
Das so lang sich summend härmte 



Mich, am bösesten zu glauben. 
Wenn ich lauter Gutheit bin: 
Aber beim Vertrage, M i e n c h e n. 



G 
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üitd das Blamenbeet umschwärmtet 
Bis sidi ihm ein Blümchen wieft, - 
I>e8sea Ausdaft mild uad suis 
Sellien Bück so an sich zog» 

, Dafs der kleine Schwärmer schnelle 
TB\n zum offnen Kelche flog 
Und in diese süfse Quelle 

' Still den Honighebel sog« 
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deÄ :^8teik Juniui. 

W ird, Minna, deine Thiänen quelle 
Dean liie versieget^ ? # SoU «dein Blick . 
^Bci keiner Evdcnaussicht helle ^ ^ 
Mehr werden? Ward vom e.w'geo Glück 
Der herrliche Betriff d^r Seele ' 
Nur darum eitigfepftanst» um hier i 
Mic Sterbenswünschen sich zu quälen? 

* . "J - ' V ^ ' ■ j 

Neidp Mi'nn a^ aucir för dieie Welt wir 

Ges(;ha%ii« auch sie zu g^nieisen» . 
Ist der" Natur Oe^e^, und unser H^rz 
Woliichät!gei: f r^u£ie«.au&uschliefs(en, . ^ 
' Ist ein Geschäfte, das auch himmelwärts 
Die ßf^^e hebt. Der Erde weise . Freuden 
Sind Vorbereitungen zu einer Welt, 
Wo keine, Thräne bittrer Leiden 
Verklärten Augen mehr entfallt* . , 

Auch ich weift; da& ich nur im Grabe. 

Den Trau rschlul^ zu erwarten habe» * 



lOO 



Auch ich fühl'f Mintt'a, meinen Geist 

Nach bessern Welten mühsam streben, 
Auch onein empfindlich Herz aferreifst 
Der JDoinenpfad, der sich durclis Leben 
Hin windet; doch je hätter«r v 
Sich wandeln läfst, je sehnlicher ' 
Schaun alle, die ihn wandeln müssen» 
Sieb nach Gefährten um und schhef^en 
Auf ihm mit wärmVer iflerzlichkeit 
Die Liebesbande, um mit grö&'rer Sicherheit 
Zum Urquell ewiger Liebe zu gelangen. 
Und hier durch Schmerz« Verdrufs und Leid 
Zur Glückempfindung eingeweiht, 
Dotc aller Freuden Fülle zu empfangen» 
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den 28stcn Jimiiis. 

Wüd wie das Meer, d^ Wellen thürtnet. 

Und weiftbeschäumt die Küsten stürmetf 
' Schwarz wie die Nacht, verlafsn^ wie das Grab* 
Stürzt der Gedanke: Minnen aufzugeben' 
In meine Seele seh herab ; 
Keifst vün dem Lebenspfad jedwedes JBlümchen 

ab: 

Vor seiner Scbrecklichkeic erbeben 
Die Nerven und sein Centnerdruck 
Beklemmt das Herz und hemmt den Flug 
Der Phantasie auf hofFnungblüh'nde Höhen; 
Läfst Thränen, die so imb wie Blut 
Im Augenwinkel zitternd stehen 
Vertrocknen, ohn' der Wangen Gluth 
Durch ihren Thau sanft abzukühlen. 
Ha! Minna, alle Weseneheilchen fahlen 
Die. Drohungen und Martern seiner Wuth* 

Die Seele hört den Sturm der Schwingen 
Des Diimonr witder jBiftcBticht» 
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Sieht sich nach Rettung um und eilt » doch nicht 

durch Flucht 
Ihm zu entgehn, nein! um ihn zu bezwingea 
Sich ftster noch um dich su schlingen» 
Und iKider ihn in deinem Arm zu ringen». ^ 

. Des Jemmers Füllhorn in der liand 
Droh, Höllengenius, es auf uns auszugiefsen ! 
Die Liebe, die mein Herz an Minnens Sede 

band. 

Wird uns auch wider *dic|i zu schützen wisseo* 

O Minna» Miana! könnt' ich jetzt * 
In meinem Busen dich zum süfsen 
Traumlosen 8chlaf so lang verschliefsen. 
Bis dafs die Wolke, die mit ihten Finsternissen. 
Den Himmel schwirzt, und auf uns blitzt, 
Tom Horizont entflieht, und könnt' ich, wenn 

das Schrecken 
Der Wctterstrahlen ausgeglüht. 
Dich dann zum Anblick solcher Tafc<s^ wecken. 
Vor deren Sonne sich nie ein Gewölke zieht. 
Und deren Glanz sich nur in einer Nacht verlieh- 

ret^ 

Die uns zum Aufgang eines ew*gen Tages f&hret! 

0 

* — 

■ 

4 

^ I 
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XLII. 

den Uten Julia 

Mit Wolken war das Angesicht ' 
Ses Himmels dicht verzpgen: 

Im Luftkreis braufste Nordgcstüm; 
Das Meer warf wei&e Wogtn:' 

Die Rosen» die den Morgen sonst 

Mit otfnem Busen grüfsen» 
Verschlossen ihn, und n«i]p»n sieb 

Aus Furcht vor. Regengüssen; 

Die Yogelchen, die sonst vertraut 
A«{ allen Zweigen singen» ^ 

Versteckten stumm sich unters Laub, 
Die Köpfchen untern Schwingen : ' 

In weiter fetne.hücte sdioa 

^t)\e Furcht' den' Doniterwagen» 
Und sah schon, manche»* ^eiligthum 
Ygm Blit9;p8eho& ;«;mchlagen:. 
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Doeli Schnett n^mie sich der Wdtkeiitus 

' Das Meerlerm ward ein Rieseln 
Des schnellen Bachs im Blum^estad* 
Und Schlang^Eilauf auf iLieselaif ' 

Die Rosenbusen öfuteten 
' Sich sanft dem Morgenscheine ; 
' Dit Furcht sah kein Gewitter mehr» 
Und Freude klang im Haine. 

Ich, Minna, einsam tief betrübt^ 

Sah staunend dieser Scene 
Verwandlung — > Wer giebt der Natui^ 

Dacht' ich, die neue Schöne? ^ 

Indem sah ich den Liebesgott, 
Sahdn über alkn Glauben,. 
. Mit süfs sich schnäbelndem Gespanii 
Von swei paar Turteltauben* 

Ein Blumenregen flo(s auf ihn 

Und Glanz und Lenzgerüche 
Und schön im losgelockten Haar 
Safs bei ihm Minna — Psyche* 

„Da, sprach der Freudenbringer, den 
„Mrin ThttmenlelKsn ¥ütnrte, 

„Da schling den Arm recht fest um die 
«^Btinah dfat slArato'Bntf&hrtt» 
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„In euren Herzen hat es mir 
Behage, wie bei Diönen, 
^,Drum bleib ich da, bis d^fs ihr kommt, 
„Im ScKoä der Lieb« wohnen.**. 

Er lächelte, und schnell ^ah ich , 

. Ihn dir ins Auge gleiten * 
Und Über die Natur von da, 
Mir sichtbar» Schimmer breiteor« 

O Minna, trag' ihn ewig doch 

Für mich im Aug' und Herzen, 
So folgen Sonnenschein und Lust 
Stets auf Gewölk und Schmerzen« 



I 
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/ XLIIL 

1 

den^tett Augfitt« 

Tiefe Stille, die die V^eltcrstorbne 
Müde Seele schwer genug erworbm 
Ruhe auf des Lebens Rest 

* 

Nach des Tages Lasten hoffen lälst : . 

Tiefe Sülle, die in dichte Schleier 

Kalter Unempiiadlichkeic das Bild ^ 

Der Natur, und ihre Freudenfieier 

In das Trau^rgewand der Schwermuth huUt: 

Stille, die dem lauten. Schwärm der Liebe 

Ausweicht, und vom Saamen, den sie sät, 

Reife Frucht zu emdten, nur um trübe 

Milde Thaugewötke seu&end fleht. 

' Solcher StiUe ödes Schweigen ruhte 
Veber meiner Seele» tiahm dem Blute . 
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Seine Feucrfunken und verhiefs, . 
.Dreust dem Herasen» das ohn* Eipe Thräae . 
Aller Menschen Angesicht verliefs, ' , 

Vor der Nacht dk san£t'sfee :Äjbeadscene. 

ABer Menschen Angesicht zu fliebn 
Hatf ich ,5tflrfce> aber ichjrcrgafs, m ktthn. 
Erst das- men^ehensaice Herz zvk -frafent ^ 
Wu£d*st du auch so dreust der Welt entsagen^ 
Wenn am Ausgang dir ein Engel noch erschien 

WamA mußt' ich aeheidehd aus den Augen ^ 
Minnens hei&e Lieb^ in die Seele mgen? . 
Warum mufst' bdm Schimmer ihrer GraxieiH ^ 

Meiner Stille trauriges Gewölk ver^ehu? 
Warum faditen losgelo^kte, seidne 

» 

Ilaare und ein Druck der Hand - 
Und mein £uis auf die bescheidne 
Rosenwange wieder dieses Herz in £i;and? ' 
Warum druckten Thränen tausend Siegel . 

Sympathetisch auf den WonIch der Zärtlichkeit?«» 

« 

Warum «chuf einst ihrer Heiterkeit 



< Milder Anblick acuc kübn're Flügel 
Meiner Seelewonnentruiikenheic ? 
Warum sprachen ihre blicke gleiche • 
Sprache mit den mtintn » i^enn 'das weiche 
Himmlische: ich liebe dich, erklang? 
Wenn ich mich zu ihrem Bu&en tändelnd drang. 
Warum walten mir sein Schnee entgegen ? / 
Warum spraeK ihr Blick der liebe Sect^n 
üeber mich, weim meines Athcrat Gluth 
Gleiche Wärm* ia. Mi An«' s Blut ' . * 
Ilauchte, und dann ihre Reize alle 
Sq sich meiner. Sehnsucht öftaetettj 
Wie tu» Rolenknospen aieh dem fionrnnatrahle 
Oeftben, wenn dieZeph^rrn umweb'n? 

» 

Von der Liebe festlich eingeladen • 
Eilt ich mich in ihrem Meer zu baden. 
Zog dich Schüchteine mk hhi in's Meevs 
Aber du» du bist diäi F«is^esMdeii • • 
Wieder zugeflücbtet, uod ich schwimm' umher 
Wie verlohven — Kumui, ach komm uiich retten; 
Siehst du denn nicht wie die starken Ketten ' 

* 
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Heifser Liebe m den Grund mich ziehn« 
Da mich deme Arme hülflos fliebnt 

■ 

Ach, gelobtest du doch in der Stunde« 
Die mich einst den ersten Athem schöpfen liefs» 
Unauflöslichkeit dem Ilimmelsbunde 
Unsrer Herzen! aber acK wie $fift 
That'sc du schon einmal ta dieser Stunde 
Solch Gelübde und doch, Minna, rifs 
Sein Gewebe! — Ist das Kein Verbrechen, 
Wird die Wahrheit, wird die Liebe es niehl 

y 

rächen? . 



« 



* 



4 

I 



Digitized by Google 



HO 



t 

» 



XLIV. 

den dteu September. 
"Weiberschönheit gleicht dem Schaum 

Vom Champagnerwein, 
Nimmt so wie ein Wonnetraiim 

Unsre«ßinn^ ein. 

Aber ach! wie schnell verfliegt 

Solcher Perlenschaum» 
Und wie bald vergifst man nicht 

Auch den schönsten Trtum. ^ 

I 

Grazil ist, wie der Ton, 

Den das Herz noch fühlte 
Wenn die Meisterhtind ihn schon 

Lang hat ausgespielt. 

r 

Schönheit, die mit Grazie 

Sich nicht sanft vereint, ' 

Blendt das Auge wie der Sehnet, 
Den die Sonn* bescheint. 
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Durch der Liebe Z«uberei*n 

• Scheinen Mädchen schön; 
Doch durch Grazie allein 
Sind sie wirklich schön. 

I 

Heil mir, schön ist Minna inir. 
Wenn mein Mund sie küfst. 

Ewig bleibt sie's, weil i^n ihr 
Alles Grazie ist! 
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XLV. 

« < 

den gosten September» 

9 

So muste denn Liebe %BLnzt Gluth 
' Mein Hert e|:gteifeii« uia es za verwüsten» 

Um es mit xiiß geglaubter Wuth 

Vom Gipfel der eitipfindiichsteiii und sülsten 

Gefühle schnell her^b ins Nebelthal 

Des Grams und nie empfundner Quaal 

Zu schleudern l Hatt* ich den» von Minnen 

Kur darum allen Werth gHuinot» 

JHux darum .sie gesucht ganz zu gewinnen» 

Nur darum mich ganz zu ihr hingewandt» 

Um jetzt ihr liecz von mir sich l<ehren» 

Und meins alP Seines Glücks entbehren 

Zu seheo. um in Büchern» Einsamkeit 

Und Welt vergebens !^ah zu suchen» 

Um jenem Morgen goldoef Zeit 

Am eisein Abendroth zu Fluchen? 

Um» wenn mein Herz ganz ihm Wieder hetschv 

Vom kleinsten HofFnun2:sstrahl gerauscht 

Im Schoolf der iaebe wieder mich zu wAhaen, 

Und 
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Und dann mit tausend, tausend Thtäfl«n 
Den Hoffnungsstrahl so fliehn zu sehn. 
Wie jenen Strahl, der schiuiinerad schön 
Das Meer vergoldet, und schncU dem Aug' ent- 

/ .flieht 

Wenn ein Gewölk sich vor die Sonne iiehct» 
• O Lifebes stets von mir^n gleicher Krfifc 

fühlt, • • ' ^' 

Die ich jä ihr auch für Onendlith hielt, 
Warum entriß' da mir den Strahl, der Lebea ' ^ 
Einst meiner Seele gab und Fi«ude Ufihea lie&f i 
Htt! ISwIches Wahnes Zauber hiefs - . - ; • 
Der Seele Miii-nens dich begeben« 
Gelübde, die ihr Mund ihr schviruf, ; 
Ihr zu et^MMen-und mi^b-tiUr • 
Mit Ketten, die zuvor auch sie umfaftteily - ' 
Jetzc doppelt gt^tnam -zu beltfsteii ? ' r * . v 
Woher kam ihr die Macht ihr Her« tu dU/ 

ziehn? 

Warum fehlt mir die Kraft sie auch zu fljebn? 
Warum soll rfch taicaii. versdiMbt imch täuschen 

lassen ? • ' • • « * 
O Liebe» sei i^recht Uftd lehr 
Ihr Herz mich lieben < oder diei^s sie hessM. * : 



Dritt. BundcJün^ || 
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IRL V I. 

den i4t«ii Octobcr. 

ßuund um mich her war Finscemils, 
Und Sturm und vor der S^le schwe^tea 
Gedenken» die nech Rettui^g suebien«. 
Und.VVuth des Schicksals in den Abgrund rifs. 
Beim schwachen Schlimmer , wenn* sich dk Ge^ , 

\ 4 

' wölke cheilten, 

Wieb sich dem Aug* an ^bterlicji» giQSteiiesn , 
Felsufern ein noch sichreckenvoU'res Grab : ^ 
Es fing sehoH an der Ho&ung letMr.ficak 
Zu brechen, und; ve.r;iweifelnd gab . ♦ 
Die Seele alles schw vi^rlobren — ^ 

'Tatst i^ht mir! neH^s Wonnelidll 
Bricht an» ein sanft'ces Eiland breitet 
Die grünen Arme luSf verspricht 
Im stillen Busen Schutz und^Freude leitet- 
Zum Thale» wo die 'Liebe wohüt 
Und mit £lysium> das Lebensdrangsal lohnt — 

Ha! meine Arme werden dich aufs neue 

• ♦» 
* « • 

\ 

0 * 
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Umschlin{z:en und Gelübde erster Treue 
Verbürge 4ttrch's aUerschÖnsre Pfiqidt 
Das je Geschlechterherzen band. 
Dir wied^ aus dem Heizeh fliefoetl ^ 

• • • . 

Ha! Minna, aieli, wie eilt mpn Setz 
Warm die Gelübde aufzuküssen» 
Und }edes Jiekligsfe, durch tiefen Schmer»- • " '~ 
Erkaufte Recht auf dich > .umiehmbar zu ^enüfteQ» 



.1 ; • 
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XLVIL.. 

den sxteü Ke vevirb^x; 

Mehr als jemals bist du jetzt wieder mein! 
Ich Ub* in dir und bleibe ewig dein, 
Wohl meiuen. Augen ', die dich wiedersthdi, 
Wohl meinen Lippen» die sich deinen Lipp'i&n 

nahen 

Und aus den Kosenknospen einer Mutterbrusc 
EmpfinduDsen noch nie geflihlter Lust 
Sich schöpfen konnten wohl dem Herzen^ 
Das nach so bnger Trennungr Schmensen 
An deinem wieder schlug, wohl meiner Hand» 
Die si^h um deine iraiae Hüften wand — • 
Ach» Minniu welche Seligkeit empfand 
Mein.Hta, als tinter dieser Hand» 
Von ilir erwärmt» das kleine Wesen hüpfte 
Mit wie viel neuen Banden knfipfte 
Mich jede Regung an dich Wonncgeberin» 
An dich Gesegnete, die herrlichen Gewinn 
Im Scbooise trägt« Heil! heil der jungfräulichen 
. * • Blüthe, 
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Die ihc4£ttitterchen vormSturavzu decken-wcht; 
Doch Uttsend Heil dem Weibe , das der Blüche 

Frucht 

Dem Gftrtner reicht! Ach, Gott der Liebe» hüt« 

Du selbst den Segen ßdmmer Li^bessaat. 
Zur JSmdte 7-« , 

Minna achl die.Emdtestunde nahfj" . 

Heran» und scK W äieh meine Lippen beben» « 
Sieh mein Gebet zum Hitpmel sich erheben ! .| 
Ach Gott aus mütterlichem SchooC» 
Wird dein G^bohrnes gleich ein andrer Arm. emo 

pfijngcn 

Und die Natur reifet es von deinem Herzen I0&. 
Mich aber läfst die laebjp ewig an.ihni hangen». 

; 1 ; '»»-'-• '»•»/'■» 

- . « , 

• » ■• « * # 
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. X^Ja«^»!!!«' .... I 

4«n Ilten November, 

. Juetrügt dich deine Rechnun«: nicht. 
So sieht das etste Sonnenlicht 
T)a8, was dir unter ni Herfen li^e( 
Am heiligen Sylvestertäge, 
Uiid wird nach weisem Prophezeihn 
Sin nitnnieli6hes iiiädcKen sein. .... 
Heil ihm» wenn es an diesem Tage, . 
Dfer nach wohlhergebracntier Sa^jc' 
DejT Weiber Herrsch - und Glücks * Tag ist» 
Sanftlichelnd dtch als Mmter grüfst. 
£s wird dann allen Mannerseelen 
Durch seiner Reizt'^MdtHr bdl^Men. 
•»Wenn^s aber nun ein Knabe ist» 

Der mich den Tag als Mutter grüfst?** 
So wird'« «uch dem «n GlQck nicht fehlen; 
Hilft St. Sylvester ihm ein Weib, 
So schön wie du an Geist und Leibt 
Sich zur Beherrscherin erwählen» 



Digitized by Google 



M9 



XLJX. 

# 

' dcnsteiiDeccmber. 

V ors Auge zieht die Winterdämmeriinf ^ 

4 

Vertraulich ihren trüben. Schleier, 
Alleia des Geistes warmer Schwung 
Hebt in der Dunkelheit, sich, freier 
UndN streut unwandelbares Licht 
Auf Bilder aus den schönsten Zeiten. ' 

Vor mir seh* ich dein Maigesicht 
Mit allen Schönheitslieblichkeiren 
Geschmückt, dein voller Busen wallt ' 
Dem Aug*' der Phantasie entgegen. 
Und Grazienrei;^ und Amot^ Segen, . 
Nie^ herrlicher, wie hier, in, menschlicher Gestalt 
Vereint, macht meine Seele trunken. \ 
Erwftrmt von solchen Feuerfunken 
Schmiegt sie sich fest an dich^ und täuscht 
Mit Trost die Sinnlichkeit , die den Genufs des 

Schönen 

Sich n^her wünscht, und andre Scenen 
Zu ihres Glücks i Vollendung heischt; 
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SoUt's denn Jcein schön*res Wesen g<gben 
A|s Hebe und Idalia? ' ' 
Nein» dacht' ich^ Bis' icli Minnen sah/ 
Da fand* ich in Idalten und Heben . 
Sei weitem night das schönste mehr* 
Ihr Göicerreiz läfst meine Seele leer 

Und Minna fülle §ie mit Entzücken, 
Der Himmel str5hmt aus ihren Bltcbm * - 

Ihr Bilsen ha wie wetls, wie glatt; 

Wtilch ein Paar Rosenknöspchen hat 

Natui auf ihn gepflan^ti wie sajift gebogen 
43es Marmorteibes hevrliche Gestalt 

Und Amors Heiligthum halt^ haltt 

Hier ist proftinem Blick ein ^orbang vorgea^Oi^ 

gen — • - 

Schauer und Wonnetrunkaolieit 



\ 
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Sttöhmt des JUUick's. Hecdicbkeit 
In die S«ele> Uumelnd sehwaiiikea 
Hoch die Sinne vom Gedanken 
An des Tages Seligkeit 
Als. den Kranz mein Spiel zu lohnen» 
Amor da' mich suchen fkhk, 
' Wo er einstens ihn Adonen 
Bei der Mutter finden U^fs* 
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LI. 

* den 299^en Becenbcr. 

Schön wie, ein Amor ist der Knabe, 

Den ich der Welt gebohrea habe** 
Das glaub* ich»* weil nichts sicherer ist» 
Als dals du seine Mutter bist: 
Altein wird et" ati losen Streichen, 
Emst i^röf^er» nicht auch Amorn gleichen? 
»»Das Wird er nicht, und soll's auch nicht** 
Wie willst du dasri hm . itbeci we hren ? 
„ Sehr gut, denn dafs sein offenes Gesicht 
t»Wenn*s künftig warme Liebe spricht 
f.Uud Mädchen in die Atigen sticht, 
,,Nie lerne anders sich, als wie sein Herz, er* 

kUhren, 

So soll die Brüste die du entzückt 

Oft an dein treues IIciz gediückt 
„ Und heifs ^cküist, mit ihrer Milch ihm nähren? 
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X 



Was ZU toll isti ist z\i tölK * • 

AtDor, wie iich deüh'BeifiK«ii ^ 
In des Jahres ersten Tagen 
Anseha und begreifen solU 
Weißi ich wahrlich niblit 2U sugenj 
Schon seh ieh vt^ Tagiifiarig 
Titans Auf r i^nd Niedergang 
Ohn' ein «iifeig's'^n'd^ vieltn 
Zauberischen Liebesspielen» ' 
Ohne Kiff« und IftrtAMhtik, 
Selbst öhn' einen Federsug, . ' ' * 
Von der, die mir aUei ht. 

Kleiner süfser ITerzenskönijj, ' 
Kümmert dich mttn'Heras $'a wenig, * 
IDessen Erzidol du bist, 
Bas dich ewig anzuschauen 
Vyünscher, wenn du aus den blauen 
Auge« meiner M n i 'sieU^t ? 



* 
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Bist du etwa aus d^n licban 
Geistigen Augen ausgetrieben? 
Sehn sie» wenn du da noch wohnst. 
Nur' nach mir und lachen» weinen 
ßie nicht mehr 4|leicl| mit den meinen? 
Oder solltest du wohl gar» 
' Un^ statt alter Neujahrsgaben, 

Ganz allein ihr IJerx bu haben, r V 
Dich in ihren kkif|en Knaben ^ i 
listig' umgeschaffep haben ? . . > . 

* • % . ' , Ii« 
A'N'^ch ein Unglück wir' da$ a\ir, V 

Dann s&h' sie allein nach die; , 
"Wurd* allein an feinen. Augen , 
Hangen»' ihre Brust aui saug^ . • « t ' ' 
-JJir nur reich.en,; ,du aljcin - , • 

Würdest mi|: Musend Tlftndelel'n . 
Dich um ihren ^a^ken .schlinge« * 
Und durch deine J^auberei'n , 
£ndlii:h gar so weit es bringen» 
Dafs in ihr f&r Erdenliebe ' 
J^^icb( ein I*ünkchea i^rig bli^b^ 

« 

Fähig solcher List zu sein 

Wäre Menschen zu verzelhn, ^ 
Denn ihr AUg*, weivfi*s Liebe spricht, . ' 



Schaff^ des Himmds Glujck auf Erden, 
Sanft geschmeichelt ums Gesicht 
Von der kleinen Haad zu werden, 
ihrer Küsie Lieblichkeit 
£inzu^rndten» bringt Smtzücfceii» 
Utid ein Mensch kann ohne Neid 
«So viel Wonne nicht erblicken s 
Aber sollt* ein Gott, wie du, 
So nach Mensqhenweise handeln 
Und sich in ein Kind verwandeln« 
Um Enuäcken» Heil und Ruh 
Einer Seele zu entwenden, 
Die sich sorglos deinen Händen 
Ganz vertraut» weil du allein 
Ihr dinst hal^t ganz glucklich seip ? 



« • ^^^^^^^^^^^^^^^^ 
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Wi. ein Engel tröstend« reichst 4u 
^ir den Kelch der Heiterkeit; 

Aber auf dem Wönnegipftl 
Ist für mich da Sicherheit ? 

Alle Mutterfreuden mahlest du»* 
Minna» znm Bezaubern schön; 

Aber darf zur Vaterfreude 

Mein Gefühl auch Übergehn ? 

In romantisch höchster Schönheit i 

Zeigt sich eine neue Welt; 
Wenn der wandelnden Gestirne 

Schimmer auf die Gegend fällt : 

Aber Einem Sotmenstrahle 

Weichen Mond und Sternenfaeer« 
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Schnell entflieht der Schetten TSnichung 
Und die Lendschaft ist nicht mehr. 

Könntest du vor die Wehrheit890nne 
Ew'ger DämmriiQg Vorhang ziAn, 

O dann sollt' für deinen Amor 

Wie für dich das Herz mir s^lühn! 



« « 
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den 4teii Mürz* 

Haid wird mit seinem Zaubcistabe 
Det Lena aus ihrem Wimergrabt 
Die riux erwecken und zur Erde 
Ein mächtiges: Dein Antlitz werde 
Keu — allen Sinnen fühlbar sprechen« 
Dann werden alle Knespen brechen« 
Dann wird in blumichten Gestaden 
. Der Bach äu frischen BMern laden 
Und in verschwiegner Haine Schatten 
Sich Zärtlichkeit init Freude gatten . 
Dann wird im Thal 
Der Sonnenstrahl^ * 
In Veilchenthau sich spiegelö 
^ - Und Aug* und Ohr 
Das Herz ^mpqr 
Zum I obgesang beflügeln« 
Wie herrlich w.trd der Anblick sein» 
Wie wird sich alles dann fder neuen Schöpfung 

freun 

Und, 
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Und , dem Verw^anogsstaub mit neuer Xrift cnt* 

rissen. 

Der Schönheit frtsoheä Wuchs ^cnfi&ett. * 

■ 

IIa, Minna, Mtna^ Weldi ein«£adl 

Mit welcher frohen Aussicht iiillt 
£s meine. Seele t Seligkeiten 
Sicht sie sich über uns verbreiten; 
Wenn in den ktoft'gen goldnen Zetteb, . 
Der Menschheit» uns der laute Ruf 
Des Gottes , der den FrihUng schuf. 
Wird hassen aus der Wiaterstäte gehn» ' 
Wenn alles stark Und. neu und schön . . 
Zu einer £wiglieit wird a^fe^stehn, 
In der der Westo einaif's Element * i 
Wird Liebe sein, die keine Gränzen kennt. 
Der gleicht mit der mein tteM dich Seine Minna 

nennt. 

Welche selige Frieiiensstilte, 
Welche süfse WöUustfüUe, 
Welche Seel'eninnigkeit, 
Welche hohe Geistesfreiheir^ 

Welche wund*»rvöllc Neuheit 

■ 

Herritcher erhab*ner Scenen 

Wird im Vaterland des Schonen * 
Und des Guten weit und breif 



Um uns herrschen, in uns leben! . \ 
Jeder Preifs, nach dem wir streben^ 
Minna, wird dort unser sein. 
Sprich, ist der Wunsch, dahin zu eilen. 
Nicht jedem Herzen zu vcrzeihn? ' 
Meine Seele, dort auch dein 
Wünscht ein fvii*rer Geist zu sein. 
Um, wenn du must länj^er weilen. 
In der Steibhchkeit Gewand, 
Minna, dir das VVonneland, 
Wo ich dein nur hanen werde. 
Durch den Geist, der auf der Erde, 
Dich beschützt, dann mehr bekannt 
Dir diefs Band in süfsen F3\ldern 
FolgUistweckcnd abzuschildern. 
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LV. . • 

•* ' den agten März^ 

H a Minna, wie 'das Hera mir schlägt,* 
Wie laut ein Schlag den andern frtgt: 
Wenn seh ieh sie? Die träge Zeit 
Wie wenig zeigt Sobnelliglwit 
Im Wecrlauf mit dem heifsen Sefcueo 
Nach'iiStnmävdUn.LiebetsmeA» ^ 

.Ach säh' ich schon, ach hätt* ich schon 
Der I^iebe Wunsch, der Minne Lohn, 
Im blauen Aug\ von Gei$tJbtsi«bt, 
. Im Busen, den der Herzschlag hebt, 
ha Grübchen, das dein Lächeln schaffcy 
Im Händchen voller Zauberkraft^ 
Im Arm von Grazien gebaut» 
Im frischen Schnee der Atlashäut« 
Im Schleifchen, das Cyrherens Hand 
In ihren Zaubergürtel band. 
Auf dessen Lösung Weib - und Mann, 
So lang die Welt steht, gerne sann« 
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Kurz alles, was die Liebe preist. 

Froh macht, begehrt, und reizend heifst, 

Wird niein in deinen Armen sein: 

Der Liebe wärmster Frühlingsschein 

Wird Minna Leib und Sfeel' durchdringen ' — 

Ach Zeit, spann schneller jetzt die Schwingen, 
Bis dafs der Tage schönster kömmt. 
Wo Liebes - Milch und Honig ströhmt 
Und Wonne ohne ivTaafs und gleichen : 
Doch wenn er wird erschienen sein. 
Dann, bitt' ich, zieh die Flügel ein. 
Dann kannst du nicht zu langsam schleichen. 
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LVI. 

den 2951 cnApr^L 

Wie demüthig unterm Grün ' 

Hier die Sainmetveüqhea blühn ! r 

Frisch und lieblich, sanft und blau» 

Früh genetzt vom milden Thau, 

Jede ein gefahlvoll Sitld 

Ihres Auges, angefüllt 

Von dem HiUetsü&cen Thränchen« 

■ 

« 

s 

Scheint es nicht als ob ihr Duft 
Meine Hand zur Erndte ruft ~ 
Nimm doch! — blüht nur ungepflückt, 
Fern von thvem Busen schmückt * 
Nur die Erde — Sonnenschein * 
Wird euch trocknen, aber m^in * 
Warmer Kuk nicht mehr ihr Auge — * 
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4 

den Steil Mat. 

Au sie mich mit diesen Mirthenzweigen / 
Diesem Rosenknöspchen, diesen Fkosiilarin 
Einst bescbenlite, als ein hcil'ges Schweigisn^ 
Und der Augen Sprache» und d^r Wange Glübn 
Mich in Minnens Herisen lesen liefs» 
Ach wie war ich meines Glückes da gewifs! 

Als sie dieses schöne weiche Haar 
Von^der Scheitel und manch heireer Stare schnitte. 
Oft verschämt mich nehmen liefs, da war 
l^och ihr edles Herz ßkv keine ßitte 
Ihres Lieblings raub, da litte 
Sie noch sympathetisch 4illea seinen Schmms^ 
Ganz mein Eigenthum war da ihr Herz« 

Als mein kleines Bild bei Nacht und Tage 
Anf:c8chleift' an ihrem Busen hieng. 
Da sein Theil von jedem Herzensschlage» 
Der mir galt, und^mtpchen Kufs empfing« 
Da that Minna jeden Augenblick. 
Hei&e Wünsche föc der Liebe GUcK, 

t 
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Kfiljen, der nicht ünsra Won^e tncbrte. 

Keinen^ den mdn gern der Himmel horte. 

Als ihr noch tttnschmiegt von meinein Axm$ 

Liebe, deine Flamme nie zu warm 

Brannte, als sie Weisheit und Verg^nügen 

Im: ich liebe dich, verschwisterc fand» 

Da wi^r alter Run^iner weit vef banne, 

Oder wurde lächelnd abgewandc 

Und mein Hees safs, wie ein Tftubchen'in der Hand 

Mianens, um mit- ihrem himmjelan zu fliegen. 

Aber jetzt ^^jebt ae kein Blümchen mehr, 
Schickt mir, .tgict^ ich^ sie- auch noch. so sehr, 
Kein geweihtes ^eid'nes Lockchen mehr» 
Hat mein 3ild vpm ^Berzen abgelegt« s « 
Weil ; sie es im llerzen nicht mehr trägt, , 
Und kann Oi^r^^die 4as.Herz ^eifieischef^ . 
Liebe, deine Tödtm;\g kann sie heisd>en,-r 
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den Siitexi Mai, 

Schon uls Knabe« Minima, fai^d ich^ 

JDais mir keine so gtfieU Vfie^du. . * 

Als du gröfser wardst, gestand ich 

Dir den Prei& der- Schöi^heic gerfie 

Als ich lernte, wie dein Geistes -Flug 

Weit dich über Wciherseelen trug,- 

Sah ich dich mit Ehrfurcht an und wähnte, • 

Wann mein Herx siph heimlich nach dir sehnte^ 

Mich hur blos voi> deinem Geist eotzücku 

Aber als in jener Morgenstilnfde 

Ich den ersten LiebcsUufs dem Munde, ' ^ 

Der so himmlisch spricht uni) lächelt, siufgedrückt» 

Da, da fühlt' ich Geist und Blut 

Vqn der Liebe höchsten Gluth 

Schnell ergriffen, fand in deinen Blicken 

Schönheit , Weisheit und EntzQcken» 

Und trat al>e Rechte über mich 

Gerne ond auf immer ab an dich -r* 



» 
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Minn«, watum Honnt* ich doch flicht wis* 

sen, 

Dafs ich , selbst wenn du diefs Bio4 ^rmsen» 

Dich so zärtlich, dich so seel^nvollf 
Höher« eis wie beider WeUen Leben 
Lieben >^ü|;d& 7- sprich doch, hätt' ich YTObl 
fäkh i^uch dann so ganz dir hingegeben? 
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1,38. . . ... 

« 

LIX. 

Ach MiVinfl» sieh» sieh wie verlassen < 

Sich deines Lieblings Seele härmt. 
Sieh wie mein Arm dich zu umfassen 
Sich ausspannt, wiq der Kummer schwärmt 
Und wie die Phantasie, von Wonne trunkeUt 
Wenn vor'ger Zeiten llimmelsbild 
Verstand und Sinn -mit Wollust füllt, 

.Die Flamme anfacht, dafs sie Funken 

Kund um sich spr&ht, und wie in ihrem Licht 

.X)eia unvergefslich Grazien - Gesicht 
Nur schöner wird. Welch Sehnen» welch -Ent- 
zücken 

. Flöfst air die SchönheitsföUe ein ! 
Ist*s möglich ihre Schöpferin zu sein 
Und doch ihr Mitgefühl im Herzen zu ersticken? 
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den 26&t eiL Ju&iu«« 
Ha wie schlag an meinem Herzen 

Sympathetisch sonst ihr Herz 
Und ihr Aug' wie zog es schmachtend 

Sonst mein Aug' mit himmelwärts! 

■ 

Wie entzückten micb dig^ Rosen, 

Wenn ich ihre schönste brach, * 

Und sie meiner sch6nern,Minna 
Aii den weissen Busen stachl 

Welche Wonneschauer bebten 
Durch raein ganzes Wesen hinj 

Wenn sich meine Knice. beugten 
Vor der Wonnegebcrin. 

Wie elektrisch ward mein Wesen, 
Wenn ihr Athem mich umflo6 .-^ 
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Weldie Funken» wenn ihr Wesen 
Ich in meine Arme schlofs ? 

Un4 nan will sie elles ^ tödten 
Was in ihr» und für mich spricht» 

Gern auch meine JLiebe — aber» 
Minna» nein das H&nnst du nicht. 
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den S7Aten Jnni^Ut. 

Scharf, Minna» ist dec Dalch geschU&n» . 
Den Wehmuth tief ins fierz mir stöbt; 
Und Bande haben mich, etgriffen. 
Die keine MenscheHstirlte töbt. 
Die Augen, .»nd erschöpft vc^n Thränen, 
Das Herz schlägt matt und banges Sehnen^ 
Das nach der Hoffnung, Atxketn fast» 
Erdiückt's mit noch viel härterer Last* 

Sorglos gab ich mein ganzes Wesen 
Der Liebe hin, und dachte nichts 
AU dich; von jeder Furcht genesen» 
Umglailzt von Strahlen ihres Lichts, 
Glaubt' 4ch. von einer CUuth verflossen 
Mich ewig in dein Herz geschlossen^ 
GUubt\ dich im Atme, mich im Schoofs 
Des Glücks und ach du schling'st dich los; 

Theirst Leib und Seel', befiehlst zu schwachen 
Die Flamme, die mein Herz durchglüht, 
Steck'st Schranken, willst Gelübde brechen» 




Dtt die Watur nie wicjerrieth : 

Vom Baum, der nachbarlich die Ili'itte 
Des Gäfiners überdacht» wenn schnitte 
Je seine IIand> den Zweig wohl ah, 
.Der Schatten ihm undTiüchte gab? 

Der, der die Menschen einst zu ächter 
Vergnüf^ungen Genufs erschuf • 
Legt er ins Wesen der Geschlechter 
Umbonst Vcreiuigungsbcmf? " * . . 
!N ein, nie war hi^mnlisches Erröthen 
Ein Wink den fürten Hang zu t5dten^ * 
Der sanft das Hlut zur Wange hebt 
Und sie mit stärker m Beiz betebt* 

Der Erdenliebe Kraft zu ftöbren. 

Durch Trennung, die ihr "Wesen sc^hwächtj 

Den Gei^t und Körper in zwd «Sphären* 

Zu weisen, sei des Todes Recht; ^ 

Und w«hi uns, auch diefs Recht wird schwinden. 

Denk* doch! Zum innigsten V^erbinden 

Mit Geistern» gleich verkehrt und schön^ ' 

Wird aller JLeib einst auferstehn. ' • 
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LXIt 

den i2ten Juliu», 

6ei&blaublüth«n paaten 

Hier den abendlichen Dufc 
Mit äen blühenden Rosenhtcken, 

Zephirs Flügel kühlt die Luft; 

• « 
Aus durchschlung'nen Zweigen tönet 

Kleiner Vögel ^ohlxfgesang» ^ 
Und das milde Blau, des Himmels 

Hebt dec Sonnenuntergang. 

X 

Welche Schönheitsfulle breitet 

Die Natur rund um sich her, 
Und wie reichUch nähret jeden 

Freud^nquell dec Liebe Meer 1 

Wohl dem, der von Veilchenaugen 

An diefs Wonijemecr gewinkt 
Seinen Nektar aus den schönsten 

Weifsen hohlen Händchen trinkt l 
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Ach so« Miiind, -ttimk.icH einstens 

Aus dem reinsteti VVolKistqucll, 
t>a wAr, altes froh im Herzen 
Und dem Auge alles hell. 

Ail^ Geistkrafti alle Sinnen 

Fühlten Liebesinntgkeift 
Und Entzückungsthränen spräche^ 

Von der liebe Seligkeit ^ 

Abetr jetzt — die Preudönströhmt 
Alle, glaub* ich, sind versiegt 

tJnd ich seufze, wenn das Geifsbistt 
Si<ih um sein Geländer schmiegt J 

Und ich Weitte« Wenn die tlose 

Deine Wangenröthe mahlt, 
tJnd am heitern Himmel hertltch 
Deine Augen/arbe strahlt. • ' 



• 

♦ • 

I 
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• 
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liXiii. 

t den fiten Aug^ust; 

Sanft spielt der West in. bluh'ndcn Linden, 
Streut Rosen Wohlg^ruch umher» 

Der Morgen spiegelt seinen Purpur 
Und hdles £}au im stillen Meeirl — 

4 

Wie sanft ruft alles mich zur Feier 
Des Tages» der mir Minnen gab^ ' 

Wie laut heischt die Natur dem Herzen 
Dank für der «Gaben* schönste ab! — 

Dank sei ihr % die Schönh^itsfiiUe» 
Die Minnen unvergänglich schmückt^ 

Wem wurde je in Geist und Sinne 
Ihr Abglanz tiefer eingedruckt? 

« 

Wer war mit ihrer £n«:elsseele 

Je inniger wie ich bekannt? 
Wenn schlang die Lii;be um zwei Herzea 

Wohl )e ein festeres Kosenband? 



Dfttilc der Natur» Heil sei dem Tage ! 

l/nd von den Thränen-, die ich tieut^ 
Schon früh geweint — o brächt' doch jede 

Ihr eine Stunde Heiterkeit! 

Dann, Minna, kann dein längstes Leben 

Nie ohne Freudentage sein» 
Auch meins nicht, weil sich ohne Liebe 

Für mich deiii Herz nie kann erfreun. 



• 0 % 
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liXIV. 

den 22äteiiO«tolj 

r 

Ohne Liebe schleicht das Lebea 
Freudelos dk Pilgerbahn; 
Himmelan sich zu erh','ben. 
Kann nnr siejhin Schwingen geben/ 
Freud^ ohne sie ist Wahn, 
Kommt aus £rdei wi/d zu Erde» 
Wenn nicht sie ein mächtig: werde 
Ewig, zvL der Wohllust spricht. 
Aller Wesen Angesicht 
Kann die Liebe, unigef rajren x 
Ihrem Sonnenstrahl enttahen 
Sich die LebensblCuhen , die ^ 
Ohne Aufbruchski afc schon früh 
Welkten* 'Himmels Nurroonie 
Wohnt in ihr, sie schuf die Klrone, 
Die dem. ersten Erdensohfl^ 
In dem schönsten Weibe ward« 
Fletsch und Beiii von INTatine^art 
Schuf es Gott — und Adam schaute 

K a 



Die im Schlaf aus ihm Gebaute, 

Nannt sie Männin und vertraute 

Ganz sich ihr, da lehrte sie 

Beide hohe Sympathie 

Kennen ihre Wesenein heir, 

Sie, die Geist und Kraft und Feinheit 

Dir, o Liebe, glebt — und wer 

Kennt und wünscht dich inniger 

Als diefs Herz, das ganz sich Minnen 

Hingiebt, und nur sie allein 

Auch so ganz sucht zu gewinnen, 

Uir ganz Eins nüt ihr zu sein. 
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den 6ten. No vemlXT. 
I . I 

Da liegt der Riesenbau von Himmelsglück 

Auf £rdcn eiagestürit, zertrümmert. 

Das Herz, um seiner Zukunft Heil bekümmert. 

Sieht tief gebeugt nuch seinem GUv\z zutück^ 

üad sucht mit Zittern auf der hcirgcn State 

s 

Die Frubht der Saat, die es voll Hoffnung sdt^ 

Und blühen, und zur Erndtc reifen sah. 
Ach Gott! der neuen Brndte nah, so nah — 
Warum war aller vorigen Freuden 
Gefühl und Reichthum docli kein Traumgesicht;» 
Dann, war' vielleicht das Schrecken künft'ger Lei- 
den 

Auch nur ein Traum, durchs Morgenlicht 
"Erwachender Vernunft leicht zu zerstreuen! — 
Doch, achl ich wach' und weifa nur zu gcwifs. 
Wie unaussprechlich schön und sGfs 
£s war. sich eines Glücks zu ftieuen, ' ' ^ . 
Das Keime ohne Zahl zu neuen 
Elatsückungen im Schooise uug. 



Und das dem Geist» wenn er den Liebiingsflug, 
Zum Himmel nahm, die Schwingen weiter spaante» 
Und Ewigkeit auch für sein Ziel erkanntet 

m 

' Weg mit dem Blick iM'ch jener Zeicl 
Denn ihre Wonnefrachtbarkeit 
Ist hin, nach ihr zurück zu schauen 
Mehrt nur der leeren Zukunft Grauen ; 
Weg heiPger Eichen stille Dunkelheit! 
Schön war's einst, unter euch zu wallen; ^ ' 
Doch jetzt ist euch eu'r laub entfallen» 
Das rauschend mich in manchen Traum gewiegtt 
In d^m ich Himmels Vorschmack fählre» 
Und mir im Herzen ist der Quell versiegt; 
Der sanfter ats eu'r Scharten kühlte! 
Der durch die Lebensüur sich lieblich wand. 
Wo 0fr wenn ich dad Land der Liebe fiberscfaaiite, 
Jn dem G^danke^ an die Liebe, Traute 
Ein Freudenengel mir zur Seite stand! — 
Weg Freudei weg» dein Glanz bringt Schmerzen 
Dem Auge, das sich müd* geweint. 
Und dunkler wird s im liebekranken Herzeii» 
Je funklender dein Irrstein scheint. 
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den ctcn August« 

Lang berührte kein sanfter Begeiu'iüngshauch 

Süfser Liebe f^oheiligte Saiten, 

Heute fiiliU' ich ihn Uommead vom Abende, . 

Der mit fesclicl^jai ülaaz» ^ian^ -J^in Jahr 

Deines Lebens mir feierlich, schlofs : . . 

Kommend Vom frischenden Morgenroth^ . 

Eines beij^rn. Tages, der liichelnd begann, - 

Und der Natur iene Lieblichkeit gab. 

Die dem Minneagesicbt, xlas zum erstei^mal 

Heut' in$ Veikhenauge Lieht emp&ig. 

Unaussprechliche Grazie ^iebc .... 

Leise wegkte sein Lispel das Heer 

Aller Gefühle » fäfe Sjpele, ergriffen 

Vom Gedanken aller' Wesenschör^hett 

Minsens, labt' sich an ihrer Erinn'rung, 

Fühlt im seiigsten 'Freudetauffiel 

Drang zum Liede vom Himmel der Zeit, 

Da dicb, in der Narur. Anblick vertieft. 

Meine drückende Hand ivie4er von ihr 



Zu mir rief, und im Druck deines Arms 
Alle Empfindlichkeit dehier keuschen 
Seele auch mich mäch cig ergrif* 

» 

Wie die Herzen uns pochten beim Blick 
Auf die Ruinen der Burg» und die Stftte» 
Die ihr Erbauer vielleicht einst erkohr 
Seihed rüst'gen Gebeinen im Ruh^ftt. ^ ' 
O des Wahns, der im Schoofs der Erde 
Ruh «EU finden, und von Erdsteub - 
Bleibendes Denkmal zu stiften denkt l 
Wenn die Seele des Kühnen zurück * ' - - 
Auf die Welc, und ihr Ehrenwerk 
Scheue, dann trift sie dcis «iteln Gedankt 
Strafe im Anblick der Verwüstung, 
Sehen ihres stdzcn Beginnend . • * 
Lohn im Mitleid des fühlenden Denkers: 
Und selbst diesen dürftigen Lohn 
Koch begleitet >om Wunsche, da& sein« 
Zeit einst edlere Werke* als Mauren 

Zur Gedächtnifssuftun^ beginne« 

• • * »• .*.».*• 

Minna» wir fühlten's und lasen den Wunsch 

Uns im Auge, und der mächtige Sturm, 
J[)er, uns umschaurend, das Pelsgewftnd dir 
Dichter ansohlofs, war Zeichen der Go^cawart 
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Jenes Burfi^Hftf rs; des rastloser Geist 
Ueber den wüsten Mauren noch schwebt: 
Dunk war das Ratschen fbr unser 
Mitleid mit seinen verlöschenden Thaten» 
Ünd {&rs Soehe6 unrer verfiitl^nen GewQlben, 
Einer stillen Stäte zu dankb^ir'n Gesprächen 
Vön der VorweU' Verdienst, und zum Ausblick' 
Nach den Schönheitsscenen der Lenznatur; 
Die von Anbegini»^ dtefe'Oej^end ' upischmück i:.^ 



^ Wcnrt die^Vörwelf Vdtn-^Gfl^fel des Berges 
Schaute, tind hörte das Länneif^^ der Jagd^ 

Sah sie auch fliefsen den glänzenden Strohin " - 
K^dectreibend ins ruhige Th^k " ' • ^ - < 
' Damals schon hiengen die Schatten der Weide 
ihm-,' umtöBC' - ihn . sohen Nachtig:aUsang, ' 
Aber nicht Schatten, nicht Lied hielt ihn ab 
.V0n^ de» weitern Laufes VollendutigJ -i» » - i ; 
Dämme zwin^jen den stürzenden Strohm 
Nete^Gtlnge zu scicfaeii.-äim gab die NätürV' 
Wasser und FalU l^eins nimmt ihm der Menscht 
SeiM W^rke nur kx^ün^er^üerstöhren« 
Mi nna^ Liebe gleichet d.^m Strohm,. 

8<$attige Hügel, und f elsengebürge. 
Bald iMt (Sfapaich , b^k^'S^ft'«^^^^^ 



V s 



■ 
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Flutet« doch immef voit Ubepder Kraft. 

Löfs uns froh sein des lebenden Liehesstrohms^ 
Der kein künstliches Menschenwerk ist. 
Seme Quellen schuf die Natuv . . ^ 

Einst ixi^pnsern Herzen: «aus deinen - 

Rinne; die eine im rieselndep Bach, 

'Meinem entstQm sie im bnueenden '6irdhqi's 
Beide (Uelsen ums wecj)selnden Lebens 
Eilmd \md werden» wn- Freude und Leid 
Ungehemmt» dann wieder Em Strohm. , 
O des süfsen Vermens und Hoffens» 
Einst zuj^leich ins<Tgdesmeer zu rinnen, - 
Durch des Grabes stille N^cht zur Stftte 
Ewiger Lust zu wandeln» wo alles 
Lieblicher ist, als Schatten dem Sonnegebranntei 
Und Gestage der Nacht'gaU dem- Liebendeas . 
Dev sie an der Wonnegebcrin Bttsen 
Gleichgestimmt hört* 

Ach Minna, ach Minna» 
Denkest du noch wie Ufisre Herzen 
Sym.pathisivten mit NachtigalUiedern, - . 
Als wir uns labten an ländUaher ^Icb» 
U^berschattet vom Nufssivauch am Bach? 
Als wir uns labten beym Abendspatziergang» 
Alle ^ufiiedenhcic glücklicher Liebe 

Stumm im schmelzende Herzen empfindend ? 
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'Senket da noch, Minna, des fi^^ichen Tai- 

Als wir über die Kunst de3 Gartens hinwegsaha 
Nach dem Bichenhftin md dem beseegelcea 

Sirobm? ^ ' 
Air im verschwieghieti Berceaa du mich stnfe 
Drücktest an deine rosenbeknospete Brust» 
Und mich-föhten Uefsest detn.Blut • 
Warm» wie. die Seele so warm, dir werden? 

Denk*st da noch die HimmeUaugenblicke» 
Wo wir de^ Liebe in schattiger' Laube 
Opfer brachten, und vor des Altars 
Anblick die Düfte des blühenden Jasmins 
Und der Rose Schönheit mir schwanden? 
Minna, wie warst du, wie bist du so schöa! 
IIa \ wie soll ich mich finden aus deinem 
Unbeschreiblichen Reizlabyrinth i 

. Zu des Schwanenbusens Angedenken 
Gab ich dir zwo Rosen im Knospent. 
Und die driue schon offen dem Sonnenstrahl, 
Alle an Einem Stengel, ich gab sie. 
Wcib, dir alle zum Gedachtnifs, 
Lilien blüh'ten noch nicht ; sonst hätt' ich 
Eine dir auch zum Gedachcnifs gcweihc; 

• Denn du bist weUs, und stehst, im innern Gef&hl 
.Eignes Verdienstes, so stolz wie die Lilie. 
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Denk?st da mcb, wie ich bei sdhattiger Hecke 

Dir zu Füfsen am Sil berteich safs. 
Wie wir die Kinder da engda sahn. 
Und am unfehlbaren Haamen der Liebe 
. Unsre Herzen hängea fiihlten — ' 
Sef;en treffe die Stunde, wo ich 
Von der Angebchnur deiner schwinuaenden ' 
Haare uinwici^elt auf ewig mich fing ~ 

Penk'st du noch» Minna, der dämmerndes 

Stunde, 

» 

Wo du, gelehnt an die Seite des Lieblings» 

Still nach deiner Wohnung kehrtest? 
Wie der Kiond im Wasser sich spiegelte 
Aber ich fühlte nur halb den friedlichen Abend, 
Halb nur sah ich das Mondbild, dich, Minna, 
Sah ich mit Seele und Leib: nichts fruchtet 
Anblick des Schönea beim Anblick des Schönsten! 
Wie das Blut mir noch wann in der Rechten 
Rieselt, lind deiner Atlashaut Wärme 
J^^och .zu fühlen scheint, und die Schätze, 

_ »• # 

Die in ihr ruhten, und elastisch 

Ihr bei jedem Phaetonsschwunge 

Lieber und eigner und fiihlbarer wurden. 

Hell mit Sonnenfaibcn gemahlt 
Schweben die WoUustbilder noch alle 
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Vor mir, jedes von einer Scene* 

Die mich glucklich gemacht, und jede beschlösse 
DankvoU för den Geber des Weibes, " « 

Das mich wiedergab dem Geber des Guten« 
Wonne, o Wonne der Liebe des Weibes, 
Klug wie ein Engel, uud Engel von Antlitz, . 
Das unaussprechlich mit milder Errdthung 
Jeden WoUustgenufs lieblicher würzt. 
Ewiger Liebe Vorgesehmaek schaffe. 
Daali dem Schö|^fer für die Seelei 
Die die Tbrtneil vergofs, als du dich « 
Hinwarfst aufs Gifab — nur Eine der TJbränen 
Küftt' kh dtrtali, doch sagte der Druck - • 
Meines umschlingenden Atmes dir- nicht, * 
Wi^ ich alte so gern dir aufgekörst häct? 7 * 
Keine wäre dann auf den Busen gerollt 
Oder sie hätt* doch von ihm meine Lippe 
Angefangen« O Weib l wekh ein Himmel . 
Ist's dich zu lieben, denn doppelte Schwingen 
Hat deine hcrrhche Seele, zwo nagen 
lieber des Lebens bluh'nde Gefilde dich hiiit 
Lassen dich schauen der Sterblichkeit Güter 
Alle, auch ihr Böses, und wohlwollen^ 
Wünschest du m Gutes diaTs alles an ^andjeln;. • , 
Zwo erheben zum Himmel, von dem 

T3!pM Seele entsptungeiii W auf. . , 



Wenn die Bdiwinften du lieblich beweg'sr. 
Strahlt ums Antlitz d\r Heiiigenglaiuu 
Und dein Auge wird hell, wie ein Leitstern^ 
Jieder Grftberanblick berührt sie « . . 
Sichtbar elektrisch» dann schmieg' ich mich 

Fester 2um Au&cHwungsgefiihrten dir am 

• • • * _ 

Minna, Sondergleichen» ot vtokl mir, 

Dafs ich in dir das Urbild erkannte, 

m 

Das der suchenden Seele so. lang 

In den Stunden unbefriedigter Sehnsucht 
Vorgeschwebt du Schönste der Schönen, 

N ^Der kein dicht'iischer Traum erst die Schönheit 
Anschafft — meine Augen» die sehtmen^* 
Alles, und keines Weibes Gestalt 

. Ist mir jetzt schön', doch forschender (^üfto ' 
Meine Seele dein Hera — und welches * r 
Ist gefühlvoller, lieblicher« heitrer; 
Weiser» und reiner und besser, iHe deins? 
Schön warst dU als Kind, die kindischen 
Rieize blühten im Weibe herrlicher auf, 
Und des Geistes fruchtbare Knospeii - *^ 
Brachefi aue ihtMn* hervor»* so w^rd^si^fu- . ' ' 
Schmuck der zeitigen Erde, des küntbgen Him- 
mels. ^ ' 
Wer dich zu lieben einmal beginnt -' i'^v" 
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Liebt dich ewig, denn ist nicht dich lieben» 
Leben im Zenberdricel' der Reize 
Deines Geistes und Leibes, mit dir 

Schreiten in ernster frommer Betrachtung 
Ueber 4ie Erde zum Himmel hinauf, 
Sehisn, verwandelt vom Uunigten Spiel 
Deines Witzes , im schimmemdsten Licht 
Alles, sich s^^icgeln im glänzenden Siera 
Geist*g<r Veilchenaugen» in ihnen 
Lesen die Freuden vergangener Zeit 
Und die Hoffnung künftiger Freuden ? 
Giebt diefs nicht alles die Liebe zu dir? 
Wer dich 2U lieben beginnt, mufs ewig dich ' 
Lieben und fühlen die Freudenfüile, 
Die nur Minna au geben vermag. 

Steh'nanch, Minna, nbeh alle die wonnigten 
Scenen dir so blühend im Sinne, 
We auf Frühtingswieseh Vergifsmeinnicht? • 
' Denk'st du ihrer, wie ich gedenke des Tages, 
Da du mit tröstend gefälligem Antbeil 
Meiner Quaal dich erbarmend» die Heilung 
Mit sanftitreiehelnden Hftnden versuchtest. 

« 

Minn«» wie warst du da Eng^l und Weib!* 
Kranke Erschöpfung liefs mich nicht weinen» 
Frost und Uitze versiegten die Thränen» 



Aber alle dein Thun schrieb in^er . \ 

Liebfrndeii Sede auf ewig* sich ein» . , 
Unauslöschlich, wie des Tage» Erinn'rung, 
Als iüli zum uuÄchuldfarb'i^e^ii Alrar,. 
Minna, dich führte, beim Drucke. der Haiid» 
Da deine Seele frag , ob sie, und wie aie . aich 

liebt. 

Da dir gelobte dich ewig zu lieben* 
Ha! wie des Augenblicks ßild mir das Herz 
Auftcbwelltt so hob im läodlichea Tempel / 
Sich in ihm dier innige Wunsch . . ^ 

Auf die Aharstufcn zu knieeu mit dift * 
Zum JEmpfänger meines Gelübdes, . 
Zu dem Schauer und Richter der Herzen 
Laut mit Minna zu bet^a — ach, Minna, 
Fühlrest, gelobtest und wünschtest du auch so 3 
Sahst du mir tief gnug ins klopfende Her^z, 
Um zu sehen die Wurzelf» der Liebe för djiph? . 
Dank dir. Dank für den milden Gedanken, 
Meine warme gelob<*nde Hand 
Deinem wallenden Busen freiwillig 
Aufzulegen, an ihn we zu drücken 
Und durch Gefühl dem Hirzen ^u zeigen« . , 
Dafs auch dein Herz zürn Himmel emjjor^^eg 
Und ei^ Opfiet,der i^cbe ihm weihte. ; . . ; , - 

SchÖa- 
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Schönsrcs, bestes, -Üfeb^ni^e». ^tSbl* • 
Ha w^f,slMckiii;h ic^bin l «rri( am Abend . 
Zwischen duftende^ii 8K)l§engttt|iluci«n 
Seiner GeUbMttsleutie msh » . .. 

Fühlt den Balsw MHA^udsa: Lü&i^ 
Ffwt ebb; des li€t^li4s«#o8M9iihett < i 
Des genofs'nen ;X^ei>Jim;i4 rieftkl • . 
Sich den fblgendeil Tag d^Hn Vergangnea 
Gleich, oder schöner und dufrteicher nocKt 
Minna, eo ^Amdl^'ieh tmter Geiftfthlden 
Unsrer Liebe, frph des Genofs^nen» 

KofStnd die beftr^ fwige^Zukunft -r 

■ 

i 

8ch5n iet*s tu lebetl iind woiinevoil ist^i \ 
Oer Geliebren Jahrtag zü feiern» 
Xjtnse üm Scheitel, um Bui^n, um Arm ür 
Tändelnd 9U winden^ und ällifr 
Rath und heifs ihr zu Küssen — noch schönet 
Ihr Z}xt Seite das Eldeleben 
Sorglos zu führen, aber am schönueo, 
Minna, wär^ es zu sterben mit dir; 
Hinstufähren in Fiiede, zu ruhen 
Mit dir im Grabe unter dem Schutz 
Gottes: endlich am herrlichen grofsen 
Wiedergeburtsfest der gan^ Natur 
Aufzuwachen, zu schauen mit dir 
Dritt, JBdftäe/ign^ X« 



Den ^rwecbenden .0^,^^dffi * ViüMr 
Aller Lkbe, zu schaoieil dich. Selige, selb^tt 
Dich zu empfimseit' wHail lof ewig ^ 
Ewig selbst, und ewfg voti dir, 
JVüniifl, geUebc ^wi '^i^ iffit da. » * 
Schön und Gut — ich dir an Wesen uiid Kufe, 
Do mir an bremt^ndtt likb^ gAüs'i^eiäb.'. *; • ' 

mV : , • a^^' ■ ^ • • * 



- « 
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, . . aste.ikSept'eabfi. 

Hier im Tenipfil d«r JN^afur» 
Wo ich noch im Grase ihre Spi^ 
Sehe, £Dderc Himmeksehoea 
Ificgef&hl mit Minnens Thränea 
Auf ein schwesterliches Grab 
Meinem fuhlbar'n Herzen ab j 
Reist es zu ihr, mahlt den Sinnen 
Und dem Geiste nichts» als Minnen, 

Hier, hier ging sie neben mir am Bache 
Ünter dies^ Zweige grünem Dache, 
Hier, auf diesem Herzgeform^en Suin^ 
Sais die Schönste mir zur Seite, 
Lächelte mich an und weihte 
Amom dieses Thal zum Hain, 
Und den H^rzgefurmten Stein 
Ihm zum ew'gen Altar ein« 

Süfser Schauer, den das Anschaut 

Herrlicher KatMr erregte 

L z 
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^ Wenn, fi'ir sie im Menschepherzea :* ' 
Aiu*h die. SchSferscumk scMftgtl 
Süfser miLder Wonneschftuer# 
Ha wie mdchtig fOhk' ich dich. 
Als ich Minneodfl dem Schönsiea 
Herrlicher Natur verglieh, i. 
Und in meinein Herzen alles 
Ihrem SchÖnheits Eindruek wich ; 
80 wie alle Erdenliebe 
Meiner IlimmelsHAe ^eitht/— . 
Süf&e Wehmuth dieser Liebe, : - ' 
^ I>ie'an Kraft sich selbst nur gleicht,' 
Mit wie mächciKem Emweketi 
F5hr ich dich in Augenblicken, 
VVf> vergtng'ner Freude» Bild - * * * 
Meine ganze S^vle füllt, 
' Utid ans thm die Thrän« qttill^ 
Die ihr Rufs allein einst stillt! 
Mtnnfl, flieh! wie sch5n dk's licrjN 
Als von . meinem Arm geschaukelti 
Zephyr, der sonst hur um Tlosen gauk«!^' 
Dir um Pfirschen Wengen blies. 
Mit den Bindern deines Iluthes spielte 
Und, indem er dir den ßu^en kühlte, 
^ir dein furchtsam rq;es Hersfehen wicTs - 
Welch «in Anblickt als am schattenreichen 



Lindenstamnit du Sond^ldch«n, 

Schöner, als des Baums Diiadc, dich , *• • 

Auf mria Bitten sorglc« lehtitesiv 

Und zu deinen Füfscn mich * 

Hit mehr Li^beswotanft kröiflrtot, 

Als die Sprache nennen darf — ♦ * 

Welch ein warmes tnihtTries Leb^ 

Führ ich Geist und Blut beleben. 

Wenn ich iti* mein Bette ' ' ' 

Und auch da ein StcUchen seh, * 

Wo der ^üfseli Ruh tu |ifle2«^' ' ^' 

M i n n a s Marmorleib gelegen: ' . ' 

Wenn ich d« nobh SclMtcKgrfin^ 

Wider umre Trennung sudi* und finde 

Aber nur im Traum, inrehil'TKantasie ' ' ' • 

Mcjne Seele täuscht, doch nie ' „ 

Wenn ich wache- und dielf *zu umifaasen 

Strebe zwieiach (uhl* ich dann " 

Mich verlassen, selbst vöm Traum verlassen, 

Ben mir keine Wahrheit Hier 'Ansetzen kann» 

Und dan^' klag' ich: ach wo ist doch sie» ^ 

Die mein Geist in allem siehe, IT 

Immer wünscht und immer sucht — , . 

■ 

Die an dteseni Str5bmchen*^ng, ^ 

Hiev aus meiner Iland den Kühlungstrank empfing. 
Und von Lieb' und Sonüe -rnzm 



Diesen Berg erstieg m m«iAem Afm?»«« : 

Lange wünscht" , iph sie in Ge&ld««; . 
^igt' ihr diefs Elysittm im Bilde . /i - ; 
Und sie kam und sah' . jes abgr .froh 
Ward ich ihres Aiib\icks kaum, so fl^ll v 
Schon «nein Glick, und aUer Li^bes^enen 
Ende war der bitt're; Schmerz, .* 
Die& zum HeiUjgenuis gereiste Hm, " 
AU der Freuden wieder zu entwöhnen,^:', . 
AO'dem Bachgescadn si^k|, .und brAOhlb . 
So der Wanderer em Vergifsineinnicji^ 
Und indem er's noch ^ besieht^ * , '/ > ■ ' 
Und recht zärtlicjj küfst, verblüht 
Schnell vom Hati^h-d^s.l^fltte Blüoiphfn ^ 
So verblühte auch mein Glück» / 
Fast im. Anbrucbsaugenblick — * ^ ' . 
Ach im Hepen kaum empfangen 
War's schw wieder schneU vefgangepi !. 
Nur Erinnerung. Ujud Verlangen 
Blieb mir. und ick ^andUe tief betrübt» 
Wo kein Mienpben, l^uis und. üan^ n^it giebr» 
Sehe von der Gartens^ege» ' 
Wo ich ihr da$ i\nzählbare Heer 
Majestiitischschoner Züge 
* X)^ Naturgesichts im blauen Meer . 
Ünd aqf grünjsn H,ftgeln ?;cigte. 



, S<f Vitnr^tfdkb b£i ihi' SUb und stand " 
Und in ihrem Blick mehr Heitres fand. 
Als am h«Uea Morgenfaimmcl« ^ 
All* diefs schöne wejue^d dn» 
£U' dana wieder hin in jeder. Stftte, 
Wo sie safs und stand und ging;, ^ 
Und ich mancheii Knft und- Händedrock tnnpfidg^ 

- Find* die Stäte leer und trete 
Xeis' 'der Meiaea Fa&spur nach» 
Bis ein laut der Brust entflieh'ndes Ach» ' 
Auch die stiUtf- süftc Wonne 
Dieser Träumerei verscheucht — 

, Minna — sieh — es zog der Sonne 
Eben je^zt ein Wölkchen sdineti vorbei 
Und ihr Licht theilt wieder frei . ' . 
Allem warmes Leben mit. 
Wenn* doch^ auch so sdmeU vorüber 
Jene Trennnngswolfce glitt. 
Die mir länger und viel trüber 
Deinen Anblick, meinen Freuden quell 
Raubt» und schien dy Stern der Liebe 
Dann auf ewig um uns hell! 
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Sollt' ich pich^ der Liebe Glü^k. mehr ^ehn? 
Nicht mehr sehn des £ustas S^inresterhügcl, 
Wärmer athmepd uncer meii^ec Handlich Uäha? 
Nicht mehr sehn die seIiMnk]^i|drehten ^Iat)BBn' 
Anne» und. der Al^innor^chenkel ^wilUag^paai ? 
Nicht mehr sehn das losgelockte weicBe Uatr 
Um den .weifsen Schwanen necken fliegend? 
Nicht des Leibes herrQche*Oestalr 

Sich nach Schönheicslinieabiegi^nd? 

Nicht mehr selin die Feingeftderten ' • 

Füßcheni und die Knice, die SQ rund und schön 

Ilcbe und die Graiicn nicht hatten? 

Auch nicht mehr deu sanften An^g aehOf 

Unter dessen schönstgewachsenem Gebüsche . 

Amor sich die woUustreichste Milche 

Seiner Lustreviere angelegt, • 

V¥d er seine$ Lebens schwelgerisch pflegt ? 

Wie? an all' den ^rchönheitsgaben 

Soll das Auge, soU kein Sina sich weiter laben? 
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Durch die Erdewurzeln nicht gUeia 
Ztehi der Frochtbaum LCbenssäffe ftQ, 
Seine Zweige hat ihm nicht vergebens» 
Bios zur Zierde» die Ngfur nmlaiibc; 
Durch sie trinkt er Thau des Lebens: 
Wer ihm Sweis und Bldttt^r r^ybr, 
Hoifc vergebens, ää& di^ Muttererdi» , 
Wieder Frikhte «uf ihm schaffen werde 
Dann und wanii ^n Bliictch^n, bi$ er gun^ er« 
' stirbt — 

AUe me.tiy Zweige, all wein Gtün 
Schncid'st du ab und ich soll neu und imdersblQhn? 
Ilab' Erbatmeo, Minna, lieber jät^ 
Mich mic einmal aus dem Mutterbeete 

♦ 

Deines Hersens — aber ein Vfrgtlsai^tiioht 

Wenns gleich deine Hand nigHt säte^ 

Wird %iif i€t serri&neu Stite 

Will dein I* uCs auch noch so schnell vorüber gehUi 

Deinem Auge jedesmal crschfnaen. 

Und wenn du es pflücken willst, vtfgehn« 

Miivtfa, wirst du dann nicht reuvo\l weinen 

Und Riclu denken: Md^ht^ der fi4um no«b stehn? 
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LXIX. 

den s4ten Deeemben * 

D je Liebe, Minna, sie allein 
Haucht Geist und Kraft und Wahrheit ein: 
Ein offner Blick, beseelt von Liebe, 
Macht alle Schatten minder trabe 
^ Und gleicht dem Strahl vom Sontieoliehl« 
Der sich in helle Farben bricht, 
Die, wo' sie sich in Einem Punkt verehmf 
Mit reinerm, voUerm Glanz der Erde scheinen. 

Die Liebe/ Minna« sie, nur sie 
Lockt .aus dem Vielklang Harmonie, 
Knüpft fest der Freundschafe leichte Knuten { 
Und Blicke werden Himmelsboten, 
Wenn brennendes ach* liebst du micTh? 
Ein sanft verschämt; ich liebe dich. 
Aus Honig «Lippen, die cu furchtsam stocken« 
\Yie4^unk^n aus dem Stahl derSteinschlag, locl^en« ' 

Die Liebe« Minna, sie nur weift 
Tiir jeden Sinn den schönsten Preifs 
Tn ihren Myrthcnkranz zu winden: \ 

.Lehrt jeder Sprache Wohlklang finden 

■ 

% 

uiyiiized by Google 



I 



■ 8 ' ' • »71 

t 

Und zaubert Töne ins Clavier« 
Tana^ Puz und Nüizeug lernt von ihr 
Geschmack und Muster, und auf freiem Schwingen 
Lehrt sie Genie und Herz zum Himmel dringen. • 

• ])ie Liebe, Minn«, sie ntfr lehrt 
Der Schimerzenstage hohen Werth» * 
Macht LebensAau aus milder Zähre» ' 
Ein kumiuerfvcmdes Leben wäre . 
/ Ein Land, das ew*ge Sonne brennt» 
Wer ganz der Liebe Freuden iiennt^ 
Weifs, da(s die Thrine ihren Kreis erweitert, ' 
Wie sich nach Wettern mehr die Luft erheitert 

Die Liebe> Minna« sie nur kann 

Zu Einem Wesen Weib und Mann 
Versohmelzcn, und zum Wonneleben 
Dem, der ihr glaubet, alles geben. 
Ein Paar» das sich gleich zärtlich liebt» 
Hat alles, weil's sich alles gicbt. 
Ach» Minna, ach wie glucklich könnt' ich leben, 
Gäb^t du dich mir» wie ich mich dir gegebene 

I 



I 
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liXX. 

• den 2ten Januar, 

Wie warm, wie hoch das Herz mir walli« 
Wenn*» BiW der ereffiichstßn Gestalt* , . 
Dein Bild» die Pb^lotasie mir mahlt l 
Wie die schönste Augenbraune, 
Ueber's blaue Aug' gewebt, i 
' Peine freie Srirfi erhebt, 
\ Wie dein Aug' voll Ucbt und Lauae 
Freuadlich» liebligb, sonnenklar 
Um sich schauet, wie dein Haar . 
' Dupkel nufsbraun» w«ich wie Seide 
Ohne dafs die Kunst es zwmgn . ^ 
Sich dir um den Nacken schlingt; \ 
Wie uin's Mäulchcn dir die Freude 
Ein viel schöti'res Faltchen schlägt^ 
Als wenn Grazien in beide 
Wangen Grübchen dir gelegt; 
Wie dein Lachen perl]^creihte 
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Dichte weifte Zähtie zeigt, * 
• * 

Wie des Busens UTientw^^ihte 
Edle Wölbung ethnienii steigr. 
Wie durch »chlanker Mliniiovarsne 
Feine Haut das liebeswiirme 
Reine Blut dir bläulig spielt; 
Wie geschmiegt in wse Arme 

# 

Meine Seele» nimmer eütc 

Solches Anblicks, aUeä hat^ * . 

Und doch bald mit deinen Blicken» 

Bald mit deinem Händedrücken, 

Bald mit deinem Füficheiu faaM 

Mit dem Blute« dar m kale ' 

Für die Cluth des meineii wallt» 

Bald mit deinen. Lippen zankt» 

fJnd dtina wieder« hingeris^ 

Von 'deti' «auberischen Ktiasta 

Dieser Lippen» laut dir 4aftkt 

Für dw.reicben Wannesegen^ 

Den, gleich einem Blutheregen, 

Wenn *de|[ JBaum vtm StuisQt. schwankte 

JDeine Reise auf michr sthffttctt ^ 



Ach Minna, wenn» wenn 'luit es ftusgelittenj 

Dicfs Herz, da$ von dir weit getrennt 

laicht Einen Laut der Freude kennt? 

Wenn» Mtan«, wird gestillt iht Stehain • 

Nfich stetem AnbUok alt* des Schönen« 

In das bei dir sich Herz und Sinn .verwebt? 

Wie Oufc um Blumenbeete schwebt» 

So schwebt an Reizung unermcfslich. 

Und durch Genüsse unver^efslich» ... 

Ganz ungesiicht von dir der AnmuthZadieiniiacht^ 

Im tiefsten Neglige der Morgentrachc» 

Im doppelrgrünen Ueberkleide, 

Im Zobetpelz, umniht wnn deiner Hand, 

Mit einem Blumenknins^von Gknz iind^Scite; 

Im Schlaftuch und firisirr, und wenn dein H8nd* 

chen stricktf 
WeniVs Auge himmel auf, und wenn es aiederblick(, 
Surs lächelt, oder sanft voto Thrinen Abevfliffit - 
Wannas Mftulchen Wohllaut spricht. uad imh 
Wenn du mit Leib und Seele Mutter > bist 
Und im Vergleich mit deinem 'Amorsknaben 
Und seiner söisca TSadeld 
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Putz, Buch und Freund fi^r dich nicht Zicfakrafc 

habe^ — 
Ach überall schwebt dies« Zauberei 
Der Anmuth um dich her, machf deinen Reiz 

r 

' Stets neu. 
Wird ihm sur Sonne» deren Strahlen 

Den Taubenhals so wunderfarbig mahlen. 

Und bringe dir Jedes Herz, und meins — «ch sieh 

^ mich an. 
Und lies aus all, all' meinen filichent 
Ob unaussprechlicheres Entzücken 
Ein Menschenherz empfinden kann? 
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d eil Ilten Februar, 

Als ich Min n^flS t^iebling war 

Pflegt sie ihr frisirtes llsiar 

Mir zum Spiel sich los tu fltfchteii : 

Wandte, initiier schöii iind neu 

Sich bei meiner Tändelei 

Bald aur Linken bald zur Kechtenj: 

Gab verschämt und liebesheifa 
Mir flir ihre Schätze preifs, 
Liefs mich Siüise L.RSt aus Augen 
IMit Veigif^tiieiftcicht geblaut.» 
Aua dem l.ihen ihrer Haut 
Und dem Liebesspringquell saugen: 



War mit mir Ein Herz und Sinö * ' 
Nahm s» innig oft mein Kinii 
In ihr zartes hohles Hündaheii, 



Sträfce 
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Strafte sieh w |iittnetirSclioo& * 

Selbst die Marmorschultern blos» 
Schleifte auf die MiederbäBdchtiil 

ScJ^watze gern init mir uiid'tfaflc 

Alles, was mein Aug' nur bat. 
Liefe mich ohne IVost nie Idegen« 
Freut' sich meiner Schwärmerei, 
Liefii, dftls sie mein Abgott' 
Sich mit Leib und Seele sagen. 

Als ich sie so ganz besafs« 
Hatte keine Lust ein Maafs, 
Oder eine SorgenhüllS. " 
Wonne gtftnzte unt und um: 
Alles war uns Eigenthum, 
AUes gab unü LebeneßUe, 
Und, Minna, jetzt — ach jetzt versiegt 
D^r Lebensquell, in Ohnmacht liegt 
So Trieb als^ Kraft zu künftigem Leben« 
Ich bift nicht mehr deiii Liebling! Nein, 
Der^Liebe bellwohlth^t'gen Schein 
Föhl' ich von kaltei^ Nacht umgebem 
Ach Minna, Minna» ach allein 
Zu lieben» abgetrennt, verlassen - 
Von dir zu leben — hal was droht 



Die Aussiebt dem^ detf^sie-so ganz kann fittteiw 

Wie ich — wofern Jicin Morgcmoth, 
Vor dem des Kummecs .Nadit verschivmde^ 
Ihm wieder Sonnenglanz verkündect 
Lafs aufgehe tiir r4if C| rMortSBiiroth : j r. n ' . j 
Sei wieder deines minb^ums Rebe . • ^'iv- 
Und sprich mit «r^t^i; lani^eh: ri^l.v ?\y: ' 
^Komm, sieh» ob «^bii nicht deiner 2iartUchkfiic 
„ Auch jetzt nochiidlfSotl^ und gebe ^'ffili ^d:««..' 



I 
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LXXII. 

/ . ' : i • . < V. . ♦ 

" den 5ten April^ 

IV^eia^m Li^^i^&ste lächelt 



Alle Frülilinftsheiterkeit, 



1 ' : ' . 1 



Und mit Mino-^ns Sch$iAheitsfatb«A 
Schmückt der Len« sei» BlumenkleicU 



« • 4 



Pfirschfsn blüh'n ^^ie i}\Tß Vyaflgfo 

^enn auf ihr mein Kms noch glüht^ 
Und das hellste Blai^ des Veilchen» . • # 

Find't, wer ihr ins Auge . sieht» . 
Weifs, wie sie» sind Hyycinthen, , ^ ,f| 

So geschmeidig frisch und glatt. . 
Sind, wie sie, die Geisblattrankcn 

Und das Junge Myrthenblatt.^ • ,^ 
Alle Lieblichkeit ^^x Erde» 

Die das Herz mit Sehnsucht füllt» 
Undideni Auge zaut>*risch schmeich^t^ 

ist ihr sül'ses £benbild 
Aber« dafi von meiner Liebe rr 

Es kein Erdengleichnifs giebt. 

Kommt daher; weil sie mein, Wesen 

.1 * 

Ucber allen Ausdruck liebt» 
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LXX,III. 

• • dth itfte'it ApriL 

iN^iehtm eilt Auge« Minna» gühltt 
'Dir die Schönheit, die entzückt}. 
•in Olf «ab^t h((b' ich die Quelle 

•Ihrer Allgewalt erblick^ 

»» " 

• . *•»»■•* 

Wenn der Spiegel dir die Blüche 

Dditer RMeiiwätigen mahlt» 
Ufid von ihm dein, blaues Auge * 

Scernbdl dir entgegen strahlt/ 



«1 



Wenn du siehst, itie um ikn Nacken 
Schön dein Haargefiechcc; schwimiyit, - 

Und zum Engelskopf der Halsputz» 
Färb* und Schnitt des Kleides stimmt: 



Dann giebt ein zufriedenes Lächeln 

Allem Reiz die Zauberkraft, 
Die der helle Sonnenaq^ang 
Auf dem Lenzgcfild erschaffe. 
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^Selhstgefulit veMtOmter^kdiilicit 
Macht die Wang* dann pfirsichner» 

Aug' und Stirn und Zug des Mundes 
Schlauer» heitrer» bknmUscher« 

Und dein: Herz vom eignen Anblick» 

Mild gerührt, begreift^s^ do^h danQ, 
Wi^ ich mich an .dir berausche» 
Und nie satt p^ich^spbauen kanrv? 



, . ^, ■ i' — ^. J — . f. - ■ ■ 

• * 

• I • * 

LXXIV. 

" den ZftteaMai» 

war vom wetterwahdelndeii April, 

Wo tonst die SömC mit Frost und Rej^em streitet^ 
Dem sanften Mai so herrlich, klar und still 
Und frei die Einaugsbahn bereitet. 
Kaum fand er sonst am gelben Veilchens tockchen 
Die braunen Knospen und von seinen Blumen 

nur 

Den grüneo Aii£itig;Miiftig' veUser Glöckchen ~ 

Sind Luft und Boden so verändert, seil 

Du, Maiesschwester, einmal hier geathmet 
• Und dich erfreutest ihrer Herrlichkeit? 

Jsi, ja sie locken dich sur neüen Herkunft» 
•Der Gegend Genius und meine Seele 

Sind Eines Sinnes, Minna, komm und sei 

£ntzückc wie ich vom ersten Mai. 

» 

Wie herrlich stieg an ihm die Morgensonne 
Zur goldnen Tdgfahrt aus dem Meer empor. 
Auf dessen blauer Höh' die bunten Wimpel 
Der ankerfesten Schiffe ffiitterten« 
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Oie iMügi^n Saaten waUtea ihm den. Segen, . 
Der 8|tdi*Ye Halme beuge, entgegen ; 
Im i^ifiifx^n Garte^ sang der yögel Chor 
Der Sotineji Purpurantliz und die Wonne \ 
Des ersteix iVIai's» lautsunuxkend schwärmte . 
Das Honigvolk um rocbbestratifste Zweige 
Des Apfelbaums i auf niedern Beeten hoben . 
Die ßlumeo ihr gcschlefsnea Haupt empor, ' * 
Und ötiu^ten^s» Dufcerstlinge zu opfern 
' Dem erscen Moi; des. Kirschbaums Blüdienflor 
Fiel krimelud auf die. Muttererde nieder; 
Frischaufgeknospte Linden fund Plaranen 
Durchsä.ui3^te des Wesses Gefieder.; 
Ein festlich Sausen'; und der sanfte Schall 
Des» Bachgerieseis füllte an das Thal; 
Im Silberleiche tändelten Forellen 
Und ihrer muntern Spiele Zirkelwellen 
Bewegtest sanft den Abdruck des Gestades, 
Umkränzt von Eichen, deren erstes Grün 
Tom riucenspiegel herrlich wiederschien» 

IIa, Minna, überall war Glanz und Wärme 

Und Vorspiel des allgüt'gen Maitriumphs l 

• i • * 

Wenn sieh die Seele Mua JBntzückungsgipfel 
Erhebe wie dann des sjonfrea Weibes Aug^ 



Ein Thränchea auf den weilkn Busen g^fsc» 

Wo mit dem sympathet'^chen Aug' des iV!annes» 

Der froh gerührt' es ^tifkufsi, sich vermischt; 

Wie dann nach solchem' Thränenthau erfrischt 

Ihr Aug* den Liebeshimmel offen sieht^ 

Der Vorschmack aller Seligkeit in ihnen glüht. 

Und sie in Liebe lebent webei^» sind t 

So fiel ein kleiner Regen sanft und milde . - 

Aufs grünende» iVIaiharrende G«filde : 

Und Sonnenlicht, Gemischt mit seinen Tropfen 

Erschuf des Friedens beftlichen Verkünder, 

Durch dessen weiten siebenfarb'gen Bogen 

Der JLenzgebohme Mai dtn Eincug bidt:' 

Seioer Anktmft wartend ^tand 
Erde, Thier und Pflanze 

' Und empfing, als er erschien, 

» .... - » 

Glanz von $einem Glänze. 

. • • • • 

FrohHe Lieder tönten da 

_ 4 

Durch die reinern Lüfte 
Und die £lumchen athmeien 
Salsa mreichr'e Düfte* 

So sah ich ihn, den lieblichen, den theuren 
Erschrinent und tlefsckweigend wallt* ich, 
' Der heri liehen ErscheinuQg Fest zu fetren. 
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H«r«t«iii hin»* zu dem ic& dkh tin$t flikrte» 

Und küfsu sanfc das sannenwarme Moofs ' 

Der Siftte, wo du M&est» und ging deon 

Zu jenen jBäumen , die ich dir gezeigt» 

Von denen i^iner sieb zum undera neigt 

Und so die laub'gen Zweige nuc ihm gectet» 

Wie meine Seele sich mit deiner galtet * 

Wenn ich mich lehn' an deine Seite» 

Ein junges Ahornreiis pflückt' ich 

Dem ersten Mai zum Opfer, und (ur dich 

Zwei blaue Blüdichen, dicht am Herzstein 

Gewachsen y .di^ mein Genius dir brachte» 

Könnt' dieser laute Seufzer doch 

Dir zuweh*!^» was ich bei dem Blümchen dachte 

Und wQnschte, 9I8 ich von der Seite ging/ 

Wo ich dich sah^ schön> wie der Maimpnd schöfii 

Wehn tausend Fr&hUngskinder um ihn st^hn. 

Prachtvoll begann der hefle Morgen 
Des ersten Maist und lieblich stille trug 
Sein erster Abend alle goldene Herrlichkeit 
Dfs Tages in der Nacht verschwiegene Ami 
Zur Ruh, und neuem schimmerndem Erwachen. 
So bracht' ich gern der Etd^ Schönheit ^ 

AU ihre Lust in deine Rosejnarme, 

\ - 

\ 



Und. schlummerte hiaein ins Todes Tbflf i 
Um ewigwtfchend einst an deiner Hand ^ 
Bann mehr zu iiodep., als die Seele gind ^ 
8jlb$t hier im AnbUsk der iflaiftktndeii Nttitr« 

' W^s ^sind Blumen» was sind Düfte, / 

Lenzgesang und 8ilberbach, 
Fmhlingsthau und Morgenlüfte ' 

Und der Bäume Scbattendach ! — ' 

Fruhlingswärme zu empfinden, 

Liegt auch Kraft im Erdenschooi$# ' 
Aber Mai und Lenz verschwinden 
" Erde, welcb ein traurig Lobs! 

* * 
' • ' I ' . 

Schnell vor ihnen geht vorüber 

Auch der Blick, der schön sie findet 

Und sucht, etWÄS, das ihm lieber . 
Fester an das Uer« sich bind'U 

Bis er*s findet, in dem Wesen, 
/ . Das der Scharfer M^nnin lMe&, . \ * 
Da schon« als er in das Wesen .. 
Adams lii^besathem )?lieft. • ^ i- 

w 

t 

I • 



I 



uiyiiized by Google 



I 



I 



I 



Alieti^'ich, Mihtia/Iiab^ gefiindea 
. Diese Mäni)in» du» du bist 
Diese Eine, die gebunden 
An mein Herz auf ewig isu 

Der im Arm, die blüh'nde Erde ' 

Laut mit zuruft i Livbe m 
Ihres Frühlings Quell, und werde 
, Eioat auch sein das, Himmels Mau 



» » 



4- < 



1 



* 

Wtnn aas den T6nen hier xerstrenter Reime ^ 
Jemals ein Menschenherz v^rnimmh 
Was Liebe mir für Bilder, Wünsche^ Tr&uifte 
EiDgab, wie sie mich oft bald hocht bald tief ge- 

stimmt. 

Wie ich durch sie den Len^ und Sommer meiner 

T^ge. 

Da, als ich no^h viel anders dacht' 
Wie jetzt, oft zwisj^h^n^ Freud' und Klage, 
Vernönftelei und Wahn umhätig hingebracht; 
Dann wird es zwar die Wechselsprache, 
In der ich hoff*, verzweifle, weinen lache, 
. Wofern e»^ jemals selbst geliebt» 
Voll sanfces Mitleids mir vergeben: 
Allein ich selbst seh* jetzt betrübt. 
Wie oft ich im vergangenen Leben ' * . 
Der Schmähsucht reichea Stof geliehn. 
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Und föhl' von Selu|BiiUdttf Wflnge glühti» 
Der Sefaiumi Migt* Rett» und in der Reue findet 
Uers UBd Verstand Beweis» dafs alles, ^ der 

• Welt 

Recht köstlich scheint, ihr schmeichelt und ge- 

Gleich einem kürten Traum verschwindet ^ — 

Schon recht, Fetrarch,*) und doch wie schreck- 
lich ist der Krie^ 
Wenn Liebe und Gesetz im warmen Herzen rin* 

genf 

♦ 

Noch ungewifs ob dem Gesees der Sieg, 
Ob er der Liebe werd' gelingen. ^ 
Ach Gott« wie sehr bin ich noch Minnens 

l^gentlium! 

Wie seh^ ist noch diels Herz der Liebe Heilig- 

thumi 

Und wenn Verstand und Pflicht bis zum £nt- 
N Schlufs sich wagen, 

*) Son: 1. Voi ch*a8CoUate in lime sparsc ü 
tuono etc. ' . - ' 
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Der Gluth för Minna zu entsagen; 

So kann und will das Herz ihn nichc ertragen» 

Und glaubt sich aelbst von der Id€ getäuscht: . 

Da& auf der bessera ew'gen Erde 

Nie des Oesetsea .Geist solch Opfet'lbrdem ir^f* 

Als von der Liebe, hier sein todcer Buchacab 

- - . • ' , hascht. • :I-r.. i 

1 . • 
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Biogiapblsclie Nachrioliten über den Frei- 
hcrrn Fr. W. v. d., G. 



Hini^e Briefe vom B. G. und Hofrath 
Wieland, 
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Blograpljiscbe Nachrichten über den , 
Freiheirn v. d. Qi 



Friedrich Wilbeim Freiherr d. 6. w em^ 
173g auf dem LandguAet seititf 'Eicem in P, fe- 
bohren» hatte mehrere iieschwister» genoft zu 
Hause tiieHa aw i«yiMi(titeNdrigel , tNHb* wett 
oan. damals noch fester tvta« jeta^t^ glaübtf , 'dalir 
iiä künftiger tetdat* tUkt letA^elf müss«« 
6dei^< ddrfe, eine schleobie firzithungv kam 41I daa 
zu det noch lang* ni^r«^ wie jetzt einge«> 
richtete Cadettenhaus und' kürz vor dem Aü»- 
marsch zuin^siebeüjähiigen'llttagr ilti däs infan- 
ieniM'fteginient V»«]^ in^«. Mit seiäetil AVahce^ 
ment ging *es 86 liln^samf dafs eir tifi jähr 176(1 
nobh UnterlieütenaotV doch aber Adjutänf dei 
zweiten Betaiilons war«' Seiile höchsdnteressante 
fhyiionödäe^ ieiiie sehr kleine» aber gillgebildete 
Oestalt, und vorzügliche^ Utitctkeit j^eichnetea ihn 
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ganz besonders aus. Lctstte vermochte keine 
Dienstbesehwerlichkeit su unterdrücken, so mit 
diese ihn nie hinderte sich in jedem Qbiriffen Au«^ 
, genblick durch .Lesen auszubilden. Lateinisch 
und Italiänisch lernte er in ein Paar Winterquar- 
tieren» Im Gespräch war er . sehr witzig und oft 

« 

ohne alle Rücksicht caustisch, er schrieb mit ' 
grofter Leichtigjkeiti und seine Herzensangelegen- 
heiten hielt er so geheim» dafs ihn seine Camera* 
den» die ihn sehr liebten, seines Gleichgüldgkeits« 
tussehens wegen den kleinen Philosophen nann- 
ten» welches er. doch« m-'dem^'fiiiui» wie Soldaten 
dieses Wort zu nehmen pflegen» wahrlich nicht ge- 
wesen ist* Widmod desfididBagee kbte er äi^&erst 

* ökonomisch, bald nach dem Frieden aber fing 
er in der Gatnilon eüte Letiensarc tn^ die sich 
zu seiner bekannten schwachen Einnahme . nic|it 
pa&te» und damit endete^- da(s das Geröcht erging: 
der Baron G. habe sich den Lebenspafs selbst ge- 
schrieben. Versucht hatte er es wirkUch ; allein 
die Opiumportion war':su «chwa€h und die Arzt* 
hfilfe zu sehndl gewesen» so: dafs ihm nur cm 

' Andenken von dieser Entreprise in seiner blei- 
chen Gesichtsfarbe blieb» über die man ihn nteht' 
weiter neckte» nachdem er ein Paarmal den Spott 
dem Degen beaiuewoctet hatte» $etn Zopf 
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kttte indessen nichts dadtifch -gelitten » irehl «bet 

die Jovialität seines Hümors. In die Jahre 1772- 
1774 fällt seine B^anntschtft mit der Oberstin Doris» 
einer sehr schönen Frau. Die berühmte Guion sagt 
if gendwo t 'U hetmi somfwtahn veui l'm^ir ^onpi* 
roin, und er scheint sie auch laut seinen Briefen 
tn WMtnd sthr geliebt su haben.*) Die Gedicht« 
an diese Doris, die auch nicht mehr lebt, gewan« 
nen vielleicht durch dkm Lanneaveriinderang 
den vorzüglich empfindsamen Ton, der gegen 
seine andern ao i|ierl(Uc]li,a)ijiftc^. la dete Jahren 
gegen 1780 hat er die erotischen Gedichte 

Nfl 

] AüF der Hücksrite des Titell)latts seiner Ge- 
dichte an Sie stand ans dem i. Thcil des Af^a« 
tlions : Die Zuiiei^in|i;<( die er zn diesem Hebens« 
\vi\rdi2:cri Geschöpf .Psyche; trug^, rvvar eine 
I^iebe der Sympathie, eine Harmonie 
der Herzen, eine geheime Verwandachaft 
der Seelen, die sich denen, die sie nicht aus 
Erfalmnij? kennen, luimuglich recht htsclircibca 
läTst. Kinc lae]>e, an der das Herz und der Geist 
mehr Aucheil nimmt , als die Sinnen , luid die 
vielleicht die einzige Art von Verbindnng i«t, 
welche, wofern sie allgemein sein konme, deu 
Sterblichen einijEjen Bcgriii von dou Verbindun- 
gen und Vergmisrimgeu himmliftcbcjc Deisler 2a 
geben Ühig W^e» 



f 



aufgesetzt« Bftld dacauf . indem $ich.s«iif gtnM' 
Schi«k59]lr indem aus dem. einst kleinen Philoso- 
phftfi, niftdiherigefi^ ScMlienfiittrhi« und 
^men J,iebhaber Ml^nci wurdCi d^r vom ?eldr 
rcgamcnt. ga ein :G$imiso»3ns^^misM d1intv.Bfaiigt 
odtc EinkiW^tverbessecving vernetzt werdto .mu&te» 
und fttidli« d« nat kur^« ZttC bleih«^ l^dMltü^ Bt 
giuS dVfliu£>ift. Scan 1 Vatevland zurück, uod.bald 
heroaoli iot-aiidm LebtOto 

Nach der ViirsicHening meines Freundfes war 
adn Ciiarakter» wie der tibuUiscbe,*) ein Gemisch 

« a • • • 

a^) Mit widrigen Schicksalen des ICric^es uud 
der JLiebc , die Wde nickt ohne '^influis aiif das 
Colorit seiner Fhantasie sein konnten, verei- 
nigte »ich noch eine eigne ^jdmmnug eeii^er 
Seele, eiüe, vrie sie^lf^eland iiennt, verfeiuerte 
Sensualiiat— Alle seine' AeiiDserUiigen verra- 1 
then es %ifr fsa 'dimilibh nnd lebhaft, jdaTs er 
. mit der "Welt ditrch st JIriLTe !^äden zusammen- 
hieng, als sein mehr philosophischer Freund Ho- 
raz, imd den Verhist einer Freude nicht so stand- 
haft wie dieser 2n ertragen, oder so jovialisch 
zu verlachen wnlste. Seüie Wttnsche sind hef- 
tiger» als dafs die Bttlle ttndOldchtallth des Gei- 
^ . ste» mit ihnen bestehen könnte» und die Art, 
wie er ttie £it erreichen sucht , so wie der Ver- 
dnifs , wenn sie ihm fehTsclilagen , viel 7ai lui- 
gestUm , um seinem Herzen nicht den goldnen 
Frieden zu raubeiiri der die Grundlage alles 
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Weicbheit, ßcfawernuuh und Leichtsinn, «her 
MUCH üMgen sehr finesirBigeiiBCfaafteti un Conp 
fiiktsfell.mcht den nrindcstcii Abbruch zu thunvcr- 
Mochceiv tJUe Gedkbie Sm ißflschiiift^k d. .Gr. sott 
«t» iiacb Schillers Ausdruck, im Augenblick der 
Lust gebohwn, Ufid fl> sicher ohi« alte iftiichlo* 
sigkeit geschrieben haben, wie einst Baptist Kous- 

Olfick^s flhieaiedcn aiismaclit. Man merkt es 
seinen Entsagungen an , dafs sie ihm »auer ^ve^- 
deut ^i"<i «einen Aufopfennigcn , dafs er sie un- 
gern bringt, und sich kaum au dcu Gedanken 
des Embehrens ^ewöliueu kaniu 

Mich dftnkr, es ist nicht schwer, aus diesen 
Unt^andcA, verglichen mit der let/.ten Bcmer- 
- Icnng/dcn poetiseKeii Charakter Tilmlls zu cira- 
then. Die Hauptzüge demselben sind Hang r.\t 
Tuhigen und feierlichen Empfindtuigen » zum 
Sch^vatmerisdku&i imd Zkriücheu , »nweilcn 
plötzliche wid lebhafte Aufwalhingen , die sich 
aber immer in Ergebung luid Duldsamkeit auf- 
lösen; eine Weichheit , die nicht selten Thrancn 
crwefot, und das Her» verwundet, eine Schwer- 
nnuh, die olt in Sehnsucht nach Tod und Grab 
übcigeht, ' ♦ 

Die Schönheit dieser charakteristischen fichil- 
' dcnuig TibulU wird die Lauge des AUegats ent- 
schuldigen ans den Tfachträgen m SiUzers Theo- 
lie der schönen Kiiuste, 4. Bd. i. St. p. r9«» 97« 
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seau seine Tstilmcn ohne Andacht schrieb. *) 
Der Muthmafsung verschiedncr Kunstlichter, als 
ob diese Gedichte mehr als Einen Verfasser hat- 
^ ten, kann ich ganz dreust widersprechen, sie ge- 
hören ihm allein und selbst die Zuschrift an den 
Fr. V. d. G. ist ein blofses Witzspiel Tn ina* 
utf ne laede suos — sit Uli terra levis. 

*) Ein Franzose sagt von den Küssen des Johan«» 
' lies Secuadus: iis ficuvent etre re^arcUs comme 
lies etans rapides duu genis t§ndre ^ vQiitjUtc,f 
./*gc et pajsionncn 
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Wohlgebohrner Herr» 
Hochzuehrender Herr R^gietungsraÜi.- 

9 

■ 

Ew. Wohlgebohmen haben übet die Zuschrift 
der «edichtt im G. d. G. üate ünzufriedenhijit 
auf eine' Art geiufsert, die ihrem ICpwhonder 
MMT «ehr «ng^nesHD. mit aber, wiewohl nicht 
njeiaet- sondern ihretwegen höchst unangenehm 
isfr, «eil »«h des- Soldatenstandes unerachtec VA- 
Item gern eine roisvergnögte Stunde mche. 
Freilich hBtt» ich di^se Petulanz unterlassen sol- 
Un. und Si e bitten sich ander» darüber «ludrfik. 
Ken kftooeni tUeia ich «eilt« Sie mir. als 4ch die 
Dedication machte, ganz ander» tot, wie man 
Sie mir nachher beschrieben, und häa« es mich 
noch «ehr ftappirt am Ver&sser von Mu »tr l o n. 
der Oberau der poliste Schriftsttllet unsrer 
Zeit iit, eine solche Härte wahrzunehmen, wenn 
mcht zwischen dm Briefen der Verstorb. 
nen und den komischen Erzählungen «m 
eben so grolser Conowt wta«. 

Da ich indessen einen blutigen Krieg über- 
WBiden habe, und alle Federkriege hasse, «wwl 
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ich kein poetisches Avancement dabei hoffe, ae 

will ich mich mit eioeiii Marine wis Sie» den ich. 

< 

so sehr schsitze, so sehr liebe ^ und niemals has- 
aen ^werde '» am WisoiKStea in ein Gteiiänk dj^laa- 
sen ; rechtfertigen mufs ich mich aber doch ein 
wenig, fumal ich mir g0wi^ «inbtids» 6iiü Sic 
mich, wenn Sie mich kennten, viellei^t zwar in 
einer fins^em Stunde Kiemlich durcbmoralisirto» 
aber wahrhaftig nicht aus ihrem Hause v^bjpn* 
nen, noch weniger in meinem. Beimgen den Vcv» 
fasser aolcher Gedichte j^k^n^ien würden» 

Wir sind ii| ge^wisser Art \n{ gleicheti Fall« 
Weh Ulis« wenn man tu|t' nach.uniri^r Muse be- 
vrtheilt* Ich beging diesen Jrrthumt ob ich 
gleich aus dem Umhange inif einigen votsflgUcken 
Schrifp(eUern h|tte wiesen können« dji(a man den 
Autor und den M^nsdien Mir von «inender nn* 
tersc:heiden ^lusse. Sie. bei einer tfius^ndfach mehr 
ausgebreiteten Kenninjfa, und V^rla^ser der Ge» 
heinjen Gesphiphc^ des meiiSGh.licben 
Herfens hätten Hin ober durch<iua nicht mit 
solcher Hitze begehen sall/^ni WqIU' i«b njicli 
nn ihrem empfindlichen Herzen lüchen , so dürft' 
ich nur Parallel »Stellen aus*^ — %Uem ferne sei 

es woft mir« Seitdem ich wei&, dtft Sk Mo 



^ . . M ^ a ».i n ^ »Ol 

tUmntk wdy, -der fcpmis^^ EtsIliltiiiiKii iiHKiht» 

dafs Sie ein £hem|nn und Vater liebe^swur^i^^ 
Töchfer miMf doft die hohe Tcifend^^er Sfern^ 
« heim yad Jiißfat d^ .ß.eij( Dgfia^ns ifar^wah« 

« 

Ter Liebling ist, seitdem medi* ich mir 0her meint 

Zuschrift Vorwürfe Mnd bitte $ie Ihnen tiufriph« 

« « > • 

tig ab. Haben die nun wirklich das %ute H^rz, 
' welches ich ii> Ihnen yermudie» siO inü^n Sie luif 
alles schriftlich« unter beihemmender Adresse ver« - 
zeihen, vor allen Dingen auch uich^ o^ehr schim-- 
pfeiVt daink-iwir flieht; Gelegenheit zjix Beantwor^« 
tung der- Frtge j^ben: ob CrebiUans oder Qtt^ 
coura Schriften det Welt gef|hrli<;her fjnd? 

Die kleine Ausgab^ meiner Frivolitäten wir4 
sumal bald vergeiisen sein-t Kann inaii dgs gber 
von Ihrea Schriften erwarten? Beide Gestlilechr 
ter lesen Sie, aUe irerden durch Sie ent^ü^kr, 
und so Jgnge Sitten und Geschmack di$ jetzige 
Stimmung behalten t wird Wie Und der Schrift* 
steiler d^r grofsen un4 galanten Welt bleiben^ 
wenn gleich nicht die Brie£^ der Gr^n von 
W. all^ gedruckt wnden, und unser GenerqJ ^ 
Seydlitas lein ,Ia>^ ia %tki^ ^tung ^niü^kcn 
läfst. 
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Gniig, ich bitift Sie nOidhmals'um Vetzeihtiii{> 
und zum Zeichen der Absolution wenigstens um 
cm kurzes Reeiptsse Über dieitn Brief» 
ich übrigens mit unendlicher Hochti^tuiy .ver* 
bleibe < 

Wpblgebohrnfia 

den tfceo Deeemb« 

' . gaiUc er^bcntler Diener 

• Bar. ' V« d. ir. 
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* A n t w o r fc 

Herrn Hofraths Wielaod.' 

3SfieiiMls ia niiiiim Leben, hia idi tuf «int w* 
geneKmere vmA ' wtsiger iwmi«diM Wtite über* 
nsdic «oidmi» als 4ur«b ilie>2usc)icift» womit 
Sie , mein liebenswürdiger Freiherr d* miqb 
su.bechitn. die G&Ctt cehiljtf hftbeo« .Welch «ia 
f htaomen l Und wie süis ist es für das )im 
eines Ddemoketafieosdesl:' y * 

. • ' ^' 

Du- Abütriii^ «urischttt im Briefbn der Ah* 

gestorbpen, die ich als ein Jüngling von neun» 
acliii» ,mi dm kooiischaa Brsftjihmgea, die ick 
als ein' Mann von zwei und dreifsig Jahren dich* 
tice, ist ohna Zwailel sebr^groft« .Ahn: in dem 
Manne» der die Gedichte im O. d.G. schrieb, den 

* 

Manis zu finden» dessan aidlas Her» -ich in ^sem 
Briefe vor mir bewundre. und liebe. edauben 
Sie imr's zu sagen, diefi ist das Aufierordtntlich* ^ 
ste» das Unbegreiflichste» was mir )emals bsgagi^ 
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isr. N^cb (lieber Erfahrung werd* icK kein mo- 
filisches FbHoMMUi -^r oinmOgliab haken. Icll 
beschwöre Sie, wenn Sie jemals als Freund oder 

* Feind in eine Oegend isommen« wo kh lebe, 
' inir d^s Giugk Ihrer pers^Qlicl)^ Bekatintscliafc 

SU vefschaiTen. -Ich bin nicht gewisser von mei- 
ncm Dasein, als ich^ea davQOiibin, ein Paar 
Stunden» darin wir einander gej^enOber sitaen» 
uns ttti' eerig w F«ituatf)en^ni>iBiitt» weB^dm« Sie 
V iKmnmi'infdh f rh'f "w^en^i^, da'Sie miek betet- 
tilgten; ich» da.iAh»^»^4en» ¥er£|i|Mr^ im 
d. *^ehr hm* mnd mit dfihaa einf* 
inCseiit rtiabam Menaoheni* .dev $ieh äiAertai b^ 
Widij(t glaubt; sahiieb^ ich kennte den Fr. v^d. 6. 
gar vnichtt Gan«; unWfannt .h«ni^. JfaiiMi 

• gleichwohl eineS^ite von mir nicht sein, 
W«lche<>b«i ^AHionab vte« 4ein Oliwthm^ ^eafQei- ^ 
stqs und Heraens , sicher der Ihrige zu sein 
folieini • 4&r lien Mahler aiinitebMri.WaiUüstt.'in , 
Agachcin, Idris Ujtid den kouiisoben Eriählungen 

ahi^ waftdihaltendf A»facung «n^ fidlem -achetM 
Ich ßberlatse Ihnen selbst zu urtheilen» ob wir 
tms *bei dieser Saiphie in («ot^lei falte finden ~ 
JDo^h nein» lassen Sie uns lieber veagessen« dais 
frianntr; w^Mie genwcHt aind emander sn Uaboi, 
eiuamlM» beleidigen koiifuu. Im Grunde war es 

< • 
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auch nicht Beleidigung« , Wir stiefoiv i nu Du ni- 
kein «IfelBj^fr «II 4nMd«^ili^;'dM^ 
^nze: Sache« ^ . 

Euur meiner' Freunde, dessen Enthusiesmus 
Ar jQiieh. ^Bjmtvgß Sobv^ciiheit ist» dier ieh an 

.ihm kenne, sah die Sache in keinem • sa selten 
lUotmi An« ^ Er ilt^ mir wt-iir<iiHKeift^Tfi|(en den 

' AnfaQS..eine8 Sendschreibens an den Gr» ViMV. tvk . 
W. «»«»eiiitn ittid'miiettäßiieinid, tü gcfsohisiGt 
in -der «Unterschied zwischen der Art, wie; der 
Veir(iiiei!i.idef koniischelrafaM md: der XHmü 

fiissef der tisdichte aa Gu- (k woUüstige Scenen 
schiWfcrn,i«rf^<ifitf^dM#l«m9fl siAip Empfindliche 
Avcr'-entwictfielK« und sügleich die petulUite 
Schrift mir einei^ Heftigkeit» 'die ieh> tfuoh* ohne 
Sie näher in • kennen^ metttbi sugelisitn. habin 
ifTürde, gerächt vmAi Mit der 6rsten Fest send' 

. jokinieiiient' Freunde. Ifaeea^Bciei Ioh>iiii6r4le itiih 
tröstbar sein^ UMnier.zü sfiftt/ käfliei Aber ich ' 
hoffe das Besseres». iinil»Jbin.ga«eift».aKin»Ixt«ttk( 
welcher wtürdig ist der Freund aller edeln (Vlen* 
•oken sit'nin^«witdidifitS^^4i^«tifeoj«a sehr 
verehren als ich. Indessen wiederhol' icl)i meinen - 
IWuMck» Sie peiednlielr in lidteen. sehr kli 
Iho^en £ar den ^ guten Beg;;if » den Öie . von;nitincipf 
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Ilerzen und Chftinktör gefafst hab^ , verbunden 
bin, 90 schfifif cf doch» dais^ Sie üiidi nbch iv^ 
mer in einem falschen Lichte ^ehen. .Es war eine 
Zeit»' da ich vielteicht» mit «tlem 'meinem ange- 
bohrnen Hang znm Sittlichen Schönen , odct zur 
Tugend .(denn bei' mir ist di^ einerlei) teben ao 
gut koinsache, Era^ühlungen machte als 'Sit» • und 
Vidleieht gab ieh mintii unter den lehr verteihti« 
chen Irrungen des Herzens und des ^Bluass die 
stärksten * Plob^n meines Sndi^siesnnis^ fikr die 
Tugend* Auch bin ich weit entfernt» «Urnen» .Wenn 
€ie (wie es 9eheinic;).Mdli m der BHthe des Le- 
bens sind, übel su nehmen, dais Sie mit ihrem 
Mftdcfaen alle die dcenen gespielt' haben, t die Sie 
beschreiben« Aber wie Sie von Ihrem fieocbmaok 
erhalten konnten, zu beschreiben, zu besingen^ 
ivatweder so gemahlt noch besu'sgen'ivem 
4en soll, dicis ^vergeben Sie mir, dieis ist 
mir nach immer ein RftthaeU leb witnk.timf% 
Cur Sie werden, wenn Ihnen diese anschetneaden 
twndoxm uttbegreiflicli vodUmen. 

Haben 6k die Güte mich fhrem vertmäUcben 

General Seydlitz zu empfehlen, und ihm zu 8i|gen, 
idafs «s« mich giNkkbeh ^maehien -wünde^ . «cmt aell . 
den Beifall eines Helden,^der ein Menschenfreund 
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is^ verdienen könnte. Sie envOmemdes Brie- 
fes der 6r. ?• W* aq. mich ; aW Sie wiesen viel* ^ \ 
leicht nicht, dafs er ohne meine mindeste 
Schuld, und zu meinem epipfindliehsten Misver^ 
gnQgen ans Licht getreten ist. — Wie manchen 
Schatten hat em wunderliches Sehicksal, das mich 
verfolgt, und wie manchen meine natürliche Aehn- 
Itchk^ mie &em Ehrlichen Yorik auf mich 
geworfen! — Und hier also, mein liebenswürdiger 
Baron» ist die Absolution und die Hand» und 
wenn Sie wollen das Her« 



Ihres 



£, den i^tenDecemb^ 



gsnd g;e]iorsailisteii 2>ien«ili 

Wieland« 
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An Herrri Hofratli Wieland. 



Seit der 'Erhainiii]^ thM elletVebsteA feniei 

3iiefes vom I5ten Dedember 1771 , sind in mci- 

nein 

ich bin nicht mehr Wo und wasi iich war als 
iÄ i * i « • • dcbrttbi- tireoat geiiuf^ aber »och 
ihnen die Beilage zu schicken» Es sind tiür | 
ExempUte davon in dcsr Weh« Btei'Öfasie i flkr 
die sie j^esungen wurden, getraute sich keine Ab- 
ichrift in ihtdn BQfttü sU^ behalten» daher- liers 
ich nach und näch für sie abdrucken, und . 
mit ihr«r Erlaubiiifa erhalcen Sie das Ste, ««Der 
»»Mann, der in der Seren ä nieiti'cr Geschichte ge* 
„sungen^ Qnd dessed Agathoii so nlan<ihes ftr 
^, dich gefhan, (einmal tlas ich ihn ihr in einer 
^ kleinen Gesellschaft» die deshalb sU^tmoien kam, 
,»ur*d einmal teie-h^'ttite vor) der allein soll über 
«»dich urtheilen» ich weift keinen f&ntett'Uchera 
,»IIerzenskeancr, und er wird toir sagen, ob deine 
Sprache Üerseinssiiitache ist, oder ob mein täat 
t»Dich ekigenommnes Herz mich nur getäuschc 
», hat , bitf ihn wgldch der Welt und besonders 
#«mein^nt Geschlechc zum Besten uns bald die 

Gespttche 



/ 
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Dafr (tindHitkmes Dorchens : Worte, idi $telk 

fricd«ni«|r*>v^«ar dtti»*3fe ^mdgeo- Mgen « was 
Sic ^HiOMi ifb'lm-Domimk viiAf^n.'^^fßirit 
Geditlile bcbaattt-auainfiicli^tvioo^ obiwie-ekteh 
liuf eM» 'AlfftW»ir'(M!MUieli^«imitige'*A «kl 
Opier des 4fii^f»t^itra*-^^<^eii^»gewi>«fteD^ sDi bin-ieb 
docb iAiii:j9elMM^t8m' fbtlflliteilemvmil ieli tf« ^li 
seht hodiiQbiUze und liebe: ^ V^seihen^^ ddtt 
GesohtliiiI <lüi » I li*ilhw<y^^ito3W.^tt^if eiHI 
schreibe» en dessen JMideiden mit allem Mensch» 
liehen er so gewiis glaubt, als er von seinen lioch 
un^bertroftnen Verdiensten um das menschliehi 
Herz, um den wahren sehdnen Ton, nnd um 
Deutschlands GraEieii und Musen pwifs über* 
-zeu{j^t ist. Vielleicht haben Sie aber keine IVfufse^ 
iKesen kleiaen Roman durchzugehen, dann geben 
S'ifi ihn dem Recensenten des Musenalmanachs 
Und der ^umenlese in ihrem iVUrkui*, oder einem 
andern kritischen Freunde, und wenn Sie mir 
sein Uitheil schicken , so nehm' ich . es für von 
Ihnen genehmigt an. Weil der Verfasser von 
sich- niemals nennen wirdf so viel ihn gewifii er<» 
rathen zu haben wähnen, so bitt' ich xSie ihre 
Antwort unter beiliegender Adresse auf die Foat 



I^b eines Uab^iAntcn * und die Versicherung, 

de^ d^vii:>d«ea •^itzeS'ila^cer^dep Grofsen- des Lan* 

iO« lemp&ngen Sier; beiden von dem«: : der Sie hecz* 

Hichi^j sthnlic^her/ wüMcht» . . als; ^t«4) ^«figiit 

J|4aM -ivinitAaKiBMkiiteliAfisgat^ 

4f^ sehr; meinem Hersien taupru;hxftliA< auf« 

•»•i: « p .*-»b f/H.' »♦•/", '-..i* , 



» » •» h 

♦ • ■ . • I ' 



« .*•••»• 
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StA'. li-'ii- ?^ ^':..'t« • *. 

«in Bandchenr Qtdichte zu'.scbtdkeiw die vklicicbc 
niilfl <dA Ittstese mich ^btöbi^in^einer Ötl^tbcfaaf^ 

vom Verfiäii€r du 4^^t2&ckeRä«a Gedicbcü an > 
99 fi^ «tf «AiMR^ii; W^(Akk' idi^n^ 
I seitdem abR^rucdteti:' d*fio|teii' als tin kkrnes 
llemcmo im Namen memer Doris, ob ich gleich 
«tre^'^da^ Sie ffokz beitoe G^stfbäfte haben » als 
^öldle' fee^f^l^keW A^'kritiArtiiil'- 23i« Damen, 
^eiMi einander dichr w»; wir re&p«kriir6&» 
{(laubcfn abe'i^, dafs alles'» was sie einer Mahnsper^ 
son auftnlKii^t' äte KTacfaiietisuns' jedes atfiderd G^.* 
schätts ttik Retht ' födern kon Eine äte^Ie im 
Agichpn über die Art, wie dir'Gtiechteii'Uebterft 
verspricht meinen Liedern wenig Gnade vor ihren 
Augen« £s sei, ich verfechte ihren Ton nicht, 
und werde mit aller Gelass enheit ihr Todesurcheil 
lesen^ weil der.VedFasser des Agadions niehts Un* 
richcii^es sagen kann. Was sagt, er aber von dem 
Yersirch &ber den Roman, der ans ihm 
seine Theorie gröfstentheils abscrahirc hac ? Da 
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lueitiM Wisset» Home'« B.:lettc1itung des Sha- 
kespears keine« ^fesJ^iBiairi^dt^lrtet. Mvd Lei» 
.tings DraoMtmgie keine swotc Mirnia gezeugt, 

fipcm iPre&o. det.:veaiuttelst einiger. )^eltfcenncr 

R%«M«» fiÜ>%Wl>. und geiWt^dleiir 

Wl^epyecswides ihren.. ;i^tbpn>.und^j(l}!5^ 4bderi. 

«!,.. rf : . ' !,.r;.! . .1,; ,r.v. .. , ' 
El»« schreibt rejr^ dfr ^ajon . Si, .er 

• njjr nun. bis ^1^0 hpJ^M" 
i89. » l^^tt»,ich %i Usiej^fliflu^o.ihe, ioqdera 
Mfiter beUiegender„ Ajlffsye abzusfbiskep. ...Uebri-r 

ifjiwng ejf^ ... •. . 

n«rf! if ' !• ■•, «r r.£;,L-- : 

*»* ' • ' • ' 5 Iii.» i an . 

♦ 
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An denselben. ' 

IK^ank und verdrürslich erwacht' ich diesen Mor^ 
gMi um 4' Uhff ttoil.'lieft'iiiit vom Bedienten den 
6tcn Theü des Merkur» geh^n. Der er&ce Auf« 
^eblsg^jw^r ii.:.!^.^ .vow^dtn» K^osmopoliten. 
.VYofem Sic nicht selbst^ das. freundschaftlichste 
-bflite Hin, iiabea* sa'kdnfaen Sie sieh kme Vor* 
.Stellung von dent ßeföhl des meinigen maohen 
-tat .mm "Mann» »der* über.' diefe Sujet so "wahr 
schreibt* Was hfttt'. iich nicht darum gegeben,^ 
-«Umn^icb in flirt A«m»'iiMe*ffiegeir oder mit 
Ihnen. von einer cadibacüchen Anhöhe die biesi» 
Hen ^bderiteitfiüber8cb«tte& Ictftnnen! Ohne uns 
vorher gesehen zu haben» würden unsre Seeten , 
sieh gldch wieder erkaufen, als hätten sie schon in 
emer andern Welt mit einander g,aUbt^ Biswei" 
len fiel mir «war die Paarige Erfahrung eip , dals 
der Mersch und der Schriftsteller sehr von ein- 
ander unterschieden sind; weil ich aber in Ihren 
Werken mein Hars so^o^, und so genau tttsge* 
schrieben finde» so hale ich's für Unmöglichkeit^ 
da& Sie Hilles diefs blos aus dem Verstände hät- 
ten sagen können»**"^ Meine geistige Unterhaltung 
mit Ihnen erinnerte mich sehr natürlich an ein 

Paar Briefe, die ich etwa im Junius und Julius 
I 
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an Sie geschrieben. Bie ausgebUebne Antwort 
hatte mich schon vor einiger Zeit veranlafst, mich 
auf dem Abgangs •Postamte darnach zu erkundi« 
feiik man hatfte'inich abeir venidiem hlisenr» daft 
beide Briefe mit einigeii;. gedruckten Kleinigkeiten 
I richii^ fiber .HaUe fimgeseliiclot itOattm ' FydUok 
batt* ich Sie um zu viel gebeten» daher istt dieser 
Zettel tuoh kein' Mehnbmf , • kein '7or«ralf .t^fo» 
d^n blos— Erlaubten ihnen doch» ihre Geschiftet 
mir mdir alt -einenT* Mefen:. Bmpfi m| t< ch e k i. tutter 
folgender Adresse .r- 2U schickeal - Die Hoch» 
achtunf und wümste FeettnAsdNifi , ^diei ich ftr 
Sie habe^ ist . Urnen BCIe8e;.fiür. die Freude» die über 
4eift Eingang einigt WoML 'ynik ViaBei BaluM em>^ 

pfiAden «ttid 

' • • • ./ftr ' ' . ' • 

den 5ten Novemb.- * ' ' * ' ' ' ' 
■ • • 

»774. 

aufrichtig ergebenster Frefmid und Dienet 
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Ä n t W p i t 

• • • 

Herrn Hofratl]^ Wieland. -U 



• heldentnafsige Geduld» tpein liebster F, y. d. 
jttop' fiehilRicehktk» 4i« fiflofa« Frobm nusbl^l^ 
verdient gekrönt zu werden, nnik prpe, voo .gan^ 
MTO Hmitsr gwiM wollt' »idi Si« ««s svif« mwf 
Freundschaft von solchem. Werf — ipit meiner 
fsbatiidstlmft Molmeo» imu mnichtblif« W«ieii, 
felysisehe Schöten» und tnonyme .Briefstellejr 

Gefahr^ lieben könnte. D$n^ gf^eut au^h, i9H 
liMe » emiheii» ^dhift -diesf-^^ii^adüa myra^ \ 
riöscn Buchstaben B. d» .Q. in unsere reinje» 
tme biderbs üBldatf iiwl M^^mr^pvi^« ftber^ 
scuc : B a f o-n «V o 4.ü^r vG o Uz « i bi^en^ jYf$^ 
b» ich ffiftboMtic^ wcnn'idi «MH^jiWbca y^n -Ibiit^ 
wei&. ' als di^isi^ und was i^h a^ Ihrfn Bmjceii 
unil Gadichitir cmidMn ImmI' « W«»"f&»r ainni 
Grund konncii Sie. za.diesei: barinißKigw.'^VeCf 
bergun^ . haban,. *- wtm» «el iiMit Mi^tr4i|«.|i 
ist? Und wia. yaroAgt' siaiifiMi^icflMett.^t jd^^ 
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Freundschaft» di? Si^ mir Iii d^n wbindltchsten 
und wärhiscea Ausdrucken widmen? Ich ^ng^ 
übrigens an diese FreuijdsdiÄft — so wunderlich 
ihr auch jdas eii^i^ Iii^ogoico. lä^t l&r «in so 

^vichtiges Gut anzusehen, dafs ich sie zu verdie- 

• .... , „ • 

nen und mich derselben auf immer -su vmicheni 
wünsche. Es Uftt sich- ( ich fcesteh* es mit der 
Wachskerie ' in * der « Hand ) ' ntehof unganignenf 
und unartij^eres denken als mein Stillschweigen 
atil'zween threlf Bfirfemkd die 'tecnrassaiaeii Bei« 
lagen derselben. Zumal nachdem Si,e mich im 
Hamen einer Warner» undol ihr GtaKiea^^dJLie« 
besgötter alle ! welch einer Dame! — Ihrer Doris, 
der r^endatMi, iiebengiv&ldigatea Dons, dit }a* 
Inals einen Mann in Prosa zu einem I>ich ter — 
/ oder mit tfirrifr; <su eiam ^ soll -ich* das 

Wort heraussagen ? zu einem — Versemann 

< 

gietnallcht 'hat ^ «achdem Sie ndoh-'lhn 'Namen 
einer solchen Doris, .und mit einer für. jeden an* • 
flem M fftiek ^<£4enden, unwidarstriilidM 
Wendung ^um Antworten eingeladen und aufge- 
fodert! Wte 'idi' Ihnen sagen, mein lieber 
' Herr Baron ? 'Sie wissen, was für arme Geschöpfe 
urt/ Mfenielileltf ekid« ' Und wen* Sie denn noch 
alte' die zchntaoiend Ursachen wü&ten^ wairum ich 
\rreht'^sMWorcei;^abes nidic «utworten konnte ! 

t 
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I 



^^^^ davon, za,»5c^r^ibca,.a!ndarfts 

^dftinlMci^ drau$p. ^So ging' ein Posttgg naqb 
fmd^roc hin» ji9b..mir «ndlich.gfr^ iiicttt 
t^hr , zii- . htlfieti . wu&ti» ' 6eseii;net aai , indesHa 
OWui ]Lomopolitisiiiuj|, .iu\d das \Y«{i|8;ey wa» 
ich davon . in die AMeriien , habe fidlai^ lasaecr« 
daCur, di)&./» mir .von, Umep...y^^|bu9g,4W(} diji 
^^/{hung verschafft hat, dafs aueh unaire freund« 
«cbaft vfofA noch eiqe i^c))^^; dei^bet oietti^- und 
nagelfeste kosmopolitanische Freundscheft rwerden 

nc^mba^er» Jfep^^^ vi^ und mgpcHe^ ' 

|n,:8i|^ und Seurct m l«gent wenn-^frir si^ 

hi^r in meinem Museuip auf diesem alten abge<» 

lel^f^i^ jMißnßMmmmm^ fluhbett^hs^t, wo 4^ 

diese neh^nlj^che Gediqjijfej^gg^ejen habe, mit ein>^ 
ander Imn könnten» Aber au^k das» "was ich 
Ihnen in beliebter Kürse schriftlich davon sagen 
werde» sollen Sie nicht eher bekqmment bis Sie 
mir gesagt haben, waruift Sie nicht wollen« dafs ich 
' Ihren Namen uriese — Und doch, wenn es Ihnen 
wirklich grefsen Spals mechie, sich mir erst iti 




if^n'SAvtn zu entdecken'— ek Hm! fia$ völm* 
ißtfni/ Ihrer Dorls'^'l«^ SU mich iu P&fteii. 
Wtre 6itü ik natura möglich, soUteh Sie 
)f bei iillen' Grazien und Xmötfnen ^fler IHM 
£ifebesg6änn, Sie edlten einen ünabtreibiicben«^ 
nt\6i vielkicht nicht ^u verachtenden NebenbuhM 
in mir Mben. Denn'im natonismus Binlbh der- 
malen, Gott sei Dank, so stark und stärker ab 
pMM84 Uebrigens, tnein Uebäter Baron bat Ufr 
Genius Sie nicht betrogen* Das thut er auch nie 
bei keinem Menscbeh du -er Ihiüb^ d^ fTten 
Noveinb, 1774 morgens um 4 Uhr in die Seele 
flfiatetrerdirfs mein Hihi und meiii Kc^f «in'iind 
eben dasselbe Ding sind, oder richtiger« dafs mein 
mrt «erade des BM!e «M 'niir ist, Wdifi meiA 
Kopf nur darum was taugte weil er sich fast iin- 
m$r von 'meinem Herteri rcj^ereti ttföt ^^d da 
Sic "ein Koimopolit sind, htein bester G; , so kann 
e» MtVi anders aein, wir sftid schön lange INvunde 
und Brüser gewesen, und werden es ewi^ bleiben. ' 

Weitnasoden I4* I7omnbi».i774r ^ . 

■' - - Wieland. 
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An den Herrn fifoftath Wieland. 

icheint» ia *s^f* • ich fntine BnWfe A 
Sie'fiu:.die.ZeitpuQk^auf>..die an die Hauptrevof 
ktti&neft inmts LAm» ftinam; besorgen jKa 
btf nicbcy dals kb ^ie.. nocb od mit ineioea Itift> 
cognit^BiMen betttcietti werde« Ich «bm tefc 
einiger Zeit voti de» StäAtsbüline ganz a^etse- 
ten, ttttd-je^hne». ob.>eeli»||letcb' nicht i>efiiokrkui 
bin» ,docb beinahe wie. et euf eioet Anhöhe über 
einer Ideinea tMcrioieheii Siedr« Eiit .kkhiei 
LsndgfikU m£ dem es .nähr, als Ein Tempe ptb% 
und '/die: Ansticht HkattzmM gi öfseA «Eendse^ 
machen. -.mein Lebea.bei einer . gewiesen noihwea» 
digen Oekonomie» CiemÜch pefritfifehelftftil, T^e^ 
oigsteoe arkadi&cfa. «An Büchern fiehk es mir nkh% 
und hätt^ ich nur Ihren A^^thon, ihren Dia« 
frriMSii tind Ihi» Beimäße ^ ^ dOeft^ ieh mehi 
h^ben? .I^h lese viel, auch, daä was wider Sie ge* 
echct^tt Urird^ beh^fe -wet)^,' und vtraehtcf den 
ToUf den sich die Letlte' erlauben, so wie ich ^ 
9tim yemt^niehr liebe«» dei'ieh «ehe,* wie Sie dabei 
sich nehmen. Ich weinte vor Gefühl, icl^ 4^n 
Onkk T«by die Fliege im Fensier tragen ^ sah» 
und segne den Mann» der mir zeigt, dafs es solche 
6eckA wirklich giebc £h' ick Ihr GMpr&ch 



mit 4«m'PfArr<rim MerHur^tinitt9«:S|ji|ckvoA 

1775) fand, dürstete ich blols nach der Foi tsetzung 
dir JkMtritttiigetchiohte^^iind «Nor ftber^^dts Irf- 
termezzo des Danischmende* so menscheokennt* 
m!kwM ea inimar isc, eto «Mutig böse ^'\MLt abc^ 
^ verlangt mich nach nichts so sehr» als nach der 
Vottandung ihres Gtsprieiis« ab tnkdi gMaii Ite 
14. if, p«a54*) noch ein hdrtes Urtheil ia,,der 
Folge erimtao Ufsi. "Qaii Aüc aber nbhisi' Jdt 
habe- Sie ao sehr Ueb, dafa mich alles rührt mid 
iameasirt, was iA von 'ihnen Uae imd4iiire^-«so 
gleichgültig ich sonst über alle AoelLdoteo von 
Galehrteti bin. Gdefataamkät iaa aieii6 nmei6a» 
«be, aber Gelehrsamkeit» wie Sie sie besitzen-i o 
mein liebster Wiehnd^ > -^er kann die nidit höA^ 
achätzen» wet wird nicht wünschen, so «einige« 
föhbfotfas'HerB aitsac|^ben zu können !jdie #ot* 
Im mir über meine :Gediob^e und V^rie 
nicht da« ftüfse^ nHibi; des S^uve sagdn , bevor 
ieh Ihnen nic(b^ gesagt«, warum ich ihnen -meiaeii 
tarnen verschweige^'» ^liaeh sVorikn kommt' allein 
auf die Namen -an , wenn ach nun JMtn* fiitaieit 

•) Möchte doch jeder diese schon gfcwendeteii iinil 
1: jetzt vollendeten Gespräche iit deili dreifj^igii«^ 
Baude dir imicu Ausgabe von Wicl^di Wf^T« 
' lUnganfclefcia^l Udr.' • • 
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Kitte ? Ws dfl nicht besser» ich bkibe Ihr lieber 
Anonymus? Ürisrcr |etzigen Entfernung von viel- 
leicht- 150 Meilen unerachteft, faub' kb noch ntchtl 
alle Hoffnung aufgegeben , Sie einmal auf Ihrem 
karittotsitteamtaen Auhbetiaheci zu überraecheii^ 
O Uimmel» wie glücklich würd' ich dann sein» 
wenn ich Urnen innerlich und^MfiierUch gefielet 
Sie würden mkh im Flatonismus auch ziemlich 
stark finden» Aber würden wir une nicht beken«* 
ncn, dafs es der Liebe dea Plato's ofti so geht wie 
der Tugend des Caco's?' Es istischade, dafs «ehil« 
tausend profane Leser gegen üineq Eingeweihten 
gerechif et lüferden mteen. nnd dafii man daher nidhe 
leicht über Liebessysteme anders schreiben kann; 
idt dab man den^Cato'e^ind Platt»V auf den Fuft 
tritt» und den Mitteldingen Gelegenheit zum Strau« 
clielAtuad VenrwnvtiebC t' aonse bae $ck SU ^ 
doch nein, ich bitte Sie um nichts, denn ich habe 
Sie um die 'eeepcikcbe^ Aepaeten8.^4inä.x DMe«itf 
gebeten und Sie — Sie ünden hiebei den £e chluls 
ndnea kleinen Rqipiasis, nebst einem neuen Titel* | 
bogen, der ich weif^ nicht warum mit der Vi- l 
Itnette «eiiertlst; Da haben Sie'tnin dlf «4, ^ 
den Sie mit jetzt nicht auch» ohne meinen Namen 

<K) Ein emporflie^ehder AdUf ; iof üm sitst ein 
Genius« 4er die Leier ipielc 
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» 

zu wissen, alles darüber sagen? Doris ist 
noch eben so neugierig Ihr Urtheil zu wissen, als 
ich: denn ob wir gleich schon eine ganz in< Detail 
gehende Kritik eines feinen gelehrten Mannes diu» 
ber haben, ob ich gleich jetzt nur Doris Freund 
\ bin, so bin ich doch immer noch waim genug, um 
über eine Wielandsche Cicisbeatur unruhig 2\x 
werden. üebrigens bitt' ich Sie meiner Geduld 
kein Complitnent darüber zu machen, wenn Sie 
mich bei Ihren lang; ausbleibenden Antworten be- 
harrlich an Ihrö Freundschaft für <nich glauben 
sehen. Es wäre unartig von mir^ wenn ich das 
lange Stillschweigen eines MannesJ, der für die 
ganze Welt und Nachwelt zu schreiben hat, für 
unschicklich hielte. Legen Sie also Ihre Wachs- 
kerze bis auf andre Gelegenheit aus der Hafid, 
und werfen sich ohne diefs Bufvattirail in die off- 
nen Arme und an das noch offnere Hera Ihres 
Sie herzlich liebenden und ehrenden 

G. 

• ■ — 

NB. Auf den Titeln des i. % und g. Bündchens ist 
fltatt von Freih. vom Frtih^ zu lesen. 



